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Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Der Schutz des Geſchäftsgeheimniſſes. f 
Vor einiger Zeit hatten wir uns an dieſer Stelle — in Nr. 430 
— gegen die Bewegung ausgeſprochen, welche die Verletzung von 
techniſchen und gewerblichen Geheimniſſen mit Criminalſtrafe belegt 
ſehen will. Wir haben damit den Unwillen der Breslauer Morgen⸗ 
zeitung — cfr. dem Leitartikel in Nr. 147 daſelbſt — erregt, welche 
den Standpunkt, den ſie einnimmt, für ſo unangreifbar erachtet, daß 
ſie die Diſſidenten in ein Lager verſetzt, in welchem eine juriſtiſche oder 
kaufmänniſch⸗praktiſche Stimme ein unbekannter Klang iſt. Nun, ſo 
ſchlimm it es wirklich nicht mit uns beſtellt, und unſere verehrte 
Collegin thut uns Unrecht, wenn ſie glaubt, uns auf Geſichtspunkte 
hingewieſen zu haben, die ſich bis dahin unſerer Aufmerkſamkeit ent⸗ 
zogen hätten. Wir wollen uns deshalb nunmehr auf das Gebiet be⸗ 
geben, von dem uns vorgehalten wird, es ſei uns bisher terra 
incognita geweſen, und vielleicht überzeugen ſich unſere Leſer aus 
unſeren Ausführungen von ſelbſt, daß uns nur der Vorwurf trifft, 
nicht Alles, was wir von der Materie zu ſagen gehabt hätten, in einem 
Leitartikel niedergelegt zu haben — den Vorwurf aber, mehr gewußt 
als geſchrieben zu haben, wollen wir gern auf uns nehmen. 
Zunächſt macht uns die Breslauer Morgenzeitung darauf auf⸗ 
merkſam, daß wir nicht berechtigt wären, von einer Neuerung zu 
ſprechen; denn es handle ſich nur darum, ein Stück gutes, deutſches 
Recht herzustellen, und fie beruft ſich deshalb auf die Strafbeſtim⸗ 
mungen im ehemaligen thüringiſchen und ſächſiſchen Strafgeſetzbuch. 
Dem thüringiſchen Strafgeſetzbuch war indep das Specialdelict, deffen 
Creirung gegenwärtig begehrt wird, unbekannt, ſo daß nur das ſäch⸗ 
ſiſche Strafgeſetzbuch als Vorbild übrig bleibt. In ihm war in der 
That die Beſtimmung, welche jetzt ein mehr oder minder großer Theil 
der Gewerbtreibenden in das deutſche Geſetz verpflanzt ſehen will, 
enthalten: 
„Perſonen, welche in Privatdienften ſtehen oder als Arbeiter in 
Fabriken oder für Fabrikanlagen oder in anderen gewerblichen 
Unternehmungen beſchäftigt ſind und dasjenige, was ihnen ver⸗ 
möge ihres Dienſtes oder ihrer Beſchäftigung bekannt oder an⸗ 
vertraut worden iſt und deſſen Geheimhaltung ihnen obliegt, 
Anderen mittheilen, werden mit Gefängniß bis zu vier Monaten 
oder Geldbuße bis zu 400 Thalern belegt.“ 
fo lautete wörtlich fein Art. 372.) Was wird aber damit bewieſen? 
Vor Emanation des Norddeutſchen Strafgeſetzes ließen ſich nämlich allein 
in Norddeutſchland acht Gruppen des Strafrechts unterſcheiden, indem 
Preußen, Sachſen, Heſſen, Thüringen, Braunſchweig, Sachſen⸗Alten⸗ 
burg und Hamburg ihr eigenes geſchriebenes Strafrecht hatten, wäh⸗ 
rend in Lauenburg, Mecklenburg, Schaumburg⸗Lippe und Bremen 
noch das gemeine Strafrecht galt. Innerhalb der einzelnen Gruppen 
herrſchte wiederum Verſchiedenheit, indem einzelne Particularſtaaten 
das Vorbild, nach dem fte fiH richteten, mit mehr oder minder großen 
Abweichungen nachahmten oder als geltendes Recht einführten. Bei 
ſolcher Buntſcheckigkeit hat in unſeren Augen die Heranziehung einer 
Beſtimmung, welche in dem einen oder anderen Kleinſtaate ehemals 
Rechtens war und die allen übrigen Particularſtaaten fremd geblieben 
iſt, nur die Bedeutung einer Ausgrabung. Nun hätten wir uns 
vielleicht das Verdienſt, den Schatz zu heben, nicht entgehen laſſen, 
wäre nicht die Stätte, die ihn verbirgt, eine geradezu offenkundige 
geweſen. > f 
Sodann werden wir auf Frankreich und auf die Beſtimmungen des 
Code Napoleon verwieſen, aus denen wir lernen könnten, wie man der 
concurrence déloyale begegnen müſſe. Wenn es auch unſerer ver⸗ 
ehrten Collegin ſchwer fallen möchte, die Artikel des Code, auf die ſie 
fih beruft, zu allegiren, “) fo hat doch fie jedenfalls darin Recht, daß 
die franzöſiſchen Gerichte in der Bekämpfung der concurrence 
deloyale Außerordentliches leiſten. Nur vermögen wir den Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen dieſen Dingen und der Frage über den Schutz des 
Geſchäftsgeheimniſſes nicht zu ergründen. ö 
Unter unreeller Concurrenz (concurrence déloyale, unfair oder 
not honorable competition) verſteht man nämlich in Frankreich — 
und wie wir ergänzend hinzufügen wollen, auch in England und 
Nord⸗Amerika — die Geſchäftspraktik, durch die ein Gewerbetreibender 
die Kundſchaft eines anderen Gewerbetreibenden dadurch an ſich zu 
ziehen trachtet, daß er zu unlauteren Mitteln, namentlich zur 
Täuſchung des Publikums greift. Wer beiſpielsweiſe die Waare feines 
Coneurrenten ſchlecht macht, um damit die ſeinige anzupreiſen, wird 
zum Schadenserſatz verurtheilt; nicht einmal der Einwand der Wahr: 
heit — fo lehrt wenigſtens der Theil der franzöſiſchen Juristen, der 
der ſtrengeren Richtung huldigt — wird zugelaſſen. Selbſt die An⸗ 
kündigung, daß man die Artikel, mit denen ein Anderer handelt, zu 
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unerlaubt. 
zeichnung giebt, unter dem das Concurrenzblatt ſich bereits einge⸗ 
bürgert hat, der Gaſtwirth, der die Hotelbedienten, die Hotelwagen, 
die Hotelſervices mit Emblemen verſieht, durch die die Reiſenden indu⸗ 
cirt werden könnten, fie mit denen eines bereits beſtehenden Hotels zu 
verwechſeln, der Verurtheilung nicht entgehen. 

Nur ein Theil der Geſchäftspraktik, die man mit dem Namen der 
unreellen Concurrenz belegt, tft bei uns durch Specialgeſetze betroffen; 
ein anderer Theil — und unter ihn fallen die Beiſpiele, die wir dem 
franzöſiſchen Recht entnommen haben — wird in unferer pofitiven Geſetz⸗ 
gebung nirgends erwähnt. Darum herrſcht über die Behandlung 
dieſes Theils unter unſeren Juriſten ein noch nicht zum Austrag ge⸗ 
brachter Streit. Die Einen erblicken in der franzöſiſchen, engliſchen 
und nordamerikaniſchen Praxis den Reflex von allgemeinen, freilich 
bisher nicht genügend gewürdigten Rechtsprincipien, die Anderen ſehen 
in ihr Acte einer, wenngleich erklärlichen, ſo doch darum noch nicht be⸗ 
gründeten Gefühlsreaction. Uns ficht der Streit hier wenig an; denn 
nicht darum handelt es ſich gegenwärtig, ob wir, ſoweit unſer poſi⸗ 
tives Recht ſchweigt, berechtigt wären, dem fremdländiſchen Bei- 
ſpiel zu folgen, ſondern darum, ob wir in der That die Omiſſion, 
die uns vorgehalten wird, begangen haben. 

Wenn man nun erwägt, daß die concurrence déloyale es 
vorzugsweiſe mit den Täuſchungen zu thun hat, zu denen ein ſelbſt⸗ 
ſtändiger Gewerbetreibender ſeine Zuflucht nimmt, um in dem Kampfe 
ums Dafein feinen Concurrenten den Rang abzulaufen, daß dagegen 
bei der Strafbarkeit des Bruches von Geſchäftsgeheimniſſen das Ver⸗ 
trauendverhältniß zwiſchen dem Principal und feinen Untergebenen 
die Hauptrolle ſpielt, ſo leuchtet von ſelbſt ein, daß das eine Gebiet von 
dem anderen völlig unabhängig tft. Nichts ſteht im Wege, die unreelle 
Concurrenz zu beſtrafen und die Treuloſigkeit von Strafe zu verſchonen 
oder umgekehrt zu procediren. Daraus folgt, daß, wenn wir über⸗ 


haupt Veranlaſſung gehabt hätten, der concurrence déloyale zu 


erwähnen, wir hoͤchſtens den Schluß hätten ziehen können: es ent 
ſpräche nicht der Billigkeit, den unreellen Principal, der das Publikum 
täuſcht, um ſeine Concurrenten zu ſchädigen, milder zu behandeln als 
den jungen Mann, der die ihm durch das Dienſtverhältniß auferlegte 
Pflicht zur Verſchwiegenheit verletzt. Die Unterlaſſungsſünde, deren 
wir geziehen werden, liegt ſomit nicht vor, und wenn ſie vorläge, 
käme ſie der gegneriſchen Meinung nicht zu Gute. 

Endlich wird noch das ultimum remedium gegen uns heran⸗ 
gezogen: es werden uns Beiſpiele entgegengehalten, damit unſer 
Rechtsgefühl gegen das, was uns der Verſtand lehrt, reagire. Allein 
damit wird zur Klärung der Meinungsdifferenz wenig beigetragen. 

Wird nämlich ein Beiſpiel gewählt, das im praktiſchen Leben für 
eine Singularität zu erachten ift, fo iſt es, mag auch immerhin damit 
unſere Indignation erregt werden, darum noch nicht dazu angethan, 
die Geſetzgebung in Bewegung zu ſetzen; denn nur der Durchſchnitt 


der Erfahrungen vermag einen Maßſtab darüber abzugeben, ob eine 


Handlung der ſtrafrechtlichen Reaction bedarf. Oder hätte unſer 
Strafgeſetzbuch eine Ergänzung erfahren follen, weil die Praxis einen 
Fall nachgewieſen hat, in welchem die verſuchte Verleitung zum 
Selbſtmorde eine Strafe wohl verdient hätte? Der Fall, den wir 
dabei im Auge haben, war folgender: Ein Gläubiger hatte ſeinem 
Schuldner, von dem er wußte, daß er aus Liebe zu ſeiner Familie 
zu jedem Opfer fähig war, bei einer amerikaniſchen Geſellſchaft ver: 


ſichert, deren Statuten die Auszahlung der Verſicherungsſumme auch 


im Fall des Selbſtmordes vorſchreibt. Darauf bauend, hatte der 
Gläubiger mit ſeinem Schuldner weiter das Abkommen getroffen, daß 
er verpflichtet ſein ſollte, an die Familie des letzteren eine Rente zu 
zahlen, falls er die Verſicherungsſumme innerhalb der drei erſten 
Jahre ausgezahlt erhielte, und zwar war dabei die Höhe der Rente 
derart firiet, daß fie von Jahr zu Jahr fiel. Der Gläubiger hatte 
mithin — und die Beweisaufnahme ſtellte dies noch klarer — darauf 
ſpeculirt, daß das Beſtreben des Schuldners, ſeine Familie vor Noth 
zu ſchützen, ihn dazu beſtimmen würde, feinem Leben, je früher deſto 
befer, ein Ende zu machen. Die Entrüstung über den Fall war 
eine ganz allgemeine; nach einem Spectaldeliet wurde trotzdem nicht 
verlangt. 

Wird dagegen ein Beiſpiel gewählt, welches dem Gebiet der 
Durchſchnittserfahrungen entnommen wird, ſo hat die weitere Unter⸗ 
ſuchung darüber zu befinden, ob die Gründe, welche zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung hindrängen, durch die Gegengründe, welche hiervon 
abmahnen, paralyſirt werden. Demgemäß iſt auch hier mit einem 
Beiſpiel wenig gewonnen; denn nicht das pro und contra wird 
damit erörtert, ſondern nur der Kreis der Handlungen gekenn⸗ 
zeichnet, die man unter Strafe geſtellt ſehen will. 

Aber ſelbſt wenn wir hierin irren ſollten und wenn wir weiter 
mit unſerer verehrten Collegin lediglich unſer Rechtsgefühl zur Quelle 
ſtrafrechtlicher Codification machen wollten, wir kämen auch damit noch 
nicht weiter. Denn wenn das Delict, um das es ſich hier handelt, 
— und hierin ſtimmen wir der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ bei — 
in jedem Falle nur auf Antrag verfolgt werden dürfte, ſo würden wir 
damit noch nicht zur unbedingten Befriedigung unſeres Rechtsgefühles 
gelangen. : 

Wir haben bereits mit den Antragsdelicten zu ſchlimme Er⸗ 
fahrungen gemacht, als daß wir nicht wiſſen ſollten, wie dadurch dem 
reichen Sünder Gelegenheit geboten wird, ſich von der Schmach ab⸗ 
zukaufen, die der minder Begüterte, und vielleicht noch obendrein 
minder Schuldige, ertragen muß — der Fälle nicht zu gedenken, in 
denen die Berechtigung, den Antrag zu ſtellen, zu mehr oder minder 
verſteckten Erpreſſungsverſuchen ausgenutzt wurde. Liegt, wie wir 
aus den uns entgegengehaltenen Beiſpielen folgern zu müſſen glauben, 
der Schwerpunkt der Gefahr darin, daß ein Concurrent das Perjonal 
des Anderen zum Treubruch verleitet, ſo mögen die Gewerbetreibenden 
ſich darauf beſchränken, den Staat um Schutz gegen die Unwürdigen 
ihres eigenen Standes anzugehen, nicht aber ſind ſie berechtigt, der 


Sache eine Färbung zu geben, als ſeien die Hauptſchuldigen in der 


Reihe ihrer Untergebenen zu ſuchen. 
Dies zur Wahrung unſeres eigenen Standpunktes. Im Uebrigen 
it es uns nicht unbekannt, daß die juriſtiſchen Schriftſteller in der 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


pflichtung auferlegt haben, den um uns verbreiteten Dunſt ein wenig 
zu zerſtreuen. Dr e 


Deutſch 

Berlin, 9. Septbr. [Der internationalen Telegraphen⸗ 
Conferenz] liegt, wie man der „N.⸗Z.“ berichtet, der folgende 
Vorſchlag vor: Braſilien wird eine Herabſetzung bis zum Betrage 
von 25 Procent feiner augenblicklichen Durchgangstaxen machen können, 
allein einzig für den Fall, daß in Folge dieſer Herabſetzung die dem 
Staate gehörenden Linien als der mindeſtkoſtende Weg betrachtet 
wird; im Uebrigen würden die europäiſchen Telegraphenſtellen keine 
Depeſche für Braſilien oder die anderen Staaten Südamerikas über⸗ 
mitteln dürfen, ohne Bezeichnung des Weges. Ueber dieſen Vor⸗ 
ſchlag it geſtern in der Tarifcommiſſion der internationalen Tele⸗ 
graphenconferenz verhandelt worden. Auch von Indien wird eine 
Herabſetzung ſeiner ſehr hohen Tranſitgebühren erwartet, um den 
Verkehr mit Auſtralien und Oſtaſien zu erleichtern. Donnerstag 
10 Uhr findet die nächſte Plenarſttzung der Conferenz ſtatt. 


[Der Kronprinz! beſuchte geſtern Mitta 1½, Uhr die Gartenbau⸗ 
Ausſtellung, in welcher er fih etwa anderthalb Stunden aufhielt. Da _ 
der hohe Herr ſeine Ankunft nicht vorher hatte anſagen laſſen, ſo war, wie 
die „Voſſ. Zig.“ berichtet, vom Comité Niemand zum Empfange anweſend; 
das Scharfe Auge des Beſuchers entdeckte indeß ſofort die Roſette an dem 
Rocke des Herrn F. Maecker, der gerade unweit des Einganges ſtand. 
Mit einem wohlgefälligen Blicke auf den bequemen grauen Anzug des 
Genannten nahm ihn der Kronprinz bei der Schulter und ſagte: 11 5 
men Sie mit, Sie machen's gnädig.“ Während des Ganges durch die 
Ausſtellung ſchloſſen fich dann die Comité⸗Mitglieder Herr v. Führich 
und Profefſor Wittmack an. Zuerſt wurde bei der prämiirten Tafel- 
decoration von Preſſel⸗Hannover Halt gemacht. Der Kronprinz erkun⸗ 
digte ſich nach den Gründen der preisrichterlichen Entſcheidung und lachte 
vergnüglich über die Inſchrift der Tafelfähnchen: „Genöthigt wird nicht.“ 
Im Namen des Ausſtellers überreichte dem Kronprinzen ſodann Herr 
Maeder einen Strauß der von Böttcher-Hamburg ausgeſtellten Mai⸗ 
blumen, welche, anfangs von den Preisrichtern geradezu übergangen, nach⸗ 
träglich eine ſo allgemeine und hohe Würdigung gefunden haben. Bei 
der Maecker'ſchen Spiegeldecoration aus Früchten bemerkte der hohe 
Herr, die Idee dieſer Fruchtguirlanden rühre von „ſeiner Frau“ her, eine 
Aeußerung, die er ſpäter beim Anblicke des Dreſcher'ſchen wulſtförmigen 
Kranzes mit Bezug auf dieſen wiederholte. Längere Zeit verweilte er bei 
den mächtigen Gemüſen der Osdorfer Rieſelfelder; an Herrn Bauer , 
der ihn begrüßte, richtete er mehrere ſcherzhafte Bemerkungen. Das ge⸗ 
dörrte Hildesheimer Obſt erregte gleichfalls ſein Intereſſe, und nach⸗ 
dem er die Blume des nebenbei ausgeſtellten „Deutſchen Cognges“, 
geprüft, ſah er ſich die trefflichen Dreſcher'ſchen Kranzbindereien näher 
an. Die Sachen ſchienen ihm ganz beſonders zu gefallen, und er nahm 
mit ſichtlichem Vergnügen ſelbſt eine Geſchäftskarte vom Tiſche, um ſie 
einzuſtecken. Bei den Obſtweinen überreichte ihm die Frau Schweſter des 
Herrn Petſch ein Exemplar der Broſchüre, welche Petſch senior über 
Natur und Wirkung des Apſelweins geſchrieben hat; der Kronprinz nahm 
fie, huldvoll lächelnd, mit den Worten entgegen: „Ich werde fleißig darin 
ſtudiren.“ Die Orchideen von Sander u. Co., ebenſo die Spindler⸗ 
ſchen Pflanzen, die Ausſtellung der königlichen Gärten und die auſtra⸗ 
liſchen Baumfarne wurden demnächſt eingehender beſichtigt; ins Freie ge⸗ 
langt, äußerte ſodann der hohe Herr ſeine Freude über die tropiſche 
Decoration des Teiches mit den prachtvollen Nymphäen des Gartenbau⸗ 
Directors Gärdt, ſowie über die charaktervollen Palmen des baieriſchen 
Dalabpeıees Hiller. Die Baumſchulartikel des Oeconomierathes Späth 
hildeten den nächſten Gegenſtand der Beſichtigung, worauf die Baumſchul⸗ 
Ausſtellungen im „naſſen Dreieck“ ſorgfältig durchgegangen wurden. 
Ueberall zeigte der Kronprinz große Sachkennkniß und außerordentliches 
Intereſſe. Als er das Planum der Ulanenſtraße wieder betrat, empfing 
ihn die ungariſche Knaben⸗Capelle mit der preußiſchen Nationalhymne. 
Der hohe Herr ließ fiH noch die Einrichtung der dort oben befindlichen 
Obſtdarren erläutern und ſchied ſodann mit den Worten: „Wenn Sie, 
meine Herren, mit der Ausſtellung ee ſind — ich gratulire Ihnen 
zu dem Erfolge.“ Kurze Zeit vorher war Prinz Alexander in der 
Ausſtellung geweſen; auch ihn führte Herr Mäcker. Die Baumfarne, 
die Orchideen und die Bindereien bildeten die Hauptpunkte der Beſich⸗ 
tigung; einige ihm überreichte Pfirfiche nahm der Prinz dankend entgegen. 

[Der Präſident des Reichstags, ] Herr von Wedell⸗Piesdorf, 
hat ſoeben das Großkreuz des Ordens Iſabella der Katholiſchen vom 
König Alfons von Spanien erhalten. Der Beſchluß zu dieſer Ordens⸗ 
verleihung ift ſchon feit einiger Zeit gefaßt, aber jetzt erft vollzogen wor⸗ 
den. Präſident v. Wedell⸗Piersdorf war bekanntlich der Vorſitzende des 
Comités, das die Sammlungen für die durch Erdbeben beſchäftigten 
Spanier organiſirte. 

[Dr. Straßmann.] Wie die „Volks⸗Ztg.“ hört, hat Herr 
Dr. Straßmann eine Wiederwahl für den Landtag (zweiten Berliner 
Wahlbezirk) abgelehnt. 

[Die ſpaniſche und die deutſche Schlachtenflotte.] 
Wenn auch Niemand daran glaubt, daß es zwiſchen Deutſchland und 
Spanien zum Krieg kommen kann, ſo bietet doch im gegenwärtigen 
Augenblick der nachfolgende Artikel der „Magd. Ztg.“ größeres 
Intereſſe. 

Die Stärke und der Ausrüſtungsſtand entſprechen der herausfordernden 
Haltung eines Theiles der ſpaniſchen Bevölkerung und der ſpaniſchen Preſſe 
freilich keineswegs. Die ſpaniſche Schlachtenflotte umfaßt zur Zeit 
ſechs Panzer⸗Fregatten, welche mit Ausnahme der erſt 1876 neu erbauten 
„Sagunta“ ſämmtlich in dem Zeitraume von 1861 bis 1867 erbaut und 
auf einem Holzbau nur mit einem 114, 120, 127 und bei einem Schiffe, 
der „Victoria“, mit einem 139 min ſtarken Panzer verſehen ſind. Eine 
dieſer Panzer⸗Fregatten, die „Arapiles“, wird überdies feit Jahren nur 
noch als Wachtſchiff erwendet. Keins beſitzt eine NEN von 
mehr als 12 Seemeilen in der Stunde, die „Mendez Nunnez“ ſogar nur 
eine ſolche von 6.15, die „Zaragoza“ von 10.9 Seemeilen. Die Geſchütz⸗ 
ausrüſtung beſteht bei allen noch aus Armſtrong⸗Vorderladern von mittlerem 
Kaliber. Neueren Datums, doch auch nur Holzbauten mit einem 220 mm 
ſtarken Panzer, find allein die drei gepanzerten Kreuzer Aragon“, „Caſtilla“, 
und „Navarra“ von & 3650 Tonnen Gehalt und Maſchinen von 2600 
Pferdekraft. In der Schraubenflotte, die in der ſpaniſchen Flottenliſte zu 
9 Schrauben⸗Fregatten, 10 Schraubenſchiffen zweiter Klaſſe, 10 Raddampfer⸗ 
Fregatten und Corvetten, 4 Aviſos und 8 Raddampfern aufgeführt wird, 
entſprechen nur die Aviſos und 3 Fregatten ungefähr den neueren An⸗ 
iprüchen, wogen die 18 Raddampfer in ihrem Alter bis zu den Jahren 
1845 und 1850 zurückreichen und zum großen Theil kaum noch als ſee⸗ 
tüchtig erachtet werden können. Als erſte Eiſenſchiffe der geſammten 
paniſchen Kriegsflotte find 3 Kreuzer der „Alfonſo“⸗Klaſſe im Bau bez 
griffen. Ueber den Stand des Torpedoweſens fehlen zuverläſſige Nadh- 
richten. Spanien und Schweden ſind übrigens, abgeſehen von den neueren 
Kriegsereigniſſen zur See während des däniſchen Krieges von 1864 und 
des letzten deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, die einzigen Seemächte, mit denen 
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Brandenburg und Preußen bisher Seekämpfe beſtanden haben. 1683 

öffnete die damalige brandenburgiſch⸗ſpaniſche Verwickelung mit Bewäl⸗ 
gung der ſpaniſchen Fregatte Karl III.“ durch einige brandenburgiſche 
Kriegsſchiffe, welchem Vorgang ſich die Aufbringung noch mehrerer anderer 

anijen Schiffe anſchloß, bis Holland und England zwiſchen den beiden 
feindlichen Mächten einen Ausgleich vermittelten. In der letzten deutſchen 
Schiffsliſte werden die unmittelbar verfügbaren deutſchen Seeſtreit⸗ 
räfte zu einer Schlachtenflotte von 9 Panzern erſter und zweiter Ge⸗ 
chtsſtärke und 3 Danger ed mit ſchwachem Panzerſchutz (die Panzer⸗ 
fregatten „Kronprinz“, „Friedrich Karl“ und die Panzercorvette Hanja) 
angegeben. Von den 13 Panzerfahrzeugen find allerdings nur zwei als 

achſerſchiffe erbaut. Die Kreuzerflotte umfaßt 9 Kreuzerfregatten, alle 
bis auf eine in Eiſenbau ausgeführt und ſämmtlich von einer Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit von mindeſtens 14 Seemeilen in der Stunde, 5 in Eiſen 
und 3 im Holzbau ausgeführte Kreuzercorvetten, ſämmtlich jedoch von 
neuer und neueſter Schiffsbauconſtruction, 5 Kreuzerfahrzeuge, davon 3 
neueſter Bauart, 4 Kanonenboote erſter Klaſſe, 8 Aviſo, darunter fünf erft 
neuerbaute, ebenſo ſchnelle wie ſtarke Schiffe, und 39 fertige Torpedoboote, 
darunter 7 von mehr als 21 Seemeilen Geſchwindigkeit. Im Bau be- 
griffen und ſämmtlich in ihrem Ausrüſtungsſtadium ſchon weit fortge⸗ 
uten befinden ſich außerdem 1 Panzerſchiff zweiter Gefechtsſtärke, 2 
neue Schraubenſregatten, 2 neue Schraubencorvetten und mindeſtens noch 
20 neue Torpedoboote. 


[ dDeutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft.] Vor Kurzem ging durch 
mehrere Zeitungen die Beſchreibung einer Flagge (ſchreitender Löwe mit 
Palme und ſüdlichem Kreuz im rothen Felde), die als Flagge der Deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft bezeichnet wurde. Das beruht auf einem Miß⸗ 
verſtändniß. Die in Rede ſtehende Flagge war von dem Ausſchuß der 
Geſellſchaft für deutſche Coloniſation gewählt und wurde bei Verſamm⸗ 
lungen und feſtlichen Gelegenheiten auch von der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft zu Ausſtattungszwecken verwendet. Das Directorium der 
Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft aber hatte fich über eine in Afrika zu 
führende Flagge bis jetzt nicht ſchlüſſig gemacht, ſondern damit gewartet, 
bis ihr Beſitz von allen Betheiligten anerkannt ſein würde. Nachdem dies 
nunmehr auch von Seiten des Sultans von Sanſibar geſchehen, hat das 
Directorium in ſeiner geſtrigen Sitzung folgende Slange als Geſell⸗ 
ſchaftsflagge feſtgeſtellt: Auf weißem Grunde ein ſtehendes ſchwarzes 
Kreuz, links oben im rothen Felde das „ſüdliche Kreuz“ in fünf weißen 
Sternen. Dieſe Flagge wird ſowohl auf dem Uſagara⸗Hauſe in Sanſibar 
wie auch auf allen Stationen unſerer Colonie demnächſt aufgehißt werden. 


F. Berlin, 9. Sept. [Arbeiterinnen⸗Verſammlung.] Wiederum 
fand am geſtrigen (Dinstag) Abend eine ſeitens des „Arbeiterinnenvereins 
für den Norden Berlins“ — der zweiten Gründung auf dem Gebiete dieſer 
Vereinsthätigkeit — nach dem „Salon zum Deutſchen Kaifer” (Lothringer⸗ 
ſtraße) einberufene Arbeiterinnen⸗Verſammlung ſtatt. Dieſelbe unterſchied 
ſich von der geſtrigen Münte Naher une Verlag dadurch, daß hier 
num Oppoſition zu Tage trat und diefe oftmalige ſtürmiſche Scenen 
hervorrief. 

Der ziemlich geräumige Saal mußte ſchon kurz nach 8½ Uhr geſchloſſen 
werden. Der Umſtand, daß auf den Affichen mitgetheilt wurde: „der Re⸗ 
ferent wird in der Verſammlung bekannt gemacht“, hatte wohl den fo zahl: 
reichen Beſuch veranlaßt. In den Seitengängen des Saales und dem 
Mittelgange drängten ſich zumeiſt Damen hin und her, während die Männer 
die Stühle lange vor dem Beginn der Verſammlung occupirt hatten. Doch 

die Männer hatten die Gaſtfreundſchaft zu weit ausgenützt. Gleich nach 
Eröffnung der Verſammlung lief aus der Mitte derſelben ein Antrag 
ein: „die anweſenden Herren werden erſucht, den Damen die Stühle 
einzuräumen“, und ferner „in Anbetracht des Umſtandes, daß ſich die- 
ſelben unter Damen befinden, das Rauchen einzuſtellen.“ (Beifall.) 
Doch nur wenige Männer kamen dieſer Aufforderung nach. Nun beſtieg 
die Vorſitzende, Frau Pötting, die Tribüne und Ki in die Verſammlung 
hinein: „Ich bitte die anwefenden energiſchen Frauen den Herren 

beizubringen, wie man das Gaſtrecht ehrt.“ (Ungeheurer Beifall.) Es 
meldeten ſich hierauf eine ganze Reihe von Frauen, und dieſen gelang es 
Hann ſchließlich, die Herren zum Verlaſſen der Stühle zu veranlaſſen. 
Ein ſehr feiner Herr, der mit vollem Gleichmuth diefe Aufforderung an 
ſicch herantreten ließ, ohne derſelben Folge zu leiſten, mußte ſchließlich mit 
einigem Rütteln vom Stuhle entfernk werdeu. Nachdem dieſer unter 
% n Lärm vollzogene Platzwechſel beendet war, ſtellten ſich die an⸗ 
weſenden Herren im Mittelgange auf, und es hatte faſt den Anſchein, als 
wenn die Verſammlung gar nicht zu ihrem Anfange gelangen ſollte. 
Schließlich gelang es denn mit Hilfe des Lieutenanks, den Mittelgang 
einigermaßen frei zu halten. Me { 

Hierauf theilte nun Frau Pötting mit, daß der betreffende Herr 
Referent verhindert ſei, zu erſcheinen, aber Frau Cantius über die Lage 
der Frau im heutigen Staate ſprechen werde. 

Hierauf beſtieg Frau Cantius, mit lebhaftem Beifall begrüßt, die 
Rednertribüne: Obwohl ſie nicht vorbereitet ſei, ſo werde ſie verſuchen, 
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die Lage der Frau im modernen Staccke zu beleuchten. Trotz aller 
culturellen Miffionen, die dem Deutſchen Reiche vorbehalten blieben zu er⸗ 
füllen, haben ſeine Lenker niemals der unterdrückteſten Klaſſe, der arbei⸗ 
tenden Frau, gedacht. Betrachtet man das Loos der arbeitenden Frau mit 


nüchternem Blicke, Jo müſſe man fih fragen, wozu find die Frauen eigentlich S 


da? Tag um Tag hört man von der Mehrzahl aller Frauenlippen ſeufzend aus⸗ 
rufen: „Es wäre beſſer, wenn ich nie geboren wäre“, oder bei der Geburt einer 
Tochter ſagen: „O, wäre es doch ein Sohn.“ Die Mutter des Proletarier⸗ 
Kindes fühlt, wie ſchwer es der Tochter werden wird, ſich durch die Wogen 
des Exiſtenzkampfes einen Weg zu bahnen. Die reiche Mutter hält es 
ſelbſt für unſchicklich, ihr Kind zu ſäugen; die Frau aus dem Volke iſt 
ut genug dazu, dieſe Stellvertretung zu übernehmen. Was aus ihrem 

äugling wird, was kümmert's die reiche Frau? Der gefüllte Geldbeutel 
läßt keine beſſeren Gefühle aufkommen. (Lebhafter Beifall.) Knapp hat 
die Frau des Armen das Wochenbett überſtanden, ſo ruft die gebieteriſche 
Pflicht, der Hunger, zurück in die Fabrik. Der arbeitenden Frau ſteht 
Niemand helfend zur Seite, ſie iſt allein auf ſich und den guten Willen 
ihres Brotgebers angewieſen. Wie viele der jungen Frauen erträumten 
ſich als das höchſte Glück einen Gatten am Arme zu haben und hofften, 
to eine Unterſtützung. Doch bald ſchwindet diefe Illuſion, der Mann wird 
arbeitslos, krank und bald grinſen dieſe junge Frau die Schatten der 
Entbehrung an. Sie geht nun in die Fabrik, um für ſich und ihre Kinder 
das tägliche Brot zu verdienen, und dieſer Weg iſt oftmals für die junge 
Frau der Weg zum Laſter. Verwahrloſung der Jugend, Niedergang der 
Wirthſchaft und Zuſammenbruch alles Familienlebens ſind die Spiegel⸗ 
Wider unſerer heutigen wirthſchaftlichen Zuſtände. (Beifall.) Doch auch 
denjenigen Männern, die da glauben, die Frau müſſe unter allen Um⸗ 
ſtänden zum Unterhalt der Wirthſchaft beitragen, müſſe der Rath ertheilt 
werden, nur in den dringendſten Fällen zu dulden, daß eine Frau die 
Concurrenz der alleinſtehenden Arbeiterinnen vergrößert. Daſſelbe gebe 
ſie den Beamtenfrauen zu bedenken. Das, was die Frau durch ihre Arbeit 
verdiene, gehe nothwendig in der Familie verloren, und deshalb überlaſſe 
man dies den für Lohn arbeitenden alleinſtehenden Frauen und Mädchen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Arbeiter Schulze, der immer die Verſammlung mit „Meine Herren“ 
anredet und dem immer wieder zugerufen wird „Meine Damen!“ äußerte 
ſich im Sinne der Frau Cautius und empfiehlt, ganz beſonders für das 
ſeitens der ſoeialdemokratiſchen Fraction eingebrachte Arbeiterſchutzgeſetz zu 
agitiren. (Beifall.) > 

Kaufmann Bernſtein: Er ſchlage eine Petition an den Reichstag vor. 
Uebrigens exiſtire keine Frauenfrage. (Lärm.) Man könne nur von einer 
Arbeiterfrage ſprechen; ob der Arbeiter Mann oder Frau ſei, ſei gleich⸗ 
giltig. b Die Frau habe auch nicht nöthig, mitzuarbeiten 
(Widerſpruch ſeitens der Männer), möge man doch die Männer beſſer be⸗ 
zahlen. (Rufe: Schlaukopf! Beifall.) 

Arbeiter Schwachheit: Die reiche Frau und ebenſo die Beamtenfrau 
arbeite nur deshalb, um ſich ein Taſchengeld zu verdienen, welches ſie dann 
in Geſellſchaft von Liebhabern in den Conditoreien vergeude. Solche 
Schmutzeoncurrenz müſſe mit allen Mitteln bekämpft werden. (Unruhe 
von der Gallerie und lang anhaltender Beifall.) 

Alsdann meldet ſich gonm Wabnitz. Die Vorfigende macht nun 
ganz beſonders mit dem Bemerken aufmerkſam: Man möge fih jetzt an- 
ſtändig betragen, Fräulein Wabnitz habe eine ſchwache Stimme. (Beifall 
und Heiterkeit.) pil 

0 Wabnitz: Sie gebe zu, daß das Familienleben faſt gänzlich unter: 
graben ſei. Auch ſie ſei nicht in der Lage, einer Familie vorzuſtehen, 
denn ich getraue mir nicht, einen ordentlichen Topf Eſſen zu kochen. 
(Heiterkeit.) Ich bin pon früheſter Jugend an gezwungen worden, mir 
mein Brot mit der Nähnadel zu verdienen. Aber es giebt doch noch hin 
und wieder unter den Armen ein Familienleben und Kinder, die ohne 
Prügel erzogen werden. (Heiterkeit.) Ich arbeitete vor Kurzem bei einem 
Schneidermeiſter; hier war noch Familienleben. Der Mann ſagte dort 
nicht: „Eſſen her“, ſondern: Mütterchen, iſt das Eſſen fertig? Nein, noch 
nicht Väterchen, hörte man dort noch. (Heiterkeit.) 

Fräulein Cohn: Es iſt hier geſagt worden: Mit 24 Mark Wochenlohn 
ſei nicht zu exiſtiren, wenn die Familie auch nur ein Kind zu verſorgen 
habe. Dem 0 Milan müſſe ſie bemerken, daß zumeiſt die männlichen 
Arbeiter durch Billardſpielen und vieles Kneipen den Hauptverdienſt ver⸗ 
brauchen. Die Männer ſind in vielen Fällen zu feige für die Arbeit. 
(Widerſpruch und Lärm.) Ich hatte neulich einen Wagen Kohlen ab⸗ 
zuladen und habe für die Stunde 30 Pfg. Arbeitslohn geboten; der be⸗ 
treffende Arbeiter hat fih aber ſtricte geweigert, dafür zu arbeiten. (Sehr 
richtig und Lärm.) — Von anderer Seite wurde Frl. Cohn entgegen⸗ 
gehalten, daß 30 Pf. auch keine angemeſſene Entſchädigung für ſolche Ar⸗ 
beit, ſondern Ausbeutung der Armen fet. (Beifall.) 

Alsdann beantwortete Frau Pötting die Frage: ob Frau Dr. Hoffmann 
dem Verein angehöre, dahin: daß Frau Dr. Hoffmann, wie überhaupt 
Gräfinnen, Doctorinnen und Ober⸗Telegraphiſtinnen⸗Frauen dem Nord⸗ 
Berein nicht angehören. (Beifall.) — Schließlich beſchloß die Verſamm⸗ 
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Die Wanderungen der Vögel”). 


Die Felder ſind abgeerntet. Schon weht der Wind kühl und 
herbſtlich über kahle Stoppeln und ſtiller wird's mit jedem Tage im 
Wald und auf der Flur; denn die geſiederten Sänger, die ſie den 
Sommer hindurch mit ihren Liedern ſo anmuthig belebten, verſtum⸗ 
men allmälig und ziehen einer nach dem andern fort, in andere, 
weit entlegene Länder eines milderen Himmelsſtrichs. 
In unſeren Gegenden beginnt der Herbſtzug der Wandervögel in 
der Regel ſchon im Auguſt und dauert mehrere Monate hindurch bis 
tief in den November hinein und zwar in der Weiſe, daß die Zahl 
der abziehenden Vögel bis zur Zeit des Aequinoctiums ſtetig zunimmt, 
um von da an wieder allmälig abzunehmen. 
Zu den erſten, die uns verlaſſen, gehören die Störche. Sie 

ſammeln fih oft ſchon Ende Juli zu Hunderten auf ſumpfigen 
Wieſen und Angern, erheben ſich dann eines ſchönen Tages alle, 
wie auf ein gegebenes Zeichen, und nachdem ſie eine Zeit lang hoch 
in der Luft umhergekreiſt find, treten fie nach einer beſtimmten Zug: 
ordnung die Reiſe nach ihren entlegenen Winterquartieren an. 
Ziemlich gleichzeitig mit ihnen ziehen die Spyre, Kukuke, Goldamſeln, 
Fliegenfänger, Rohrſänger, Blaukehlchen und Baſtardnachtigallen. Im 
September folgen dann die Schwalben, Strandläufer und Rohrhühner, 
die inſectenfreſſenden Sänger: Bachſtelzen, Steinſchmätzer, Würger 
und Wachteln; im October die Droſſeln, Stagre, Lerchen, Taucher 
und die meiſten Zugraubvögel. Bis in den November hinein ziehen 
Roch Wildgänſe und andere Vögel, die im hohen Norden brüten. 

N Wollte man die Zugſtraßen und die Wanderwege aller dieſer zahl: 
ofen Vögel, welche die nördliche gemäßigte Zone bewohnen, ſowie die 
geographiſche Verbreitung ihrer Brut: und Niſtplätze innerhalb dieſer 
Zone graphiſch darſtellen, ſo würden ſich vor unſeren Augen die ver⸗ 
ſchiedenſten ſtrauch⸗ und baumartigen Gebilde geſtalten, deren Wurzeln 
in der tropiſchen und ſubtropiſchen Zone zu ſuchen ſein würden, deren 
Stämme, die Zugſtraßen andeutend, in die gemäßigte, theilweis ſogar 
bis in die polare Zone hineinragen würden und deren an den letzten 
Veräſtelungen der Zweige hängende Blätter die heimathlichen Brut⸗ 
ſtätten der verſchiedenen Vogelarten andeuten würden. — Ueber 
das niedrige dicht verzweigte Buſchwerk und den Wald ſtattlicher 
Bäume würden einzelne gigantiſche Gebilde weit hinwegragen, 
ſchlanken hochſchäftigen Palmen gleich, die in den Nil- und 
Senegalländern, am Aeguator wurzelnd, ihren unsveräſtelten 
Stamm durch die ganze ſubtropiſche und gemäßigte Zone ſtrecken und 
mit den Wedeln ihrer Fächerkrone bis in die Küſtengegenden des 
arktiſchen Eismeeres hineinragen. Dieſe hehren Palmengeſtalten würden 
die Zugſtraßen der nordiſchen Gänſe, des Kranichs, des Storchs und 
anderer weit fliegender Zugvögel zur Darſtellung bringen, während 
die anderen baumartigen Figuren die Wanderwege und Verbreitungs⸗ 
gebiete derjenigen Vögel andeuten würden, die die gemäßigte Zone 
bewohnen und weniger weit nach Süden ziehen. Verfolgen wir 
genauer die Stammlinien dieſer baumartigen Figuren, ſo ſehen wir, 
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daß ſich an gewiſſen Stellen mehrere dieſer Linien knotenartig ver: 
einigen, um nach Norden und Süden zu wieder nach verſchiedenen 
Richtungen hin zu divergiren. Bei genauerer Unterſuchung unſeres 
Liniennetzes und Vergleichung deſſelben mit dem Kartenbilde des⸗ 
jenigen Landes, über welches es ſich ausſpannt, ſtellt ſich denn heraus, 
daß, wenngleich nicht alle, ſo doch ein großer Theil der knotenartigen 
Zuſammenſchnürungen jener Linien, die uns die Zugſtraßen der Wander⸗ 
vögel ſymboliſtren, mit Depreſſtonen und Paßeinſattelungen von Ge- 
birgen zuſammenfallen, deren Längsaxe die Zugſtraßen der zwiſchen 
dem Norden und dem Süden hin und her wandernden Vögel durch⸗ 
ſchneidet. Es gilt dies beſonders von den Alpen, jenem mächtigen, 
mehr als hundert Stunden langen Gebirgswall, der nicht blos eine 
markante Völker-, Weiter- und Waſſerſcheide bildet, ſondern auch eine 
Schranke darſtellt zwiſchen dem Norden und Süden, die ſelbſt von 
den gefiederten, am wenigſten an die Scholle gebundenen Bewohnern 
des Luftreichs, den Vögeln, guf ihren regelmäßigen Wanderzügen im 
Frühjahr und Herbſt weit mehr berückſichtigt wird, als man auf Grund 
der leichten Beweglichkeit dieſer Thiere erwarten ſollte. 

Von den zahlloſen Wandervögeln, die alljährlich im Herbſt die 
nördlichen und centralen Theile Europas verlafen, um die rauhe Zeit 
des Jahres unter einem milderen Himmelsſtrich zu verbringen und 
dann mit Beginn des Frühlings wieder nach ihren heimathlichen 
Brutſtätten zurückzukehren, zieht ein großer Theil über die Alpen. 
Die reiche Sammlung von Vögeln, welche der Eigenthümer des Hotel 
Saratz zu Pontreſina im Oberengadin beſitzt, liefert einen augenfälligen 
und höchſt überraſchenden Beweis für dieſe Thatſache. Man erſtaunt 
über die große Menge von Arten, die auf dieſem verhältnißmäßig 
kleinen und beſchränkten Berggebiete vorkommen; dieſes Staunen 
vermindert ſich aber, wenn man erfährt, daß weitaus die meiſten dieſer 
Vögel nur Paſſanten ſind, die bei dem Uebergang aus den Sommer⸗ 
quartieren in ihre Winteraſyle oder bei ihrer Rückkehr von dort vom 
Schickſal ereilt worden ſind. Man follte nun glauben, daß Vögel, die 
vermöge ihrer außerordentlichen Flugkraft mit Bequemlichkeit im Stande 
ſind, meilenbreite Gebirge binnen wenigen Minuten zu überfliegen und 
recht wohl in einem Tage von der Nordgrenze der Schweiz bis in die 
römiſche Campagna gelangen können, die ferner zu Höhen ſich empor⸗ 
zuſchwingen vermögen, welche die höchſten Gipfel der Alpen um das 
Doppelte, ja Dreifache übertreffen, beim Ueberfliegen des Gebirges 
auf das Relief und die verticale Geſtaltung deſſelben keinerlei Rück⸗ 
ſicht zu nehmen brauchten. Dem iſt jedoch nicht ſo. Es iſt viel⸗ 
mehr nachgewieſen, daß faſt alle Zugvögel, welche die Alpen paſſiren, 
nicht die hohen Ketten und Kämme des Gebirges überfliegen, in 
welchen die Berggipfel ihre höchſte verticale Erhebung, die Firnfelder 
und Gletſcherſtröme ihre größte horizontale Ausdehnung erreichen, 
ſondern ganz ebenſo wie der Verkehr der Menſchen für ihren Ueber⸗ 
gang von der einen Seite des Gebirges zur andern mit ausgeſproche⸗ 
ner Vorliebe die Kammdepreſſionen und Paſſeinſattelungen wählen 
und unter dieſen wiederum diejenigen entſchieden bevorzugen, die am 
tiefſten in den Leib des Gebirges eingeſchnitten ſind und durch Fluß⸗ 
thäler und Stromrinnen, welche von hüben und drüben zu ihnen 
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mit allen Mitteln für den Arbeiterſchutz⸗Geſetzentwurf zu wirken. 
Alsdann ſchloß die Verſammlung um 11½ Uhr Nachts. 
„lProbeverwiegungen.] In neuerer Zeit find Erörterungen barz 
über gepflogen, inwieweit die Probeverwiegungen zollpflichtiger Güter im 
inne des Vereinsgeſetzes für zuläſſig zu erachten ſind; namentlich iſt zur 
Erwägung gekommen, ob die einſchlägigen Beſtimmungen auch auf die 
Gewichtsermittelungen der in Eiſenbahnwagenladungen eingehenden Maſſen⸗ 
1 auf der Centeſimalwage analoge Anwendung finden dürfen. Diefe- 
( EN find auf Anregung der Reichsbevollmächtigten für Zölle und 
indirecte Steuern gefördert und Gegenſtand des Vortrags beim Reichs⸗ 
kanzler eworden. In Folge deffen ift, wie die „Wei. Zig.“ hört, gegen⸗ 
wärtig die Beſtimmung getroffen, daß die Zoll⸗ und Steuerämter auf 
Grund des $ 30 der im Jahre 1834 unter den Zollvereinsregierungen 
vereinbarten Inſtruction zur Geſchäftsverwaltung der Hauptzollämter von 
der Befugniß zur Vornahme von Probeverwiegungen derartiger Güter 
namentlich da Gebrauch machen ſollen, wo ein dringendes Verkehrsbedürfniß 
dieſe Erleichterung erfordert. 

[Herr Viereck] fendet der „Fr. Ztg.“ eine Berichtigung zu, im 
welcher er das Gerücht, er beabſichtige, München zu verlaſſen, für unbes 
gründet erklärt. 


* Berlin, 9. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Wir leſen in der 
Nat.⸗Ztg.“: Eine nicht unintereffante Frage: Wer it am letzten 
Sonntag in Berlin zu Hauſe geweſen? Im Zoologiſchen Garten 
Ben 75600 zahlende, alfo im Ganzen wohl gegen 85000 Perſonen 

ie Kaſſen. Im Ausſtellungspalaſt waren gegen 20000. Sternecker, 
Weißenſee, berichtet von 30000 Beſuchern, und diefe Ziffer ift nicht über⸗ 
trieben. Die Haſenhaide beziffert ihren Beſuch — alle Locale zuſammen⸗ 
gerechnet — auf gegen 75000. Nach dem Grunewald, Charlottenburg, 
Potsdam und den Zwiſchenſtationen u. f. w. gingen etwa 25000. In den 
Theatern fanden — ſie waren ſämmtlich ausverkauft — etwa 30000 Per⸗ 
fonen Unterkunft. Wer im Thiergarten und Unter den Linden ſpazieren 
ging, wird es nicht übertrieben finden, wenn man die hier ſich Ergehenden 
auf rund 100000 Perſonen beziffert. Es ſind hier nur die moun, packen⸗ 
den Ziffern zuſammengefaßt. Alle Vororte im Süden, Norden, Often, 
die ebenfalls überfüllt waren, die Gartenlocale in Berlin, in denen kaum 
ein Stuhl zu erlangen war, der Humboldthain, Friedrichshain, die Ober⸗ 
ſpree find nicht in Betracht gezogen. Das Panoptikum halte gegen 8000 
Beſucher. Wir wiederholen die Frage: Wer war in Berlin zu Haufe? 
So iſt es denn auch kein Wunder, wenn man am Montag recht viel von ge⸗ 
lungenen oder verſuchten Einbrüchen hört. Reichlich 30 Procent aller 
ſchweren Diebſtähle fallen, wie man uns mittheilt, auf dieſen Tag, an dem 
die profeſſionirten Verbrecher die Wohnungen unbewacht wiſſen. An den 
Beſuch des Zoologiſchen Gartens knüpfen fih übrigens einige recht hübſche. 
vergleichende Erhebungen, die uns von betheiligter Seite zugänglich gez 
macht werden. Es heißt da: „75 570 zahlende Beſucher paſſirten in der 
Zeit von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends die Kaſſen und Controlen. Die 
enorme Beſucherzahl übertrifft ſogar im Verhältniß die bisherige größere 
Beſucherzahl von 91596 am 5. Auguſt 1883 bei Anweſenheit der Kalmücken, 
denn damals paſſirten dieſe Menſchenmaſſen in 12 Stunden, alſo pro Stunde 
7644 Perſonen, während ſich die Befucher vom Sonntag auf nur 9 Stunden 
vertheilten, fo daß pro Stunde an den drei Hauptkaſſen und 9 Nothkaſſen 
8396 Perſonen abgefertigt werden mußten. Bis Mittags 12 Uhr wurden. 
allein ſchon 32000 Perſonen gezählt; das Menſchengedränge war um 
diefe Zeit fon ein derartiges, daß die früher Gekommenen und bereits an 
dem Gehege, welches den eigentlichen Schauſtellungsplatz umſchließt, 
Stehenden abſolut nicht mehr zurückkounten. Wir trafen Perſonen, die fo 
volle 7 Stunden ihren Platz nicht verlaffen hatten. Am Nachmittag zwiſchen 
3 bis 5 Uhr war der Andrang von überall her am ſtärkſten, und 
dürfte es wohl vorgekommen ſein, daß viele Perſonen, obwohl die 
Controlbeamten vermehrt wurden, doch von den Nachfolgenden ohne 
Billets hineingedrängt wurden. Die Stadt⸗ und Ringbahn beförderte 
allein in den Nachmittagsſtunden 25000 Perſonen. In der Nähe des 
Schauplatzes ſelbſt war kein Fleckchen zu finden, das nicht von Schau⸗ 
luſtigen beſetzt worden wäre. Nachdem alle Tribünen und die Rundgänge 
ausgefüllt waren, wurden Bäume, Zäune, ſogar wieder die Käfige bes 
Raubthierhauſes, genau wie damals bei den Kalmücken, erklettert. In 
Ermangelung von Stühlen und anderen Sitzplätzen bivouakirten ganze 
Familien 1 dem Raſen oder der bloßen Erde, die de Proviant⸗ 
vorräthe verzehrend. Den Singhaleſen ſelbſt, namentlich den 48 Perſonen, 
die zum erſten Male in Berlin ſind, war das Schauſpiel einer derartigen 
Menſchenmaſſe ſo eigenartig und überraſchend, daß ſie manchmal minuten⸗ 
lang in einer Betrachtung der fie umgebenden Menſchen verſunken ftanden. 
Die vielen, zum Theil hochkomiſchen⸗ zum Theil tragiſchen Epiſoden zu 
ſchildern, mangelt uns hier der Raum, es genügt, zu conſtatiren, daß kein 
ernſterer Unfall zu verzeichnen und daß ſich das Publikum geradezu 
muſterhaft betrug. Daß der Conſum mit der obigen Beſucherzahl bei dem. 
herrlichen Wetter in vollſtändigem Verhältniß ſtand, iſt eigentlich a 
verſtändlich; nur einige Zahlen hier: Es wurden bis zum Abend 22 
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emporführen, am leichteſten zugänglich gemacht ſind. Daher kommt 
es denn, daß die in den hohen firn- und gletſcherreichen Bergketten 
der berner und walltfer Alpen gelegenen Päſſe, wie die Gemmi, die 
Grimſel, der Simplon, das Matterjoch und der große St. Bernhard, 
weit ſeltener von Zugvögeln zum Uebergang über das Gebirge ge⸗ 
wählt werden als die niedrigeren Päſſe der urner und bündener 
Alpen. Die Felſenportale des Gotthard, Lukmanier, Bernardin, Splü- 
gen, Maloja und Bernina mit den zu ihnen emporleitenden Thal⸗ 
rinnen des Reuß⸗, Rhein: und Innſyſtems bilden die hauptſächlichſten 
Durchgangspforten, über welche die frequenteſten Zugſtraßen der 
Wandervögel aus den eisalpinen in die transalpinen Länder hinüber 
führen. Namentlich der Gotthard iſt vermöge feiner centralen Lage 
und der glücklichen Configuration der von Nord und Süd zu ihm 
emporleitenden und das Gebirge auf dem kürzeſten Wege durch⸗ 
ſetzenden Querthäler von jeher eine ſehr beliebte und viel beſuchte 
Zugſtraße der Wandervögel geweſen und zur Zeit des Herbſt⸗ und 
Frühjahrszuges wimmelt das hoch gelegene Urſerenthal oft von frem⸗ 
den Gäſten aller Art, die hier auf der Reiſe kurze Raſt halten. Zu 
den Zugvögeln, welche den Gotthard für ihren Uebergang über die 
Alpen wählen, gehört zum Beiſpiel der Meiſterſänger — Sylvia. 
orphea — der hier mit großer Regelmäßigkeit bemerkt und oft 
gefangen wird. Denſelben Weg ſchlägt die Rauchſchwalbe ein, 
während die Ufer- und Felſenſchwalben ſowie die Segler einen 
andern Weg zu nehmen ſcheinen. Von den nordiſchen Vögeln. 
halten viele auf dem Herbſtzug in der Schweiz eine mehrtägige 
Raſt, ehe fie ihre Reiſe über die Alpen ſortſetzen, und werden. 
hier noch bemerkt, wenn die gleiche einheimiſche Art ſchon einige Zeit 
fort iſt. Sehr verſchieden ſind die Reiſeziele dieſer die Alpen über⸗ 
fliegenden Zugvögel. Die einen bleiben ſchon in der lombardiſchen 
Ebene und überwintern dort, andere gehen bis in die Campagna di 
Roma und die Terra di Lavoro, noch andere bleiben auf den Inſeln 
des tyrheniſchen Meeres, namentlich auf Corſtca, Sardinien und 
Sicilien, viele aber überſchreiten auch das mittelländiſche Meer und 
bleiben entweder in den fruchtbaren Niederungen des unteren Nil⸗ 
thales, das im Winter förmlich wimmelt von zahlloſen Zugvögeln aus 
dem Norden, oder dringen noch weiter ins Innere bes afrikaniſchen 
Continents vor. Doch ſind die hierüber geſammelten Beobachtungen 
noch ſehr ſporadiſch und mangelhaft, und wo die Schwalben, Pirole, 
Kukuke und die meiſten unſerer nordiſchen Sänger überwintern, ift 
noch nicht mit voller Sicherheit ermittelt, als ziemlich wahrſcheinlich 
darf indeſſen angenommen werden, daß die Bienenfreſſer und Rauch⸗ 
ſchwalben bis in die Nähe des Aequators vordringen. 

Von all dieſen zahlloſen Wandervögeln, die ihren Weg über die 
Alpen und Apenninen nehmen, kehrt ein gut Theil nicht mehr nach 
der Heimath zurück. Schon in den Thälern am Südſuß der Alpen 
fallen ſie zu Hunderten den wälſchen Vogelſtellern und Jägern zum 
Opfer, die ihnen mit Roccoli, Leimruthen, Netzen, Lockvögeln und 
Mordgewehren aller Art nachſtellen und ſelbſt die in Deutſchland ſo 
ſorgfältig gehegten Schwalben und Singvögel nicht verſchonen. Sp 
werden z. B. von unſerer Ackerlerche — Alauda arvensis — die 
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Philipper: „Stehe feft auf hoher Warte, eine Burg evangeliſcher Treue, 
Angelifcher Einheit und enangeliichen Glaubens“, wies der Prediger auf die 
eule, die Einheit und den Glauben in der evangeliſchen Kirche hin, deren 
Heftes Bollwerk ſtets der Guſtav⸗Adolf⸗Verein geweſen. „Noch heute 
ht der Kampf, den Luther vor 300 Jahren geführt. Noch vor wenigen 
igen wurde in Münſter der Ausruf gethan: „Alle Weltmacht geht von 
Bin aus“. Dieſe Anmaßung birgt eine ernſte Gefahr für unſer kirch⸗ 
hes, für unſer ſittliches, ja für unſer ganzes Familienleben. Ich frage: 
D it dieſen Gefahren gegenüber der mächtige Lutherzorn. An Stelle 
ſelben ift. die Sorglosigkeit oder auch gar die Verblendung evangeliſcher 
riften getreten, die da glauben, mit Rom noch pactiren zu folen. Wir 
tworten den Römlingen: Wir fürchten uns nicht vor taufend Päpſten 
d Vereinen. Und wenn die Welt voll Teufel wär', fo ſoll es ihnen 
ſcht gelingen. So wollen wir unſere theuere evangeliſche Kirche ver- 
Bidigen und unſern „Das Wort, ſie ſollen 
j ſtahn“. — D Chriſt, Dich zu 
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f Sicilien oder in 
lermo alljährlich zur Zeit der Aequtnoctien Tauſende und aber 
guſende erlegt. Wenn fie im Herbſt bei Tramontana (Nordwind) 
der Maeſtrale (Nordweſt) ankommen, dann ziehen fie langſam und 
über das Waſſer hin und erheben ſich nur in die Luft, wenn ſie 
N den Strand kommen. Eine Menge Jäger harren ihrer am 
Strande oder fahren ihnen auf leichten Barten entgegen und eröffnen 
auf die ermatteten Ankömmlinge ein mörderiſches Kreuzfeuer. 
nche Jäger erlegen fo in wenig Stunden an hundert Lerchen, 
elche hier Lonora genannt werden. Aehnlich wie den Lerchen auf 
teilten, ergeht es den Wachteln auf Malta, wohin fie im September 

durch den Sirocco zurückgetrieben werden, nachdem ſie eben erſt 
5 Land verlaſſen haben. 

Indeſſen bei Weitem nicht alle Zugvögel, die im Herbſt Europa 
krlaſſen, ziehen über die Alpen nach ihren ſüdlichen Winterquartieren. 
in großer Theil derſelben folgt der viel benützten Wanderſtraße, die 
nächſt den Rhein hinauf führt, das ſchweizeriſche Mittelland durch⸗ 
eht und dann bei Genf das weite Bergthor zwiſchen Jura und 
Alpen paſſtrend ins Thal des Rhone eintritt, dem ſie bis zu ſeiner 
Mündung ins Mittelmeer folgt. Dieſen Weg ſchlagen namentlich 

Hele Sumpfoögel ein, die ſchon um ihrer Nahrung willen die waſſer⸗ 
leichen Flußthäler und ſumpfigen Niederungen bevorzugen. In den 
ſonnigen Ebenen der Provence, den feuchten Niederungen der Camargue 
Und an den Ufern der zahlreichen Etangs, welche den ganzen médi- 
erranen Litoral Frankreichs umfäumen, bleiben viele und verbringen 
Pier den Winter; fo wurden Larus tridactylus in der Camargue 
und manche oſteuropäiſche oder weſtſibiriſche Vögel, namentlich Ammern 
In der Provence zur Winterzeit vielfach beobachtet. Von denen, die hier 
Micht bleiben, ziehen die einen direct über das Meer nach Afrika 

inüber, andere folgen den Küſtenlinien theils in ſüdöſtlicher Richtung 
in der Corniche und der Apenninenhalbinſel entlang, theils in ſüd⸗ 
peſtlicher Richtung an den Oſtküſten Spaniens ihre Reiſe weiter fort: 
send. Den letzteren Weg ſcheinen beſonders Kraniche und Störche 
| üinzuſchlagen, und es iſt in vieler Beziehung beachtenswerth für die 
heorie des Vogelzuges und feiner Urſachen, daß ſelbſt dieſe vor⸗ 

refſlichen Flieger die Alpen umgehen und vom Rhein her dem Thal 
des Rhoneſtromes folgen. Sie thun dies nicht etwa, weil ſie nicht 
In Stande wären, einen Alpenpaß zu überfliegen, ſondern einfach 
Peshalb, weil fie in den ſumpfigen Niederungen breiter Flußthäler 

mehr zuſagende Nahrung finden. Der Kranich geht nach Afrika, wo 
Jer in ungeheuren Schaaren überwintert und die Durrahfelder plündert. 
Auch der Storch dringt wahrſcheinlich tief in das Innere dieſes Continents 
Bein, doch if die Südgrenze ſeiner Verbreitung nach nicht mit Sicher⸗ 
| heit feſtgeſtellt. Daß er ſeinen Weg, wenn auch nicht immer, ſo doch 

bisweilen, an der Küſte der iberiſchen Halbinſel entlang nimmt und 

110 5 19 H 9 die Meerenge von Gibraltar überfliegend 

À iberjegt, geht wohl aus achſtehenden ch ver: 
bürgten Thatſache eue hl aus der nachſtehenden authentiſch ver 
5 Am 27. Juli 1880 ſah Herr Poſtvorſteher Dette zu Berka an der 

erra, wie ein junger Storch, der wohl fein Neſt zu früh verlaſſen 


können die Beweiſe dafür gar nicht genug gehäuft werden, daß die 


fand, ſich nicht unter Auſpicien einer liberalen Regierung vollzöge, 
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Verſöhnung der Nationalitäten blos das Aushängeſchild des Mi- 
niſterium Taaffe bildet. In Wahrheit wurde es berufen, damit der 
Eintritt der Czechen in den Reichsrath, welcher unmittelbar bevor⸗ 


womit jene Reſtaurationspläne auf politiſchem und kirchlichem Gebiete, 
welche die eigentliche Hauptaufgabe des Cabinets ausmachten, wieder 
auf unbeſtimmte Zeit hätten vertagt werden müſſen. Leider können 
wir uns daher auch nicht der Hoffnung hingeben, daß es den Deutſchen 
viel nützen wird, wenn der Ueberfall von Königinhof neuerdings be⸗ 
weiſt, wie wenig Graf Taaffe mit der Fiction des Verſöhnungs⸗ 
projects von der Stelle kommt. Das entſcheidende und für ihn 
günſtige Moment bildet vielmehr der Umſtand, daß die Reaction be⸗ 
ſonders in clericaler Beziehung mit Siebenmeilenſtiefeln fortſchreitet. 
Oberösterreich hat bekanntlich zum erſten Male einen ultramontanen 
Landtag und damit auch einen reactionären Landesausſchuß erhalten, 
der zum Referenten für das Schulweſen den Caplan Dr. Lechner er⸗ 
nannt hat. Das Referat, welches dieſer Herr eben jetzt für die Neu⸗ 
beſetzung der Bezirksſchulräthe erſtattete, bildet ein wahres Unicum. 
Ganz offen ift darin ausgeſprochen, daß es fih bei den Wahlen des 
Laudesausſchuſſes darum handelt, überall das chriſtlich⸗eonſervative 
Element in die Majorität zu bringen, und daß dieſes letztere ſich in 
directem Gegenſatze zu der immer noch giltigen Reichsgeſetzgebung 
über das Volksſchulweſen befindet. Es iſt geradezu eine Kriegserklä⸗ 
rung des Landesausſchuſſes gegen diejenige Legislation, mit deren 
Ausführung er beauftragt iſt. Es dürften, heißt es in dem 
Referat, ſo wenig wie irgend möglich Freunde der Neuſchulen 
in die Bezirksausſchüſſe kommen, daher könnten die früheren 
Mitgtieder nicht wieder in Vorſchlag gebracht werden. Liebe zur 
Schule und Freundſchaft für die Neuſchule ſeien nicht zuſammen⸗ 
fallende Begriffe, ſondern vielmehr directe Gegenſätze. Jeder Bezirks⸗ 
Schulausſchuß beſteht aus dem Bezirkshauptmann, der den Vorſttz 
führt, dem Schulinſpector des Bezirks und einem Geiſtlichen, dann 
aus zwei Mitgliedern des Lehrerſtandes und aus vier Beiſitzern, die 
der Landesausſchuß ernennt. Bei dem letzteren Acte hat der Landes⸗ 
ausſchuß ſein Augenmerk wieder hauptſächlich auf Cleriker gerichtet 
mit der für die Laienwelt ſehr ſchmeichelhaften Bezeichnung, dieſelben 
beſäßen eine beſondere Gewandtheit im Schreibgeſchäft. Wenn alſo 
die vier vom Landesausſchuſſe ernannten Mitglieder durchweg in 
einem der Neuſchule feindlichen Sinne gewählt werden, ſo ſtellen ſie 
zuſammen mit den geiſtlichen Herren ſchon die Mehrheit des Schul⸗ 
ausſchuſſes dar, ſelbſt wenn die beiden ſtaatlichen Beiſitzer und die 
zwei Lehrer die Reichsgeſetzgebung aufrecht erhalten wollten. Nach 
der Schulnovelle von 1883 aber reicht die Gewalt des Schulaus⸗ 
ſchuſſes über den Lehrerſtand ſehr weit, da er das Verhalten deſſelben 
auch außerhalb feines eigentlichen Berufs disciplinariſch ahnden kann. 
Man erinnert ſich noch des Conflicts, den der Lehrer Rohrweck mit 
dem verſtorbenen Biſchof Rüdiger hatte, weil er deſſen angemaßter 
Oberherrlichkeit ſich widerſetzte. 
liberalen Schulausſchuſſe in ſeinem legalen Widerſtande unterſtützt, bis 
endlich der Cultusminiſter durch eine Verſetzung des Lehrers der 
biſchöflichen Hetze ein Ende machte. Rüdiger's Nachfolger, Müller, 
hat nicht zu fürchten, daß ein Lehrer, der ihm nicht aufs Wort parirt, 
bei den autonomen Landesbehörden Unterſtützung findet. Auch hier 
wie überall zeigt ſich Baron Conrad als ein geſchickter Zauberkünſtler, 
der freiſinnige Geſetze in ihr Gegentheil zu verkehren weiß, ohne ſie 
aufzuheben. Ob wohl Statthalter Weber in Linz den Muth haben 
wird, diefe Wahlen zu caſſiren, da fie in herausfordernder Weiſe mit 
offener Feindſeligkeit gegen die beſtehenden Geſetze motivirt worden 
ſind? Wir zweifeln oder richtiger wir zweifeln ganz und gar nicht. 
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haben mochte, im ſeichten Waſſer der Werra von fünf oder ſechs 
Gänſen arg bedrängt wurde. Der genannte Herr rettete den Storch 
vor ſeinen Angreifern und nahm ihn mit ſich. Da der Storch aber 
die Nahrung verweigerte, ließ ihn Herr Dette wieder auf ſein Neſt 
bringen, nachdem er ihm ein Meſſingtäfelchen angehangen hatte mit 
der Aufſchrift: „Reichspoſt Berka a. d. W. Germania, den 27. VII. 
1880, Dette.“ , 

Am 20. Auguſt verließen die Störche die Gegend von Berka und 
am 24. wurde der gerettete Storch in Catalonien vom Kirchthurm 
der Ortſchaft Fornells, Provinz Gerona, herabgeſchoſſen. Dieſe höchſt 
intereſſante, durch authentiſche Documente verbürgte Thatſache, welche 
E. F. von Homeyer in ſeinem überaus lehrreichen Werke über die 
Wanderungen der Vögel mittheilt, giebt nicht nur Aufſchluß über den 
Weg, den der Storch auf ſeiner Wanderung nach Süden einſchlägt, 
ſondern auch über die Schnelligkeit, mit welcher er denſelben zurück⸗ 
legt. Denn obgleich wir es hier offenbar mit dem Wanderflug eines 
Schwächlings zu thun haben, ſo iſt doch dieſe Leiſtung immerhin eine 
nicht unbedeutende, um ſo mehr, als doch kaum anzunehmen iſt, daß 
die Reiſe von Berka bis Fornells in ganz grader Linie zurückgelegt 
wurde. Da nun die Entfernung zwiſchen dieſen beiden Orten etwa 165 
geographiſche Meilen beträgt, ſo hat dieſer Storch täglich einen Weg 
von ca. 40 Meilen zurückgelegt. Daß übrigens nicht alle Störche 
nach Afrika gehen, ſondern ein Theil derſelben in Südeuropa über⸗ 
wintert, ſcheint aus einer älteren aber durchaus glaubwürdigen Mit⸗ 
theilung von Talbot Dillon hervorzugehen, nach welcher namentlich 
um Sevilla die Störche zur Winterszeit ſehr zahlreich ſind. Jeder 
Thurm der Stadt iſt von ihnen beſetzt und ſie kehren alle Jahre zu 
ihren Neſtern zurück. Sie vertilgen alle Würmer auf den Dächern 
der Häuſer und verzehren eine Menge Schlangen; daher ſind ſie den 
Bewohnern willkommene Gäſte und werden von ihnen mit beſonderer 
Ehrerbietung betrachtet. Doch wird erzählt, daß, wenn ſie in einigen 
Gegenden Spaniens nicht am Tage der heiligen Agata (5. Februar) 
eintreffen, der Pöbel mit Steinen nach ihnen wirft, wenn ſie an⸗ 
kommen, und fie wieder vertreibt. i 


Daß die regelmäßigen Wanderungen der Zugvögel von Wind und 


Wetter ſehr weſentlich beeinflußt werden müſſen, unterliegt keinem 
Zweifel; aber über die Art, wie dieſer Einfluß ſich geltend macht, 
gehen die Anfichten der Ornithologen noch bis dieſen Augenblick ſehr 


auseinander. 


F. v. Tihudt, ein äußerſt forgfältiger und gewiſſenhafter Be- 
obachter, behauptet in ſeinem claſſiſchen Thierleben der Alpenwelt, daß 
ſämmtliche Zugvögel es vorziehen, bei ihren Wanderungen gegen den 
Wind zu fliegen und fügt zur Stütze ſeiner Anſicht hinzu: Flögen ſie 
in der Richtung des Windes, fo blieſe ihnen dieſer das Gefieder von 
rückwärts in die Höhe, ſtörte die richtige Steuerung der 55 
ie Folge 
davon wäre die baldige Ermattung des Thieres und die fortwährende 
Der ihm entgegenwehende Wind 
dagegen füllt ihm günſtig die nach vorn geöffnete Wölbung der 


federn und drückte auf die geöffneten Flügel von hinten; 
Störung der richtigen Federlage. 


dem jetzig 
des Deulſchthums ift, 


Berlin begeben. 
Rohrweck wurde damals von dem = eee ere 
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Belgien. 
a. Brüſſel, 7. Septbr. [Belgien und Holland. — Die 
Schulfrage. — Die belgiſche Armee. — Antwerpener 


Ausſtellung. — Beſuch des Königs in Berlin.] Die großen 
Erwartungen, welche Belgien an den vorjährigen Beſuch des hollän⸗ 
diſchen Königs geknüpft — man hatte ihn als Zeichen der Verſöhnung 
nach langjähriger Entfremdung zwiſchen Holland und Belgien be⸗ 
trachtet — ſind vollſtändig geſcheitert. Weder der Handels⸗ 
vertrag noch die Betheiligung an der Antwerpener Ausſtellung, weder 
die geplante Akademie noch die Aufhebung des Verbots des Imports 
belgiſchen Viehs in Holland konnten erreicht werden. Wieder hat ſich 
jetzt das belgiſche Miniſterium an das holländiſche gewandt, abermals 
ohne Erfolg — kurz die Enttäuſchung iſt allgemein und tief. Auch 
England hat die Aufhebung des Verbots des belgiſchen Viehimports 
rundweg abgelehnt. — Die „Erfolge“ des neuen Schulgeſetzes 
treten immer klarer zu Tage. In 167 Communen mit 226 160 Gin- 
wohnern — nach amtlicher Aufſtellung — iſt das geſammte öffent⸗ 
liche Communalſchulweſen gänzlich beſeitigt, und die Einwohner find 
auf den clericalen Unterricht angewieſen. Erregt das ſchon als „An⸗ 
fang“ die Befriedigung der Clericalen, ſo hat ein Erkenntniß des 
Antwerpener Gerichtshofes fie mit großer Freude erfüllt. Das libe- 
rale Miniſterium hatte im Intereſſe der allgemeinen Schulbildung da, 
wo die Gemeinden ungeeignete Lehrer gewählt oder die Stellen nicht 
beſetzt hatten, „von Amtswegen“ Lehrer angeſtellt. Sogleich nachdem. 
die Clericalen zur Macht gekommen, ſetzten die Communen, die in. 
Schulſachen „frei“ wurden, dieſe Lehrer, ohne ihnen das Geringſte, 
ſelbſt nicht das rückſtändige Gehalt, zu zahlen, ab. Einer der Lehrer 
betrat den Rechtsweg und klagte das ihm noch zuſtehende Gehalt ein. 
Das Gericht wies ihn aber ab, da die Ernennungen des Miniſteriums 
von Amtswegen nicht berechtigt waren. — In der belgiſchen Armee 
haben fi) die Selbſtmorde auffallend vermehrt. Es ift das um fo 
befremdlicher, als ſich der geſammte Dienſt erleichtert und verbeſſert 
hat, auch der jetzige Kriegsminiſter die materiellen Verhältniſſe der 
Soldaten zu beſſern ſucht. Das Hauptübel iſt die Stellvertretung, 
ſo daß alle wohlhabenden Klaſſen, alle beſſeren und unterrichteten 
Elemente der Armee ganz fern bleiben und dieſe ſich nur aus Un⸗ 
bemittelten und im Ganzen wenig Gebildeten zuſammenſetzt. Es 
fehlt der innere ſittliche Halt und tüchtige Bildung. — Am 14. d. 
findet die feierliche Preisvertheilung in der Ausſtellung zu Antwerpen 
durch den König unter Theilnahme aller hohen polltiſchen Behörden 
und Körperſchaften fait. — Der König wird ſich, wie verlautet, 
Ende dieſes Monats zum Beſuche des Deutſchen Kaiſers nach 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. September. 

Stadtrath Guſtav Friedertiei, defen Hinſcheiden wir bereits 
im letzten Abendblatte gemeldet haben, verwaltete das Decernat 
der Straßenbeleuchtung, auch war derſelbe Mitglied der Theater⸗ 
Deputation, ſowie ſtellvertretender Vorſitzender des gewerblichen Schieds⸗ 


Verdienſte hat ſi 
Schwingen und hält ihm die Beſiederung knapp am Leibe bei- 
ſammen. 

Gegen dieſe Anſicht, die nicht nur von Tſchudi, ſondern auch von 
ſehr vielen anderen namhaften Ornithologen vertreten wird, macht 
F. b. Homeyer in feiner ſchon erwähnten Schrift über die Windes 
rungen der Vögel nicht mit Unrecht geltend, daß die ganze Vor⸗ 
ſtellung von dem Einblaſen des Windes bei einem fliegenden Vogel 
auf ziemlich ſchwachen Füßen ſtehe, da der Wind nicht blos auf ein⸗ 
zelne Theile, ſondern auf den ganzen Körper des Vogels gleichzeitig 
einwirkt, ähnlich wie auf einen Luftballon, deſſen Inſaſſen ſelbſt bei 
ſehr heftigem Winde nichts von der den Ballon treibenden Strömung 
wahrnehmen, ſondern ſich in vollkommen windſtiller Luft zu befinden 
glauben. Wie unrichtig die Annahme iſt, daß der in das Gefieder 
von hinten hineinblaſende Wind den Vögeln bei ihrer Wanderung 
hinderlich ſein könne, ergiebt ſich ſchon daraus, daß die Bewegung 
ſelbſt eines nur mittelmäßigen Fliegers ſchneller it als diejenige eines 
ſtarken Windes. Ein Jagdfalke Heinrichs II. entfloh von Fontainebleau 
und flog in 24 Stunden bis Malta. Nun beträgt aber die Ent⸗ 
fernung von Fontainebleau bis Malta 210 geographiſche Meilen; der 
Vogel legte alſo in einer Stunde nicht weniger als 9 Meilen zurück. 
Eine Brieftaube durchfliegt in der Minute eine Strecke von 1445 m. 
Dies iſt die Geſchwindigkeit der ſtärkſten Briſe und nur ein Sturm 
hat eine raſchere Bewegung. 

In den meiſten Fällen alſo wird der fliegende Vogel dem in 
gleicher Richtung wehenden Luftſtrom vorauseilen und es kann ſchon 
aus dieſem Grunde von einem Aufblaſen feines Gefieder durch den 
Wind keine Rede ſein. Hieraus ergiebt ſich, daß der Flug der Vögel 
durch Winde, welche in gleicher Richtung wehen, nicht nur nicht ge⸗ 
hemmt und gehindert, ſondern vielmehr erleichtert und gefördert wird, 
da der Gegenſtrom, den der Vogel zu überwinden hat, ungleich 
ſchwächer ift als bei ruhiger Luft, daß aber ein ſtarker Gegenwind die 
Anſtrengung des wandernden Vogels ſehr bedeutend vermehren muß. 
Die Gebrüder Müller wollen die Wahrnehmung gemacht haben, daß 
die meiſten Zugvögel bei nördlichen bis öſtlichen Luftſtrömungen unter 
ſinkender Temperatur und wechſelndem Luftdruck abziehen, bei Südweſt⸗ 
und Weſtwinden und gleichfalls wechſelndem Luftdruck aber ſteigender 
Temperatur ankommen. So war z. B. der Herbſtzug des Jahres 
1880 ſehr entſchieden von den herrſchenden Luftſtrömungen beeinflußt. 
Vom 1. bis 4. und vom Nachmittag des 8. bis zum Abend des 
11., ſowie vom 13. bis 15. September zogen bei Nord⸗ und Nord⸗ 
oſtwind Droſſeln, Wildtauben und verſchiedene Singvögelarten in ſüd⸗ 
licher Richtung ab. Die letzte Hälfte deſſelben Monats führte eben⸗ 
falls gleichzeitig mit einem Umſchlage der über eine Woche herrſchenden 
Weſt⸗ und Südweſtwinde in eine nördliche Strömung vom 22. Sep: 
tember bis zum 2. October viele Zugvögel vorüber. Nachdem hier⸗ 
auf die Wanderung ſieben Tage lang bei vorherrſchenden Südweſt⸗ 
winden geſtockt hatte, belebte ſich der Zug ſofort wieder, ſobald der 
Wind in die nordöftlihe Richtung umſchlug. Sobald im Frühling 
ſtilles Wetter mit klaren kühlen Nächten eintrat, ſahen unſere Beobachter 
das bewegte Leben des Vogelzuges ſtocken. Es kamen keine neuen 
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sauer, WM es urch feinen Bildungstrieb und feine 
Antellizenz gelang, ſich don kleinen Anfängen zu der Stellung emporzu⸗ 
Arbeiten, die er als Kaufmann einnahm. Nachdem er in feiner Gebuxtsſtadt 
Rawitſch feine Schulbildung erhalten, trat er dei der Firma Tietze auf dem 
Neumarkt hierſelbſt in die Lehre, conditionirte daſelbſt längere Zeit 
und gründete mit dem verſtorbenen Adolph Friederici die Firma Gebr. 
Friederick. Im Anfang der fünfziger Jahre trat er aus dieſem Geſchäft aus 
und eröffnete auf der Schweidnitzerſtraße ein eigenes Geſchäft unter der 
Firma Guſtab Friederici. Seinen Wohlthätigkeitsſinn bewährte 
er in hervorragender Weiſe an ſeiner Vaterſtadt Rawitſch, in 
welcher er aus eigenen Mitteln ein Bürgerafol begründete. Wie 
erſt vor wenigen Tagen mitgetheilt, ernannten ihn die dortigen ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden zum Ehrenbürger von Rawitſch. 

— In der Section der Preſſe auf der Generalverſammlung 
der Katholiken Schleſiens in Gleiwitz nahm Herr Reichstags⸗ 
Abgeordneter Graf Balleſtrem Veranlaſſung, fih über die oberſchleſiſche, 
ſpeciell die polniſche Preſſe auszuſprechen. 

Die polniſchen Blätter in Oberſchleſien ſchienen ihm — ſo referirt die 
„Schleſ. Volksztg.“ — nicht allgemein auf dem richtigen Wege zu ſein. 
(Zustimmung.) Die katholiſche Preſſe habe zunächſt Krchliche, 
nicht nationale Intereſſen zu vertreten. (Zuſtimmung.) Die 
Centrumspartei und die deutſchen Katholiken ſeien immer für die polniſche 
Sprache in Oberſchleſien eingetreten. (Beifall.) Nationalpolniſche Rück⸗ 
ſichten hätten aber für das oberſchleſiſche Volk nicht Platz zu greifen. 
(Beifall.) Die Oberſchleſier hätten ſich immer als Preußen 

efühlt und wollten Preußen ſein, aber ihre Sprache behalten. Us 
timmung.) Sodann fei darauf hinzuweiſen, daß die ſociademokratiſche 
Agitation bei dem frommen oberſchleſiſchen Volke keinen Anklang finden 
könne. Die Preſſe, von der er ſpreche, ſei in dieſer Sache aber nicht vor⸗ 
ſichtig genug, ſondern ſtelle — er nehme an, ohne ſchlimme Abſicht und 
ohne Bewußtſein von der Tragweite — Betrachtungen an, die geeignet 
ſeien, die Arbeiter gegen die Arbeitgeber und die Beſitzenden, insbeſondere 
auch gegen die guten Katholiken, unter ihnen aufzuregen. Es möge das 
nicht die Abſicht der Redacteure ſein, aber es geſchehe thatſächlich. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Drittens würde durch dieſe Blätter der Einfluß des 
Clerus untergraben. Sie gingen nicht in genauer Fühlung mit dem 
vom Biſchof eingeſetzten Clerus vor. (Zuſtimmung.) Redner bittet, feine 
Worte in aufrichtiger chriſtlicher Liebe aufzunehmen; fo habe er fie gegeben 
und bitte er ſie aufzunehmen. (Lebhafer Beifall.) 

Die Angaben des Herrn Grafen Balleſtrem über die preußiſche 
Geſinnung der oberſchleſiſchen Polen wurden durch den Fürſtbiſchöflichen 
Commiſſar Herrn Strzybny wie folgt erhärtet. 

In einer Audienz, welche er bei Sr. Majeſtät gehabt, habe er dem 
Kaiſer geſagt: Das oberſchleſiſche Volk ift ein treue, biederes, dem Throne 
ergebenes Volk! Der Kaiſer erwiderte, er ſei feſt überzeugt, daß er in 
Oberſchleſien treue Unterthanen habe; in Weſtpreußen fei es leider nicht 
ebenſo. Redner meint, man dürfe nur die Offiziere fragen, dieſe würden 
beſtätigen, daß man ſich auf die Oberſchleſier verlaſſen könne. Daraus 
ſei zu erſehen, daß Oberſchleſien für großpolniſche Geſchäfte nicht 
angelegt fei. „Die Oberſchleſier wollen ihre Sprache haben, aber darauf 
gebe ich Brief und Siegel: Das oberſchleſiſche Volk iſt ein gutes, treues, 
preußiſches Volk.“ (Beifall.) 

In der Rede des Reichs- und Landtags- Abgeordneten von 
Schalſcha erſcheint ein längerer Paſſus über die Loyalität der 
katholiſchen Bevölkerung von allgemeinem Intereſſe: 

„Es wird gegen uns, ſagte Herr von Schalſcha nach dem Bericht der 
„Schleſ. Volksztg.“, der Vorwurf des Ungehorſams, der Staatsfeindſchaft 
fort und fort wiederholt. Von wem, m. H., hören wir dieſen Vorwurf? 
M. H., dieſe Vorwürfe, ich kann es mir nicht anders erklären, hören wir 
zunächſt von denjenigen, die das Maß von Loyalität nicht begreifen, 
welches wir beſitzen und welches uns befähigt, uns Katholiken, ſo viele 
Beſchwerden zu ertragen als die katholiſche Kirche in einem großen Theile 
der civiliſirten Welt jo vielfach zu erdulden hat. Und, m. H., wenn Sie 
ſich die Hauptſchreier im Lager unſerer Gegner anſehen, und in ihren 
Biographieen einigermaßen zurückblättern, ſo werden Sie finden, daß gar 
mancher unter ihnen ſich befindet, der noch vor nicht viel Decennien, vor 
noch nicht viel Quinquennien, noch nicht gewußt hat, wie er zu den 
Pasquillen und Schmähungen 080 genugſam beitragen kann, vor 
denen er heute in Servilität im Staube auf dem Bauche liegt. Meine 
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Wanderer mehr an und die auf dem Durchzug begriffenen Vögel 
lagen entweder ſtill oder ſtrichen Nahrung ſuchend in kleinerem Um⸗ 
kreiſe umher. Kaum aber ſtellten ſich die ſüdlichen Strömungen 
wieder ein, ſo begann auch ſofort wieder der Weiterzug der raſtenden 
Wanderer und eine wohl bekannte Stimme nach der andern verrieth 
die Rückkehr neuer Brutvögel. Namentlich Waldſchnepfen und Waſſer⸗ 
vögel kommen im Frühjahr mit ſtarken Süd⸗ und Südweſtſtrömungen 
an, während die kleineren Singvögel die lauen und ſanfteren Süd⸗ 
winde bevorzugen. Auch auf Sieilien kommt z. B. die Lerche auf 
ihrem Herbſtzuge immer nur mit der Tramontana (Nordwind), dem 
Grecale (Nordoſt) oder Maeſtrale (Nordweſt), niemals aber bei Sirocco 
(Südoſt) oder Libeccio (Südweſt) an. 

Nach A. v. Middendorff treffen im Taimyrlande die erſten Gänſe 
regelmäßig im Mai mit dem um dieſe Zeit wehenden Südwinde ein, 
der deshalb auch Gufinaja purga (Gänſeſchneeſturm) genannt wird. 
Wie in dieſem Falle ein Wind feinen Namen von den Zugvögeln 
erhalten hat, die er mit ſich bringt, ſo ſind in anderen Fällen gewiſſe 
Vögelarten nach den Luftſtrömungen benannt worden, die ihre 
Wanderzüge beeinfluſſen und ſie beſtimmten Gegenden zuführen. So 
wird Procellaria pelagica in Norwegen Sörröe Peder oder Sörr⸗ 
Rönne: Südoſtwind⸗ und Weſtwindſare genannt und Pontopidan 
berichtet in feiner norwegiſchen Naturhiſtorie von einem Vogel, 
welcher der Südwindvogel genannt wird, weil er nur dann geſehen 
wird, wenn der Südwind wehen will. 

Einen eigenthümlichen, immer ergreifenden und wunderſamen Ein⸗ 
druck macht es auf den Freund der Natur, wenn er hoch über ſeinem 
Haupte eine Schaar von Wandervögeln in ganz beſtimmter Ordnung, 
gewöhnlich in keilföͤrmiger Phalanx oder Pflugſchleifenform und in 
ganz beſtimmter Richtung dahinziehen ſieht, wie ein Schiff, das von 
der Hand des kundigen Steuermannes nach dem Compaß geleitet 
wird; faſt noch wunderbarer iſt dieſer Eindruck, wenn wir plötzlich in 
der Stille einer dunklen Herbſtnacht hoch in den Lüften die Stimme 
dieſer nächtlichen Wanderer vernehmen, die ungeſehen über uns hin⸗ 
wegrauſchen und unwillkürlich fragt man dann: Was treibt ſie hin⸗ 
weg? Wer ſagt ihnen, daß es Zeit iſt, aufzubrechen; wer zeigt ihnen 
den Weg, die Richtung und das Ziel ihrer Reiſe und wer führt ſie 
im Frühling wieder zurück zu den heimiſchen Brutplätzen? — Dieſe 
Fragen ſtellen uns vor ein Problem, das zu den anziehendſten und 
intereſſanteſten auf dem Gebiete nicht nur der Ornithologie, ſondern 
des geſammten Thierlebens gehört, zur Stunde aber noch als ein un⸗ 
gelöſtes bezeichnet werden muß. Die gewöhnlichſte und landläufigſte 
Antwort, die auf dieſe Fragen gegeben zu werden pflegt, iſt die, daß 
man fagt: es ift der Inſtinet oder Naturtrieb, der dem Vogel fagt, 
wenn es Zeit ſei, aufzubrechen, der ihm den Weg zeigt nach ſeinem 
fernen Reiſeziel und ihn von da wieder zu ſeinem Neſt in der nor⸗ 
diſchen Heimath zurückführt. Mit folder Erklärung läßt aber nur 
der Gedankenloſe ſich abſpeiſen; denn daß mit derartigen ſelbſtge⸗ 
ſchaffenen Begriffen wie Inſtinct und Naturtrieb thatſächlich gar nichts 
erklärt, ſondern nur unſere Unkenntniß über das wahre Weſen und 
die letzten Motive des Vogelzuges ſchlecht verdeckt ift, braucht wohl 
kaum geſagt zu werden. Ebenſowenig wird die Löſung des Problems 

gefördert, wenn man, Urſache mit Wirkung verwechſelnd, auf den un⸗ 
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kraucht einen Gott, das menſchliche Herz hat das Gefühl, 

daß es einer Gewalt unterthan ift, die hoch über ihm ſteht, un | 
wenn ihm der wahrhaftige, dreieinige Gott abhanden gekommen ift, dann 

wendet ſich der Menſch zu Abgöttern, und dann finden wir das, was wer 
in der Weltgeſchichte den Byzantinismus nennen: das iſt die Erw qung 
göttlicher Ehre an ſterbliche Menſchen. Die Geſchichte lehrt aber auch, 
daß der Byzantinismus für die Throne eine. fejt fragliche, eine febr 
ſchlechte Stütze iſt, und es iſt unbegreiſtich, wie von den jetzigen Macht⸗ 
habern dieſer Erde doch immer noch der Byzantinismus mit freundlichen 
Augen betrachtet werden kann. M. H.] Wir Katholiken ſind eigenthümlich 
geartet. Wir haben im gemeinen, im großen Ganzen, wenn wir auf 
dem Boden unſerer katholiſchen Kirche ſtehen bleiben, für den Byzan⸗ 
tinismus ſehr wenig Verorilagung. (Sehr wahr!) Wir geben dem Kaifer, 
was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt. Und wir ſehen in jedem 
einzelnen Menſchen unſeren Bruder, der durch das Blut Jefu Chrifti erlöſt 
worden iſt, wir ſehen immer in ihm das Geſchöpf Gottes und eine 
gewiſſe Gleichheit unter uns, was uns aber nicht abhält, jedem Menſchen 
die Ehre zu erweiſen, die ihm gebührt, d. h. dem Kaiſer zu geben, was 
des Kaiſers iſt. (Beifall.) 

Zur Einigkeit ermahnte derſelbe Redner die Katholiken mit 
folgenden Worten: 

Wenn ich mir die Pforte (Ehrenpforte) näher anſehe, da ſehen wir 
über dieſem Spruch: „Einigkeit macht ſtark“ das Kreuz aufgerichtet; das 
ſage ich, meine Herren, Einigkeit macht ſtark, die Einigkeit im Kreuz macht 
unüberwindlich! (Bravo!) Und die Einigkeit im Kreuz wird 5 
Schanden machen die Einigkeit in der Kelle (Anm.: In den An⸗ 
ſchauungen vieler Katholiken iſt der Liberalismus gleichbedeutend mit Frei⸗ 
maurerkhum), die Einigkeit in der rothen Schleife. (Langandauernder 
5 H., vergeſſen wir nicht, daß wir ein enormes Heer find, 
wir ſind die ſtreitbare Kirche und zum Streiten berufen, und wenn uns 
Gelegenheit gegeben wird zum Streite, ſo haben wir auszuharren bis zum 
letzten Augenblicke unſeres Lebens, und nicht zu vergeſſen, daß unſer großer 
Beifall niemand anders iſt, als Jeſus Chriſtus. (Langanhaltender 

eifall. 

Auch Herr von Schalſcha widmete der großpolniſchen Agitation in 
Oberſchleſien einige Worte. Er ſagte: 

Alſo, m. H., keine Socialdemokraten in Oberſchleſien und keine 95 
polniſche Agitation, und wo die großpolniſche Agitation anfängt, wo unſeren 
polniſch ſprechenden Freunden irgend welche Verſprechungen pema: 
werden, die auf gar keiner pofitiven Baſis beruhen, die einzig und allein 
beruhen auf mißverſtandenen Hoffnungen, m. H., da iſt es denn Pflicht 
eines jeden von uns, mit ganzer Kraft einzutreten und zu verhindern, daß 
die Verführung unter unſeren Landsleuten eintritt. (Bravol) Das iſt 
der Standpunkt, auf dem wir ſtehen. Loyalität gegen die weltliche Ge⸗ 
walt, in Treue und unbedingtem Gehorſam gegen unſeren heil. Vater in 
Rom, das iſt ein Standpunkt, m. H., der durchaus ſtaatsungefährlich iſt, 
der durchaus reichsungefährlich iſt, der aber wohl geeignet iſt, m. H., den 
Thron der weltlichen Machthaber zu ſtützen und zu ſchützen. 

In der Rede des anderen Hauptredners des Tages, des Grafen 
Strachwitz, findet ſich folgender Paſſus über die Freimaurerorden, 
die wiederum mit dem Liberalismus identifieirt werden: 

Die geheimen Geſellſchaften haben im Auslande in unſeren Nachbar⸗ 
ländern zum großen Theil eine ganz bedeutende Heeresmacht gewonnen, 
die geheimen Geſellſchaften haben es ſchon ſeit geraumer Zeit in manchen 
Ländern fertig bekommen, die Regierung zu beeinfluſſen, oder gar die Re⸗ 
gierungskraft in die Hand zu bekommen, und ſo hat man im Auslande 
chon gewiſſermaßen die Parole einer Univerſal-Republik ausge⸗ 
geben, und nur dieſes Deutſchland mit ſeinem guten, treuen, gläubigen 
Volke, und nur dieſes Deutſchland ſteht in der Mitte und iſt jetzt dem 
Liberalismus noch ein unglaublicher Dorn im Auge und ein unglaub⸗ 
liches „ für die Univerſal⸗Republik. So hoffen wir 
aber zu Gott, fo ſoll es auch bleiben. (Bravo!) Wir brauchen alfo 
das Centrum mehr denn je, damit der Staat erhalten bleibt; 
m. H., es klingt dies abnorm, es klingt dies crap. Die gegneriſchen 
Zungen werden ſagen lächerlich, wenn hier geſprochen wird, das Centrum 
müſſe beſtehen, damit der Staat erhalten bleibt. (Bravo!) Aber es iſt 
ſo, m. H., es iſt die einzige Partei, welche im Stande iſt, geſtützt 
auf ein gläubiges Volk, jederzeit eine wirkliche Stütze des Thrones, 
eine wirkliche Stütze A geliebten königlichen Herrn zu 
bleiben. Deshalb iſt es, m. H., wenn ſchon immer, ſo nicht minder jetzt 
unſere Pflicht, unſere heilige Pflicht, uns überall an den politiſchen Wahlen 
ſcharf und gewiſſenhaft zu betheiligen. 

Im Weiteren ermahnte der Redner die Katholiken zur eifrigſten 
Betheiligung an den Communalwahlen. Er führte diesbezüglich aus: 

Sobald es ſich handelt zwiſchen zwei halbwegs gleichen proteſtantiſchen 


angreifbaren Standpunkt der Teleologie ſich ſtellend, die Zweckmäßig⸗ 
keit der Natur als Urſache von Erſcheinungen hinſtellt, die ſonſt un⸗ 
erklärlich wären. Es heißt das eben nur den Knoten durchhauen, 
aber nicht löſen und die ganze Frage wird damit der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung entrückt. 

„Mehr Licht!“ iſt aller Welt Verlangen, und wie beim Menſchen, 
ſo iſt nach der Annahme eines ſchwediſchen Dichters auch beim Vogel 
das Bedürfniß nach „Mehr Licht!“ das Hauptmotio, das ihn mit 
Beginn des Herbſtes, wenn das Licht nach den Sonnenländern des 
Südens zurückweicht, aus dem lichtarmen Norden vertreibt und ihn 
veranlaßt, dem großen Geſtirn zu folgen, „das den Tag regieret“. 
Daß das allbelebende Licht einen tiefen geheimnißvollen Einfluß aus⸗ 
übt auf Alles, was Odem hat, wird wohl kaum zu leugnen ſein, 
und ſchon in den täglichen Wanderungen unſerer Standvögel kommt 
der Einfluß, den der Wechſel der Tageszeiten ausübt, ſehr deutlich zum 
Ausdruck. So ziehen z. B. unſere Krähen am Morgen mit Aufgang 
der Sonne in verſchiedenen Richtungen meilenweit auf die Felder 
hinaus und kehren am Abend mit Sonnenuntergang wieder zu ihren 
gemeinſchaftlichen Schlafplätzen zurück. Dieſe Züge ſind ſo regelmäßig 
je nach dem Stande der Sonne, daß man wohl ſagen kann: es iſt 
das Licht, das dieſe täglichen Wanderzüge der Krähen leitet, und 
was hier im Kleinen ſich geltend macht, das iſt jedenfalls auch auf 
die weitgedehnten Wanderzüge der Zugvögel zur Herbſt- und Früh- 
lingszeit nicht ohne Einfluß; allein eine vollkommen befriedigende 
Löſung des Migrationsproblems vermögen wir in dieſer Theorie doch 
nicht zu finden, ſo poetiſch ſie an ſich auch ſein mag, aus dem 
einfachen Grunde, weil dieſe Theorie die Rückkehr der Zugvögel im 
Frühling ganz unerklärt läßt. Nach der Annahme Anderer iſt es die 
ungleiche elektriſche Spannung der Atmoſphäre an verſchiedenen Orten, 
was den ungemein ſenſiblen Organismus der Vögel ſo intenſiv be⸗ 
einflußt, daß dadurch die Zeit ihrer Abreiſe wie die Richtung ihres 
Zuges beſtimmt wird. Hat man doch das häufige Erſcheinen von 
Nordlichtern mit einem gleichzeitigen ungewöhnlichen Reichthum an 
nordiſchen Wandergäſten in Mitteleuropa in Verbindung bringen 
wollen; ja ein ernſter und hochverdienter Forſcher, A. v. Middendorff, 
nimmt an, daß die Wanderungen der Vögel durch den im Taimyr⸗ 
lande gelegenen magnetiſchen Pol beeinflußt ſeien, und ſagt darüber: 
„Was dem Schiffe die Magnetnadel iſt, das iſt den Seglern der 
Lüfte das innere magnetiſche Gefühl, welches vielleicht im engſten 
Zuſammenhange mit den galvaniſch⸗magnetiſchen Strömungen ſtehen 
mag, die im Innern des Körpers dieſer Thiere erwieſenermaßen 
kreiſen — der Vogel iſt durch und durch Magnet.“ Andere haben 
gar behauptet, daß die Flugbewegungen der Vögel ganz ebenſo un⸗ 
willkürliche ſeien wie die Contractionen des Herzens, daß der Vogel 
während dieſes Paroxysmus immer höher ſich erhebe und dann durch 
die in den oberen Regionen der Atmoſphäre herrſchenden Luftſtrö⸗ 
mungen weiter geführt werde. Wahrſcheinlicher als dieſe abenteuer⸗ 
liche Hypotheſe, deren Unhaltbarkeit Alfred Newton genügend nach⸗ 
gewieſen hat, iſt die Annahme, daß die Wanderungen der Vögel auf 


den Wechſel der Jahreszeiten und die damit verbundenen Verände⸗ 


rungen der Temperatur und der Witterung zurückzuführen ſeien. el 
Nach der Auffaſſung der Einen wirkt der Wechſel der Witterung erſt 
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oder kathöliſchen Parteien, fo wird nach dem Angebot der Katholiken in 


aller, Dingen nicht gefragt es iſt immer die Bevorzugung der Glaubens⸗ 
zenoffen und deshalb ift es von unendlicher Wichtigkeit, daß wir bei allen 
eommunalen Wahlen, jo zerfallen fie auch zu fein ſcheinen, überall ver⸗ 
ſuchen, Katholiken durchzuſetzen. Ueberall, wo halbwegs eine Anzahl vom 
Katholiken vorhanden iſt, die einen Vertreter ihres Glaubens der Zahl 
nach beanſpruchen kann, es iſt eine Betheiligung an dieſen Wahlen einfach 
ein Werk der Selbſterhaltung. M. H. es ift keine Furcht, keine weltliche 
Furcht vielleicht fo nachtheilig für uns, als wie das jogbaite Hervortreten 
an dem Wahlact bei den Fommunalwahlen, bei den kleineren Communal⸗ 
wahlen. Es iſt durch die Rührigkeit der Katholiken hier in Schleſien 
zum Theil ſchon recht erfreulich beſſer geworden. Wir haben 
Städte zu verzeichnen, Gott ſei Dank, die ſich aus der Knechtſchaft, 
aus dem Joche, aus der Tributpflichtigkeit des Liberalismus. 
und der geheimen Geſellſchaften freigemacht haben, durch eigene 
Energie. M. H.! Ich erinnere nur an die Wahl in letzter Her in Neiſfe, 
wo es endlich gelungen iſt, eine katholiſche Behörde zu wählen. Vor 5 bis 
6 Jahren hätte man das in Neiſſe für unmöglich gehalten; dem unermüd⸗ 
lichen Fleiß der Katholiken iſt es endlich gelungen, ihren Vertreter durch⸗ 
zuſetzen, und ſo wird es überall möglich ſein, nach und nach mit ruhigem 
poſitiven Fortſchreiten Terrain zu erobern, wenn ſie ſich nicht fürchten, 
aus weltlichen Rückſichten frei und unbehindert ihre Meinung zu vertreten. 
durch Betheiligung an der Wahl. 


—r. Von der Univerſität. Behufs Erlangung der philoſophiſchen 
Doctorwürde wird Herr cand. phil. Paul Petras aus Grünberg am 
Sonnabend, den 12. September, Vormittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität ſeine e der fie en „Ueber die mittelengliſchen 
Faſſungen der Sage von den ſieben weiſen Meiſtern“ öffentlich verthei⸗ 
digen. Als officielle Opponenten werden die Herren cand. phil. Paul 
f cand. phil. Georg Reich und cand. phil. Paul Bläſchke⸗ 

ngiren. 


!! Das Leichenbegängniß des Conſiſtorialraths a. D. Reitzen⸗ 
ſtein fand heute Nachmittag u up ſtatt. Es hatten ſich zu demſelben 
die hieſige evangeliſche Geiſtlichkeit, darunter die Herren General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Erdmann, Conſiſtorialrath und Militär⸗Oberpfarrer⸗ 
Richter, Diviſionspfarrer Fiſcher, ferner Herr Polizei⸗Präſident von 
Uslar⸗Gleichen und der Chef des Generalſtabes des VI. Armeecorps, 
Herr Oberſtlieutenant von Pfaff, eingefunden. Die eigentliche Trauer⸗ 
feierlichkeit wurde in der Wohnung des Dahingeſchiedenen abgehalten, 
wobei Herr Conſiſtorialrath Richter die Rede hielt. Nach beendigter 
Trauerfeierlichkeit ſetzte ſich um 4%, Uhr der Leichenconduet nach dem. 
Militärkirchhof in ee Dem mit Kränzen reich geſchmückten Sarg 
ſchloß ſich eine größere Reihe von Wagen mit Leidtragenden an. 


Wundarzt Knebel F. Heute ſtarb hierſelbſt eine in vielen Kreiſen 
unferer Stadt bekannte und beliebte Perſönlichkeit, der Wundarzt Herr- 


Karl Knebel. Der Dahingeſchiedene war einer der wenigen noch leben- 


den prakticirenden Aerzte unſerer Stadt, die auf Grund der veralteten 


ſtaatlichen Prüfungsordnung die Qualification als Wundarzt erhalten 


haben. Der Verſtorbene fand neben der gewiſſenhaften Ausübung ſeiner 
Praxis noch Zeit, ſich erfolgreich mit wiſſenſchaftlichen Studien zu bes 
ſchäftigen, und ſo hat er namentlich als Botaniker den Ruf eines tüchtigen 
Fachmannes ſich zu erwerben gewußt. 


—0 St. Adalbertkirche. Im oberen Theile des Thurms, an der 
beinahe thurmhohen weſtlichen Außenmauer, an der ſich der Haupteingang 
befindet, ſowie am äußeren Mauerwerk des nördlichen Kreuzſchiffes der- 
St. Adalbertkirche werden gegenwärtig umfaſſende Renovationen ausge⸗ 
führt. Durch die Einflüſſe der Witterung find Holztheile im Gebälk des 
oberen Thurmes ſchadhaft geworden und werden entſprechend reſtaurirt. 
Auch das obere Mauerwerk der nach der Catharinenſtraße zu belegenen 
Außenmauer, insbeſondere die Spitzen des ſtufenförmig anſteigenden Teiles 
zeigten ſtarke Spuren des Verfalles und müſſen ganz oder theilweiſe neu 
gerd werden. An der anderen Seite der Mauer wurde zur Siche⸗ 
rung des Straßenverkehrs ein Fanggerüſt angebracht, während an der’ 
Hinkerſeite ein Theil des daranſtoßenden Daches abgedeckt werden mußte, 
um das Baugerüſt für die Arbeiter anbringen zu können. Die im gothi⸗ 
ſchen Stile erbaute St. Adalbert⸗ oder Dominikanerkirche iſt eines der 
älteſten Gotteshäuſer Breslaus. Sie wurde von dem Dänengrafen Peter 
Wlaſt erbaut und ſchon im Jahre 1112 von dem Biſchof Zyroslaus ge⸗ 
weiht. Nach ihr erhielt die Adalberts⸗ oder Albrechtsſtraße ihren Namen. 
Links vom Haupteingange iſt eine kleine Kirche, die Joſephskirche genannt, 
angebaut, in welcher früher an den Sonntagen polniſche Predigten abge⸗ 
halten wurden. Jetzt befindet ſich in derſelben ein kaufmänniſches Waaren⸗ 


— — 


mittelbar auf den Vogel durch den mit der rauheren Jahreszeit ein⸗ 
tretenden Nahrungsmangel und durch die mit Beginn der heißen Zeit 
ſich mehrende Zahl der Feinde. Nach der Meinung Anderer ſind die 
von dem Wechſel der Jahreszeit abhängigen Proceſſe in den Zeugungs⸗ 
organen und der damit in Zuſammenhang ſtehende Fortpflanzungstrieb⸗ 
die Hauptmotive für die regelmäßigen Wanderungen der Zugvögel. 
Daß der Wechſel der Jahreszeiten und die mit ihm zuſammen⸗ 
hängenden Veränderungen im Regime der Atmoſphäre wie im ganzen 
Haushalt der Natur dieſe Wanderungen weſentlich beeinfluſſen, dürfte 
wohl kaum bezweifelt werden, daß aber auch fie niht die ausſchließliche 
Urſache des fo überaus merkwürdigen Phänomens des Vogelzuges 
fein können, ergiebt ſich aus der vielfach beobachteten Thatſache, daß: 
Vögel, die in der Gefangenſchaft geboren und aufgezogen wurden, 
obgleich ſie vor jeglicher Unbill der Witterung geſchützt und reichlich 
mit der ihnen am meiſten zuſagenden Nahrung verſehen waren, doch 
regelmäßig um die Zeit, wo der Frühjahrs- und Herbſtzug begann, 
unruhig zu werden anfingen. Dieſe nervöſe Erregung dauert in der 
Regel ſo lange, als die betreffende Gattung zieht, und wird für 
manche jener armen Gefangenen, die ſich ihren fortziehenden Art⸗ 
genoſſen nicht anſchließen können, nicht felten dadurch verhängnißvoll, 
daß ſie ſich todt fliegen, indem ſie ſich an den Wänden ihres Ge⸗ 
fängniſſes den Kopf zerſchellen, oder in Folge von Nahrungsverweige⸗ 
rung ſterben. 

Erwieſen ſich alſo alle Verſuche, die Motive des Vogelzuges zu 
erklären, bisher als mehr oder weniger unhaltbar, ſo ſteht es nicht 
beſſer, wenn wir darnach fragen, wer ihnen den Weg weiſt. Manche 
haben den Vögeln einen beſonderen Richtſinn vindieirt, aber es if 
immer etwas Mißliches um dergleichen willkürliche Annahmen. Weiß⸗ 
mann antwortet auf die Frage: Wie können die Vögel den weiten 
Weg finden? „Durch Uebung, freilich nicht durch Uebung des einzelnen 
Vogels, ſondern durch Uebung der ganzen Art!“ Dieſe Anſicht ver⸗ 
tritt auch der Schwede Palmen in feiner Schrift über die Zug⸗ 
ſtraßen der Vögel und mit ihm andere Ornithologen, die dem 
Darwinismus huldigen. Wie unrichtig dieſe und viele andere: 
Theorien ſind, welche Palmen in dem eben genannten Werke über 
den Vogelzug aufſtellt, hat neuerdings v. Homeyer nachgewieſen, der 
feine Hypotheſen nicht, von vorgefaßten Dogmen ausgehend, am 
Schreibtiſch conſtruirt, ſondern als vielerfahrener Waidmann auf eigene 
ſorgfältige Beobachtungen ſtützt. Sein Buch enthält einen überaus 
reichen und koſtbaren Schatz an intereſſanten Beobachtungen und 
Thatſachen, die aufs Schlagendſte beweiſen, wie hinfällig und un⸗ 
zureichend alle die Theorien ſind, die bisher aufgeſtellt wurden, um 
das Phänomen des Vogelzuges zu erklären. So ſtehen wir denn 
noch heute vor dieſer Erſcheinung und wiſſen nicht, wie wir ſie deuten 
ſollen. Je tiefer wir in ihre Geheimniſſe einzudringen ſuchen, deſto 
dunkler und unbegreiflicher wird ſie. Vielleicht gehört ſie auch zu 
den großen Räthſeln, die der ſterbliche Menſch nimmer ergründen 
wird, und die ihm aufgegeben zu ſein ſcheinen, damit er der Grenzen 
ſeines Erkennens in Demuth ſich bewußt werde. 
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Mit zwei Beilagen. 


— 


von Fabriken am 21. und 22. d. M. in Oppeln und Beuthen, endlich aber 


as Verſetzung. Der zur Zeit dem königl. Regierungs⸗Collegium in 
Oppeln 0 au d ge mit der Localverwaltung des Thronlehns 
Oels betraute Regierungsrath Bayer iſt vom 1. October ab an die 
hieſige königl. Regierung verſetzt worden. Die gedachte Verwaltung wird 
derſelbe mit Genehmigung der Reſſortminiſter auch in ſeinen neuen ienſt⸗ 
ſtellung nebenamtlich noch weiterführen. ; 

E. B. Kirchenmuſik. Die von Frau B. Hildebrandt geſtiftete 


ührung fand am 8. September in der Barbara ⸗Kirche ſtatt; zum 
1 ToT e der Leitung des königlichen Muſikdirectors Herrn 
R. Thoma Händels „Samſon“. Die Barbara⸗Kirche iſt in räumlicher 
und akuſtiſcher Beziehung für derartige Vorführungen im großen Style 
durchaus ungeeignet. Die den Sängern und Inſtrumentaliſten Zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Plätze ſind derartig ungünſtig gelegen, daß ein Theil der 
Mitwirkenden außer allem Contact mit dem Dirigenten ſteht. Auch bei 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit dürfte es kaum möglich ſein, immer den 
wünſchenswerthen Grad von Präcifion bei ſchnell wechſelnden Tempis und 
complieirteren Rhythmen zu erreichen. An eine ſtarke Beſetzung der Chöre, 
wie ſie der „Samſon“ unbedingt verlangt — es kommen u. A. ſechs⸗ 
ſtimmige Doppelchöre vor —, ift, ſelbſt wenn die Dotirung der Stiftung 
dies zulaſſen ſollte, ſchon aus räumlichen Gründen gar nicht zu denken. 
Unter Berückſichtigung dieſes erſchwerenden Umſtände war der Erfolg der 
Aufführung immerhin ein ganz reſpectabler. Die Chöre thaten vollauf 


ihre Schuldigkeit, und unſere einheimiſchen Soliſten, Frl. Fuchs, Herr 


Ruffer und Herr Baehr, fanden ſich mit ihren theilweiſe nicht leichten 
und bequem zu bewältigenden Aufgaben in recht zufriedenſtellender und 
würdiger Weiſe ab. Frl. Anna Stephan aus Brieg trat, wenn wir 
nicht irren, zum erſten Male hierorts als Soliſtin auf. Frl. St. beſitzt 
einen vollen, nach Höhe und Tiefe ziemlich ausgiebigen, aber ſchwer und 
jpröde anſprechenden Alt. Die Behandlung der Stimme läßt auf gute, 
wenn auch noch nicht vollſtändig abgeſchloſſene Studien ſchließen. Ein⸗ 
zelne Unſicherheiten in der Intonation der hohen Töne, ſowie gelegentliche 
Tactſchwankungen (Anfangsreim des zweiten Theils) darf man wohl auf 
Rechnung einer mit dem erſten Auftreten verbundenen natürlichen Be⸗ 
fangenheit und Aengſtlichkeit ſetzen. — Das Oratorium wurde faſt ohne 
jede Kürzung aufgeführt; nur einzelne Soloſtücke, z. B. die ſtark colorirte 
Baßarie des erſten Theils, hatten unweſentliche und in Rückſicht auf die 
Individualität der Soliſten durchaus zu billigende Kürzungen erfahren. 
Die Atmoſphäre in der dicht gefüllten Kirche war nichts weniger als er⸗ 
quickend. Die karge Beleuchtung geſtattete kaum das Mitleſen im Textbuche. 


Ich Sonntagsarbeit. Die von dem Reichskanzler angeordnete 
Ermittelung über die Sonntagsarbeit hat für den ee Bes 
Oppeln als Material für die weiter vorzunehmende Enquete Folgendes 
ergeben. Sonntagsarbeiten kommen vor: A. Bei Fabriken in 11 An⸗ 
Jagen zur Erzgewinnung bezw. Aufbereitung, 45 Hüttenwerken, 51 Anlagen 

ur Gewinnung von Steinkohlen bezw. Koaks⸗ und Preßkohlenbereitung, 
Steinbrüchen, 1 Steinmetzerei, 9 Kalt: und Cementwerken, 15 Dampf, 
87 Feldziegeleien, 4 Chamottefabriten, 12 Thon⸗ bezw. Drainröhrenfabriken, 
12 Töpfereien, 1 Porzellanfabrik, 11 Glasfabriken, 1 Spiegelglasfabrik, 
3 Werken zur Verarbeitung unedler Metalle excl. Eiſen, 4 Eiſengießereien, 
3 Fabriken für Draht⸗, Nägel⸗ Rohrwalzenanfertigung, 74 Grob⸗ Gruben- 
und Hufſchmiedereien, 1 Zeugſchmiederei, 1 Drahfflechterei, 13 Maſchinen⸗ 
fabriken, 70 Apotheken, 1 Zinkweißfabrik, 3 Fabriken zur Verfertigung von 
Erplofioftoffen und Zündwaaren, 3 chemiſchen Fabriken, 8 Köhlereien, 27 
Gasanſtalten, 12 Seifenſiedereien, 4 Delmühlen, 4 Theerſchwelereien, 2 
Watten⸗ und Waldwollfabriken, 28 Bleichereien, Färbereien, 6 Seilereien, 
3 Papier⸗ bezw. Celluloſefabriken, 4 Gerbereien, 6 Holzzurichtungsanſtalten, 
7 Fabriken für grobe Holzwaaren, 44 Dampf, 650 Waſſer⸗ und 121 Wind⸗ 
mühlen, 3 Dampfbäckereien, 12 Zuckerfabriken, 13 Meiereien und Molkereien, 
11 Anſtalten für Waſſer⸗ und Eisverſorgung und Fabrikation künſtlicher 
Mineralwäſſer, 18 Mälzereien und 87 Brauereien, 205 Brennereien, 2 
Liqueurfabriken, 2 Preßhefenfabriken, 1 Spritfabrik, 8 Eſſigfabriken, 1 
Schnupftabakfabrik, 1 Handſchuhfabrik, 538 Werkſtätten für Schuhmacherei, 
24 Badeanſtalten, 17 Druckereien, 18 photographiſchen Ateliers, 5 Bild⸗ 
Hauereien. — Sonntagsarbeiten kamen ferner vor: B. Beim Handwerk 
in den Betrieben von 4 Kupferſchmieden, 49 Klemptnereien, 50 Schloſſern, 
73 Stellmachern, 75 Uhrmachern, 485 Webern, 16 Buchbindern, 72 Sattlern, 
210 Tiſchlern, 55 Böttchern, 21 Korbmachern, 13 Drechslern, 1010 Bäckern 
und Conditoren, 1392 Fleiſchern, 23 Wurſtmachern, 132 Nähterinnen, 495 
Schneidern, 58 Confectlonären, 67 Putzmacherinnen, 87 Hut- und Mühen- 
Fabrikanten, 161 Barbieren und Friſeuren, 30 Wäſcherinnen und Plätterinnen, 
20 Maurermeiſtern, 4 Zimmermeiſtern, 6 Glaſern, 40 Stubenmalern, 3 
Dachdeckern, 9 Ofenbauern. — Endlich findet fih die Sonntagsarbeit: 
C. Beim Handelsgewerbe in 5082 Geſchäften für Waaren⸗ und Pro⸗ 
Ductenhandel, 18 für Geld: und Credithandel, 26 für Spedition und Com- 
miſſion, 92 für Buchhandel, Zeitungsverlag, 186 für Hauſirhandel, 23 für 
andelsvermittelung, 24 für Verſteigerung, Verleihung, Stellenvermitte⸗ 
ung, 37 für Fuhrweſen, Poſthalterei, 22 für Fracht⸗ und Rollfuhrweſen, 
3916 für Gafi, Schank⸗ und Speiſewirthſchaft. Außerdem find 123 Per- 
Jonen bei der Binnenſchifffahrt und 34 Boten und Lohndiener des Sonn- 
tags thätig. — Selbſtverſtändlich ift in einer großen Anzahl von Fällen 
die Sonntagsarbeit eine ausnahmsweiſe, nur nach dem Bedürfniß bemeſſen, 
oder ſie beſchränkt ſich nur auf eine gewiſſe Zeit des Tages, oder ſie nimmt 
mur einzelne, dem Betriebe age g Personen in Anſpruch. Zur Verhandlung 
über die in Frage ſtehende Materie werden nunmehr binnen Kurzem die 
Commiſſarien, Regierungsrath Schacht und Gewerberath Dr. Bernoulli 
mit betheiligten Perſonen zuſammentreten. Die erſte Verhandlung mit 
Handwerkern und Handelsgewerbtreibenden ſoll an einem Tage der nächſten 
Woche in Oppeln ſtattfinden; an dieſe werden ſich dergleichen mit Beſitzern 


mit Arbeitern zu Neiſſe, Oppeln, Beuthen, Kattowitz, Gleiwitz und Ratibor 
in der Zeit vom 19. bis 26. d. M. anſchließen. 


= Petition ſchleſiſcher Kreis: und Stadteommunalbeamten. 
Die Petition ſchleſiſcher Kreis- und Stadteommunalbeamten an die Pro: 
vinzialvertretung in Betreff der Relictenverſorgung, welcher bis zetzt 750 
Beamte beigetreten find, kommt ſpäteſtens am 15. d. Mts. zur Abſendung, 
bis zu welchem Termine diejenigen, welche ſich der Petition noch an⸗ 
zuſchließen beabſichtigen, das ihnen zugegangene Druckexemplar derſelben 
poparen an Kreisausſchuß⸗Seeretär Merk zu Münfterberg abzuſenden 

aben. 

—d. Papiermacher⸗Berufsgenoſſenſchaft. Der Vorſtand der die 
Provinzen Schleſien und Poſen umfaſſenden Section der algen Bre 
Berufs genoſſenſchaft hat fih in der am 7. d. M. hier abgehaltenen Vor: 
ſtandsſitzung in der Weiſe conſtituirt, daß er zum Vorſitzenden Herrn Dr. 
Salomon zu Cunnersdorf bei Hirſchberg, zum Schriftführer den Ge⸗ 
neraldirector Barnewitz zu Neudeck und zum Caſſirer Herrn Dr. Bock 
zu Sacrau bei Hundsfeld gewählt hat. Als Geſchäftsführer fungirt Ge⸗ 
neralagent W. Schuppelius, deſſen Bureau fih in Breslau, Garten⸗ 
ſtraße 14, befindet. 

＋Beſitzveräuderungen. Ohlauerſtraße Nr. 16 und Nr. 17 „Goldener. 
Baum‘. Verkäufer: Bergwerksdirector Grundig in Jaworzno in Galizien; 
Käufer: verw. Frau Specereikaufmann Sperlich. — Fürſtenſtraße Nr. 32 
Fürſtenkrone“. Verkäufer: Preußiſche Immobilien⸗Actien⸗Bank 
in Berlin; Käufer: Reſtaurateur Carl Martineck. — Neue Weltgaffe 
Nr. 49. Verkäufer: Zahntechniker Herrmann Zehge; Käufer: Reſtaurateur 
Joſeph Rieger. — Schillerſtraße Nr. 26. Verkäufer: Particulier Fr. 
Birner; Käufer: Heildiener Guſtav und Caroline Ja cobiſche Eheleute. 
— Neue Kirchſtraße Nr. 9. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Heſſe; Käufer: 
Productenhändler Moritz Breslauer. — Kaifer Wilhelmsſtraße Nr. 49. 
Verkäufer: Particulier Paul Hoffmann; Käufer: verwittwete Frau Muſik⸗ 
lehrer Minna Keſſel. — Gneiſenauſtraße Nr. 8. Verkäufer: Kaufmann 
und Leinewandhändler C. Hering; Käufer: Sergeant beim 10. Regiment 
Piatta. — Fürſtenſtraße Nr. 38, 40 und 42. Verkäufer: Commiſſions⸗ 
rath Hermann Landau'ſche Erben; Käufer: Privatier M. Of Hins Ëy. 
~ -Hirſchſtraße Nr. 36 und Nr. 38. Verkäufer: Maurermeiſter Hugo 
Hübner; Käufer: Schuhmachermeiſter C. Göbel. 


A. Verſuch mit einer neuen Pflaſterung. Bisher war die Straße 
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unangenehmer Weiſe ſtörte. Man iſt daher gegenwärtig beſchäftigt, nach 
Entfernung des Steinpflaſters eine Holzpflaſterung auszuführen. Zunächſt 
wird eine 20 em hohe Betonſchicht geſchüttet, auf welcher dann in der Höhe 
von 10 em die Holzwürfel gelegt werden, und zwar wird der eine Theil 
der Straße mit nicht imprägnirtem amerikaniſchen Cypreſſenholz, der andere 
mit Kiefernholz, das mit Karbolöl und Chlorzink imprägnirt iſt, gepflaſtert. 
Man will dadurch erproben, welche von beiden Holzpflaſterungsarten fich 
beſſer bewähren wird. Die Pflaſterung mit nicht imprägnirtem amerika⸗ 
niſchem Cedernholz, welches beiläufig einen angenehmen, apfelartigen Ge⸗ 
ruch hat, ſtellt ſich etwas theurer, als die mit imprägnirtem Kieferholz. 
—0 Unglücksfälle. Als der 46 Jahre alte Fabrikarbeiter Karl 
Stauber aus Klettendorf dieſer Tage ein ſchwerbeladenes Fuhrwerk leitete, 
verunglückte er bei der ihn ungewohnten Beſchäftigung in recht ſchlimmer 
Weiſe. Bei einer plötzlichen Erſchütterung des Wagens ſtürzte er von 
ſeinem Sitze herah und fiel ſo unglücklich zu Boden, daß eines der Räder 
über ſein linkes Bein hinwegging und ihm einen Splitterbruch des Unter⸗ 
ſchenkels zufügte. — Der 65 Jahre alte Schloſſer Guſtav Neitſch war vor 
einigen Tagen in den Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Bahn bei der Re⸗ 
paratur eines hohen Kaſtens behilflich. Hierbei machte der Schloſſer einen 
Fehltritt und ſtürzte von dem Kaſten auf den Erdboden hinab, wo er mit 
gebrochenem linken Oberſchenkel liegen blieb. Beide Verunglückte haben 
im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder Auffghine gefunden. 
+ Verſuchter Betrug. Einem Mengen Weinhändler wurde vor 
einigen Tagen von einem Packträger ein Brief mit der Viſitenkarte des 
Directors einer Zuckerfabrik im Landkreiſe übergeben, in welchem dieſer 
um ſofortige Ueberſendung von 300 Mark durch den Packträger bat. In 
dem Briefe war angegeben, daß der Betreffende im Begriff ſtehe, 2 Pferde 
u kaufen, und ihm die 300 Mark augenblicklich fehlten. Nach Ankunft in 
Kine Wohnung, würde er die geliehene Summe ſofort zurückſchicken. Da 
der Director in der Weinhandlung ſehr genau bekannt iſt, ſo würde der 
Bote zweifellos die verlangte Summe erhalten haben. Zufällig war aber 
der Eigenthümer gerade nicht anweſend, und der Buchhalter war nicht er⸗ 
mächtigt, Geld auszuzahlen, und ſo mußte denn der Packträger unverrich⸗ 
teter Sache wieder fortgehen. Im Laufe des Nachmittags kam jedoch der 
Fabrikdirector ſelbſt in die Weinhandlung und erſtaunte nicht wenig, als 
ihm von dem Vorgefallenen Mittheilung gemacht wurde. Er hatte gar 
nicht daran gedacht, Pferde zu kaufen, noch viel weniger aber, ſich dazu 
300 Mark zu leihen. Gleich darauf erſchien auch der Packträger wieder 
mit einem zweiten Briefe, in welchem abermals um Ueberſendung der be⸗ 
eichneten Summe gebeten wurde. Nunmehr wurde die Polizeibehörde von 
ieſem Betrugsmanöver in Kenntniß geſetzt. Der Packträger gab an, daß 
ihm ein unbekannter Herr in einem Gaſthofe in der Odervorſtadt beide 
Briefe übergeben habe, und daß er dieſem auch dorthin die Antwort über⸗ 
bringen ſolle. Ein Polizeibeamter in Civilkleidung folgte nun dem Boten 
in einiger Entfernung, in der Abſicht, den Betrüger feſtzunehmen. Dieſer 
war aber bereits De loan, und es gelang nicht, ihn zu verhaften. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Muſikſchüler 
von einem auf dem Roßplatz unbeauffichtigt gelaſſenen Wagen ein Hand⸗ 
korb, in welchem ſich eine B-Clarinette mit Elfenbeinringen und dem ein⸗ 
gebrannten Namen A. Schädlich befand, einem Leinwandfabrikanten von 
einem auf dem Carlsplatze unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen ein Gebett 
Betten, einer Frau auf der Berlinerſtraße aus erbrochenem Keller 7 Pfund 
Butter, einem 7 Jahre alten Mädchen auf der Breiteſtraße ein goldener 
Ohrring, einer Frau am Oberſchleſiſchen Bahnhofe eine Menge Wäfche, 
einem Züchenfabrikanten ein Collo mit 5 Stück baumwollener roth und 
weiß geſtreifter Züchenleinwand. — Abhanden kam einem Buchhalter auf 
der Kleinen Fürſtenſtraße ein Fünfzigmarkſchein, einem Fräulein auf dem 
Domplatz ein braunledernes Portemonnaie mit 7 Mark, einer Frau auf 
der Monhauptſtraße ein Zwanzigmarkſtück. — Gefunden wurden ein Dutzend 
bronzene Deſſertmeſſer, ein Portemonnaie mit 23 Mark und eine goldene 
Kette mit daran hängendem goldenen Herzchen. Dieſe Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


# Görlitz, 8. Septbr. [XIV. Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer vom 7.—11. September.] Aus Oft und Weft, aus Nord 
und Süd trafen die deutſchen Forſtmänner aus allen Gauen des Vater⸗ 
landes zahlreich in Görlitz ein. Ein in der Nähe des Bahnhofs etablirtes 
Anmeldebureau verſorgte die Ankommenden, ſoweit dies nicht ſchon früher 
geſchehen, mit Quartieren. Der Abend fand die Männer der grünen 
Farbe in geſelliger Vereinigung auf der Actienbrauerei. Ein ſplendides 
Feuerwerk konnte bei der Gunſt des Wetters zur vollen Geltung kommen. 
Schon am erſten Abend wurde das Nützliche mit dem Angenehmen ver⸗ 
bunden. Eine zu dieſem Behufe eingeſetzte Commiſſion bereitete die Wahl 
des Präſidiums vor, unter deſſen Leitung die morgige Sitzung abgehalten 
werden ſollte. In ſpäter Abendſtunde ſaßen die Forſtmänner noch in leb⸗ 
haner, Unterhaltung und gemüthlichem Austauſch der Meinungen bei⸗ 
einander. 

Die erſte Sitzung wurde am 8. d. Mts. in dem feſtlich geſchmückten 
Saale des Reſtaurants Tivoli an der Promenade durch Forſtmeiſter 
Gutt⸗Görlitz mit einer Begrüßung der Theilnehmer eröffnet. Der erſte 
Präſident der vorjährigen Verſammlung in Frankfurt a. M. Miniſterial⸗ 
Rath Dr. von Ganghofer- Münden war durch dringende Dienſtgeſchäfte 
am Beſuch der Görlitzer Verſammlung verhindert, der zweite Präſident 
Oberforſtmeiſter a. D. Dr. Tramnitz weilt nicht mehr unter den Lebenden, 
der erſte Geſchäſtsführer der diesjährigen Verſammlung, Kgl. Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter von Kujawa⸗Liegnitz, konnte an der Verſammlung in Folge 
ernſten Krankheitsfalles in der Familie nicht theilnehmen, ſo daß nach den 
für die Verſammlung deutſcher Forſtmänner geltenden Satzungen dem 
weiten Geſchäftsführer Forſtmeiſter Gutt⸗Görlitz die Eröffnung der Ver⸗ 
a A oblag. Auf Grund der Vorſchläge der zu dieſem Zweck geſtern 
zuſammengetretenen Commiſſion wurden durch Acclamation Oberforſtrath 
Dr. von Fiſchbach⸗Sigmaringen zum erſten und Oberforſtmeiſter von 
der Recke⸗Breslau zum zweiten Präſidenten, Oberförſter Tſchepke⸗ 
Weng und Forſtingenieur Rauft⸗Dresden zu Geſchäftsführern gewählt. 

erforſtrath Dr. von Fiſchbach dankte in feiner Eröffnungsanſprache 
für das ihm durch die Wahl zu Theil gewordene ehrenvolle Verkrauen und 
gab ſeiner Loyalität gegen Se. Maj. den Kaiſer durch ein dreifaches, von 
der Verſammlung enthuſiaſtiſch aufgenommenes 809 auf Se. 0 
Ausdruck. Er erkannte dankbar Alles an, was Se. Majeſtät der Kaiſer 
Schönes und Gutes für die preußiſche Forſtwirthſchaft gethan und nament⸗ 
lich auch was Se. 1 0 Großes für die Einigung des theuren Vater⸗ 
landes geleiſtet. In Erfüllung einer traurigen Pflicht gedachte Dr. von 
Fiſchbach demnächſt des Todes des vorjährigen zweiten Präſidenten Ober⸗ 
Forſtmeiſter Dr. Tramnitz, deſſen reger Eifer und treue Sorge für Forſt 
Und Forſtbeamte nicht nur in der heimathlichen Provinz Schleſien, ſondern 
auch draußen im Reich ſeinen Namen ehrenvoll bekannt ache In 
dankbaren und ehrenden Andenken an die Verdienſte des dahingeſchiedenen 
erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. Í ? 

Demnächſt ergriff das Wort Oberbürgermeiſter Reichert, um die An- 
weſenden Namens der Stadt Görlitz herzlich willkommen zu heißen. In 
der Chronik der Stadt Görlitz werde, wie Redner ausführte, das Jahr 
1885 ein Blatt einnehmen, welches der Dankbarkeit und der Bewunderung 
der Nachkommen ſicher ſei. Begünſtigt von einem überaus ſchönen und 
warmen Sommer fei zum erſten Male in Görlitz eine Gewerbe- und In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung erſtanden, welche die gehegten Erwartungen nicht nur 
gerechtfertigt, ſondern theilweiſe übertroffen und Handel und Wandel in 
der Stadt zur größten Entwickelung gebracht habe. Vereine, hohe und 
höchſte Herrſchaften haben Görlitz mit ihrem Beſuche beehrt, zu Tauſenden 
jind der Ausſtellung auswärtige Beſucher zugeſtrömt, um theilzunehmen an 
er Freude und dem Glück über das Gelingen des ſchönen Werkes. Als 
die ſchönſte und letzte Verſammlung habe am Schluß der Saiſon die Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſtmänner die Stadt Görlitz durch die Ehre ihres 
Beſuches ausgezeichnet. Die Bürger der Stadt Görlitz, welche fih feit 
Jahrhunderten eines verhältnißmäßig bedeutenden Waldbeſitzes erfreuen, 
widmen ſchon aus Localpatriotismus der Pflege des Waldes ein erhöhtes 
Intereſſe. Für ſie habe der Wald nicht nur den allgemeinen poetiſchen, 
ſondern einen eminent praktiſchen Werth und die Bürgerſchaft habe an der 
Bewirthſchaftung des Waldes ein um ſo höheres Intereſſe, als, wenn die⸗ 
babe dn gute, eine ertragreiche ift, fie der leidigen Stenerzahlung über- 
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Oberbürgermeiſter Reichert ſchloß ſeine mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommene Anſprache mit dem Ausdruck des Wunſches, daß die Arbeiten 
der Verſammlung zum allgemeinen Segen gereichen und daß nicht nur 
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die ernſten Arbeiten, ſondern auch die geplanten Ausflüge jo ausfallen 
möchten, daß ſie eine dauernde freundliche Erinnerung an den diesjährigen 
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und das Vergnügungsprogramm, referirte Landforſtmeiſter von Witz⸗ 
lehen⸗Dresden über den erſten Berathungsgegenſtand: „Die Orgaz 
niſation für die Betriebsregulirung und deren Terminologie.“, 

Wie der Referent, der bis vor Kurzem Director einer Forſteinrichtungs⸗ 
Anſtalt in Sachſen geweſen, des Näheren ausführt, können die Betriebs⸗ 
Regulirungsgeſchäfte der Forſten eines Landes entweder durch eine be⸗ 
ſondere, lediglich mit dieſer Arbeit betraute Behörde, Forſteinrichtungs⸗ 
Anſtalt, beſorgt werden, oder fie werden von den Forſtverwaltungsbeamken 
der einzelnen Reviere, Oberförſtereien unter Controle der als Inſpections⸗ 
beamten fungirenden Forſtmeiſter und Oberforſtmeiſter bewirkt. Der 
Referent entſchied fih für die Zweckmäßigkeit der erſteren Organisation, 
hauptſächlich aus dem Grunde, weil dabei ein für die in Rede ſtehenden 
Arbeiten beſonders geſchultes, unter ſich in lebhaftem ſachlichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verkehr befindliches Schätzungsperſonal, welches unaufhörlich 
die verſchiedenſten forſtlichen Verhältniſſe ſieht, thätig ift. Dieſes Perſonal 
beſitzt auch noch die für ſolche anſtrengende Arbeit erforderliche körperliche 
Rüſtigkeit und jugendlich geiſtige Friſche. Sachgemäß werden auch ſämmtliche 
hierzu gehörige Vermeſſungs⸗ und Nivellirungsarbeiten von dieſem Per⸗ 
ſonal und nicht durch beſondere Feldmeſſer beſorgt werden, da dieſe Ar⸗ 
beiten meiſt mit den eigentlichen Tarationsarbeiten Hand in Hand gehen 
oder ſie mindeſtens vorbereiten. Von größtem Werth aber hält der Re⸗ 
ferent eine ſolche ſtändige Behörde dann, wenn das Betriebsregulixungs⸗ 
ſyſtem eines Landes, wie z. B. im Königreich Sachſen, derart iſt, daß es 
in einer regelmäßigen Wiederkehr der Reviſionen (Waldſtandserhebung 
und Bemeſſung der Waldesleiſtungsfähigkeit) ſeinen Schwerpunkt findet. 
Hierdurch iſt ebenſo ſehr ein der Bequemlichkeit wohl entſprechendes Be⸗ 
harren in nicht mehr haltbaren Zuſtänden ausgeſchloſſen, als ein über⸗ 
haſtetes Vorgehen mit Neuerungen, die noch nicht umfaſſend genug er⸗ 
wogen ſind oder wenigſtens noch keine Gewähr für die Zukunft geben. 
Die Grundideen der Betriebsregulirung wechſeln bei einer ſtändigen Be⸗ 
hörde nicht ſo, den einzelnen Beamten wird nicht ein Spielraum für die 
Ausführung angenehmer, aber häufig nicht e Lieblingsideen ge⸗ 
währt. Allerdings gehöre dazu, daß an der Spitze einer ſolchen Behörde 
ein Mann ſteht, der ſowohl dem eigentlichen Amte gewachſen iſt, als auch 
eine längere Verwaltungsthätigkeit hinter fih hat. Ferner fei zu wünſchen, 
daß die jungen Beamten die letztere Thätigkeit wenigſtens durch interi⸗ 
miſtiſche Verwaltung kennen gelernt haben, und endlich, daß ſämmtliche 
Arbeiten in den Hauptpunkten nach gemeinſamer Berathung mit den Ver⸗ 
waltungsbeamten zum Abſchluß gaangen Was nun die Terminologie 
einer ſolchen Behörde und ihrer Beamten anlangt, jo könne man das 
Wort Forſteinrichtungs⸗Anſtalt oder Forſteinrichtungs⸗Amt wählen, um 
möglichſt ein deutſches Wort zu gebrauchen. Für die Beamten, die in 
Sachſen Forſtingenieure genannt werden, könne man ebenſo gut die Be⸗ 
zeichnung Oberförſter annehmen. Einen beſonderen Grund für die von 
ihm für die Betriebsregulirung empfohlenen ſtändigen Behörden fand der 
Referent auch in der hiſtoriſchen Entwickelung, die in Sachſen ſtatt⸗ 
gehabt, wo die Betriebsregulirung in das erſte und zweite Jahrzehnk 
dieſes Jahrhunderts zurückdatirt. 1 liege ein weſentliches Moment 
nicht nur in der Einrichtung, ſondern auch in der Inſtandhaltung 
der Organiſation. Nach den eingehenden Schilderungen der dies⸗ 
bezüglichen Praxis in Sachſen ſind die Verwaltungsbeamten dabei 
keineswegs ausgeſchloſſen, ſondern es iſt denſelben der ihnen ge⸗ 
bührende Einfluß geſichert. Was die Koſten der Betriebsregulirung 
anlangt, die ſich in Sachſen nicht nur auf Staatswaldungen be⸗ 
ſchränkt, ſondern 155 auch auf Brivat- und Gemeindewälder erſtreckt und auf 
ausgiebigſte Weiſe benutzt wird, ſo daß erfreulicher Weiſe hierbei überall 
ein einheitliches Syſtem herrſcht, ſo belaufen ſich dieſelben auf 0,50 M. 
pro Hektar und Jahr. Durch die ſtändige Behörde wird auch das ſtatiſtiſche 
Material aufrecht erhalten, und die kurzen, hier zuſammengetragenen 
Zahlen wirken bei der Landesvertretung oft überzeugender, als die längſte 
und ſchönſte Rede. Eine Centraliſation dieſer ſtändigen Behörde, wie die⸗ 
ſelbe in Sachſen beſteht, wird ſich ſelbſtredend in größeren Ländern, wie 
. B. Baiern und Preußen, nicht durchführen laſſen, hier wird es ſich 
empfehlen, forche Behörden provinzenweiſe einzurichten. — Der Gorreferent, 
Profeſſor Dr. Weber-München, erörtert demnächſt den erſten Theil des 
Themas als eine verwaltungsrechtliche Frage, während er den zweiten 
Theil, die Terminologie, als eine aus Opportunitätsrückſichten zu gelegent⸗ 
licher Erörterung ſtehende Angelegenheit betrachtet. Der Correferent 
unterſucht den Zweck und das Weſen der Betriebsregulirung nach drei 
verſchiedenen Aufgaben hin, und zwar nach der ſpeciell techniſchen, nach 
der wirthſchaftlichen und nach der adminiſtrativen. Zu der Frage über⸗ 
gehend, ob eine Central- oder eine Provinzial- oder eine Localbehörde bei 
dieſer Organiſation am eheſten im Stange ſei, der geſammten Forſt⸗ 
verwaltung des Landes den höchiten Nutzeffect zu ſichern, glaubt Profeſſor 
Weber, daß es fruchtbar für die künftige Organiſation ſei, wenn die funda⸗ 
mentalen Arbeiten, die Vermeſſungen und Flächenberechnungen der Forſten, 
von einer Centralſtelle reſp. einer Provinz⸗Hauptſtelle ausgehen, welche für die 
Einhaltung allgemeiner Normen verantwortlich iſt, während für die näheren 
Details ſich eine größere Decentraliſation empfiehlt. Namentlich ſei eine 
ſtramme Centraliſation und eine durchaus einheitliche Leitung in der 
wichtigen Arbeit der Kartirung zu wünſchen, während es bei der Wald⸗ 
eintheilung, verbunden mit der Wegenetzlegung, welche tief in das tägliche 
Leben des Betriebes eingreift, der Verwaltung geſtattet ſein müſſe, ein 
gewichtiges Wort mitzuſprechen. Die Waldeintheilung (Bildung der Be⸗ 
triebsart, der Hiebsleitung, Wahl der Baumart, Wegenetzlegung 2c.) gehöre 
ſo recht eigentlich in die Verwaltungsſphäre, und dieſe könne ſich der Ver⸗ 
waltungsbeamte von keiner Taxations⸗Commiſſion octroyiren laſſen. Dem⸗ 
nächſt beſpricht der Correferent die von der ſächſiſchen in manchen Punkten 
abweichende Organiſation, wie dieſelbe ſeit dem 1. Juli für das Königreich 
Baiern vorgeſchlagen wurde. Die fundamentalen Arbeiten und die defini⸗ 
tive verwaltungsrechtliche Fixirung der Forſteinrichtungs⸗Operate ſind auch 
hier einer Centralſtelle, die vom Finanzminiſter reſſorlitt, vorbehalten, 
der bei der Entſcheidung nothwendige Collegialbeſchluß des Forſt⸗Collegiums 
geſtattet jedem Mitgliede den gebührenden Einfluß. Den Local⸗Forſtbeamten 
iſt ausdräcklich eine entſprechende Mitwirkung geſichert. Nach eingehender 
Detailſchilderung der in Baiern geltenden Normen reſumirt Profeſſor 
Weber dahin, daß er für die zweckmäßigſte Organiſation eine centrale Be⸗ 
handlung für um ſo nothwendiger hält, als es ſich um rein techniſche 
Dinge, Kartirung, Vermeſſung ꝛc., handelt. Wenn dieſe Arbeiten ihren 
Abſchluß gefunden, wird die regelmäßige Verwaltung der Forſteinrichtungen 
von den Verwaltungsbeamten als ein weſentliches Attribut in Anſpruch 
zu nehmen ſein. Die Details der Einrichtung werden von der Größe des 
Landes, der Organiſation des ſchon vorhandenen Beamtenperſonals und 
den localen Verhältniſſen abhängig ſein. Der Correferent weiſt noch 
darauf hin, daß die Forſteinrichtung bei Gemeindewaldungen einen 
weſentlich anderen rechtlichen Charakter habe. Dieſelbe ſei eine 
Polizeiſache und gehöre zur Verwaltung des Inneren. Im Falle 
eines Widerſpruches der Gemeinde fei auch die zur Entſcheidung 
competente Behörde die Verwaltung des Inneren. Die Forſteinrich⸗ 
tungen in den Gemeindewaldungen würden entweder in Folge von 
Privatcontracten durch Forſttechniker, deren Qualification ausreichend feſt⸗ 
geſtellt iſt, ausgeführt werden, oder falls eine Centralſtelle beſteht, gegen 
einen Averſalbetrag pro Hektar. Dieſer Averſalbetrag iſt in Baiern eben⸗ 
ſo wie in Sachſen auf 50 Pf. pro Hektar feſtgeſetzt. 

Bezüglich des zweiten Punktes, der Terminologie, conſtatirt der Cor⸗ 
referent, daß in dieſer ein hoher Grad von Verwirrung fich geltend mache. 
Für dieſelben Begriffe exiſtiren eine Menge der verſchiedenſten Benennun⸗ 
gen, andererſeits habe in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands daſſelbe 
Wort eine durchaus verſchiedenartige Bedeutung. Eine Cultivirung dieſer 
Beſonderheiten, die ſich durch die frühere Zerriſſenheit des Landes heraus⸗ 
geſtellt, ſcheine faſt eine Specialität der einzelnen Landestheile zu Jein- 
Die Fülle der Nomenclaturen erſchwere ſehr das Verſtändniß der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke und feit der Ausbildung junger Forſtbeamken hinderlich. 
Es bedürfe dringend einer kritiſchen Sonderung der Terminologie und 
einer gründlichen Berathung derſelben ſeitens einer Commiſſion von Forſt⸗ 
männern, welche dann ihre Vorſchläge der competenten Centralſtelle zur 
Berückſichtigung zu unterbreiten hätte. Die Nomenclatur, das Handwerks⸗ 
zeug, müſſe logiſcher und ſinnentſprechender werden, und es würde ſich 
empfehlen, wenn die Verſammlung dafür ihr Anſehn und ihr Gewicht in 
die Wagſchale legte. ; 1 0 

An der ſich über das Thema entſpinnenden Discuſſion betheiligt ſich 
zunächſt der preußiſche Oberforſtmeiſter Dankelmann⸗Eberswalde. 
Schon die Behandlung, welche beide Referenten der Frage angedeihen 
ließen, ſpräche für die Möglichkeit und Zuträglichkeit einer verſchiedenen 
Auffaſſung. Während der Referent den hiſtoriſchen Standpunkt als ſehr 
berechtigte Grundlage feſtgehalten, habe der Correferent vom Standpunkte 
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fejen. Die dieſe Straße pasſtrenden Fuhrwerke erregten in Folge deſſen Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Forſtmeiſters Gutt, bez 
ein Geräuſch, das die Ruhe der Kranken im Allerheiligen⸗Hoſpital in höchſt! treffend die Decharge der Rechnungen der vorjährigen 13, Verſammlung 


der Profeſſoren geſprochen und die techniſche, ökonomiſche und adminiſtra⸗ 
tive Seite der Frage auf ihre Zweckmäßigkeit hin geprüft. Zwei Richtungen 
beſtehen und ſtehen fih ſcheinbar einander gegenüber, die örtliche Pareng 


durch die beſtehenden Verwaltungsorgane und die Regelung durch beſondere 
Forſteinrichtungsbeamte. Redner unterzieht jedes der beiden einander 
egenüberſtehenden Syſteme einer eingehenden Kritik. Für das erſte 
item gelte die ſprichwörtliche Forderung, daß jemand allen Sätteln 
gerecht ſein müſſe, während ſich die zweite Organiſationsform in dem all⸗ 
gemeinen Gedanken ausdrücken laſſe: „Uebung macht den Meiſter.“ 
edner, deſſen theils etwas ſarkaſtiſch angehauchte iel uud der be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe die lebhafte Zuſtimmung der Hörer fand, kommt zu 
dem Schluß, daß dasjenige Syſtem das beſte ſei, bei dem es möglich iſt, 
daß der Oberförſter und beſonders geſchulte Forſteinrichtungsbeamte in 
Gemeinſchaft mehr noch, wie dies von den Referenten betont wurde, die 
Arbeit ausführen. Viel ſchwieriger erſcheint dem Redner die Löſung der 
formellen Frage der Nomenclatur zu ſein. Auch er beklagt die außer⸗ 
ordentliche Verſchiedenartigkeit der Terminologie, glaubt jedoch, daß es ſich 
nicht empfiehlt, zu ihrer Beſeitigung einen großen Apparat ins Werk zu 
ſetzen. Man habe verſucht, die deutſche Orthographie miniſteriell zu 
ordnen, indeß ſcheine darnach doch bedenklich per majora durch eine 
Commiſſion feſtzuſetzen, welche Nomenclatur in der Forſteinrichtungs⸗ 
wiſſenſchaft beſtehen ſolle. Er ſei nicht für eine Commiſſion, wolle 
man von einer ſolchen nicht abſehen, dann rathe er, ſämmtliche 
deutſche Forſtprofeſſoren in dieſelbe zu wählen. Er ſei überzeugt, 
daß, wenn ſechs Profeſſoren zuſammenſäßen, ſich ſieben verſchiedene 
Meinungen geltend machen würden. Nach ſeiner Meinung ſei die 
Sache der Wiſſenſchaft allein zu überlaſſen, deren Aufgabe es ſei, 
die vielen beklagenswerthen Irrungen und Verirrungen zu beſeitigen. 
Schließlich erwähnt noch der Redner, daß ähnlich wie jetzt in Sachſen, ſo 
im Jahre 1785 in Preußen eine Forſteinrichtungsbehörde beſtanden. Die 
erſte Anregung in dieſer Sache ſei von Preußen ausgegangen. Redner 
bedauert, daß in Preußen eine ähnliche Einrichtung zur Zeit nicht beſtehe, 
und er hofft, daß dies entſprechend dem engliſchen Sprichwort „Wenn man 
die Sache will, ſo wird der Weg gefunden,“ in Zukunft ſich ändere. 
Forſtmeiſter Kaiſer⸗Kaſſel, der eine dreißigjährige Erfahrung in dieſer 
grage für ſich geltend machen kann, kommt in feinem längeren Vortrag, 
ei dem er conſtatirt, daß das heut nochmals zur Verhandlung ſtehende 
Thema bereits im Jahre 1876 auf der Tagesordnung der Eiſenacher Ver⸗ 
ſammlung geſtanden habe und ſehr eingehend in der Fachliteratur be⸗ 
ſprochen worden ſei, zu dem Reſume, daß bei den Arbeiten einer Betriebs⸗ 
einrichtung Jeder mitzuwirken habe, der ein Recht hat, dabei mitzuſprechen. 
Er macht dabei darauf aufmerkſam, daß die Organiſation, wie dieſelbe 
jetzt proheweiſe in Heſſen⸗Naſſau eingeführt fei, fih als praktiſch und brauch⸗ 
bar bewährt habe. 

Redner giebt noch eine Schilderung der Anlegung von Beſtänden nach 
praktiſchen Geſichtspunkten, bei denen in der Ebene namentlich auch die 
Waſſerabfuhrwege ins Gewicht fallen. 

Forſtmeiſter Muhl-Darmftadt beſpricht die von dem Vorredner 
weniger in den Vordergrund geſchobene und doch ſo ſehr Beachtung ver⸗ 
dienende Taxationsmethode und legt des weiteren ein großes Gewicht auf 
Beſeitigung der in der Nomenclatur herrſchenden Confuſion. Er empfiehlt 
die Annahme einer Reſolution, in welcher die Verſammlung das dringende 
Bedürfniß einer Abhilfe in dieſer Beziehung und der Einführung einer ein⸗ 
heitlichen Nomenclatur anerkennt. 

Profeſſor Lorey-Tübingen conſtatirt, einer etwaigen irrigen Auffaſſung 
entgegentretend, daß auch bei den Forſteinrichtungen in Sachſen den Local- 
beamten eine weitgehende 0 enmi ien ſei, eine Erklärung, welche 
der Referent Landforſtmeiſter von Witzleben ausdrücklich beſtätigt, wo⸗ 
bei er noch bemerkt, daß in denjenigen Fällen, in denen ſich Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen den Forſteinrichtungsbeamten und dem Ober: 
förſter, deren Einverſtändniß nothwendig ſei, herausſtellen, der Director 
der Forſteinrichtungsanſtalt entſcheide. Die höhere anpi fei dann die 
Reviſionscommiſſion, während im letzten Falle dem Landforſtmeiſter die 
Entſcheidung zuſtehe. ` 

Kammerrath Horn-Braunſchweig macht Mittheilungen über die dort 
beſtehende diesbezügliche Einrichtung, welche im Princip von den bereits 
erwähnten nicht abweiche. 

Forſtrath Profeſſor Schuberg-Carlsruhe bemerkt, daß im Großherzog⸗ 
thum Baden feit etwa 50 Jahren die Forſteinrichtungsarbeiten im Gange 
ſeien, daß nach der dort eingeführten Arbeitseintheilung mobile Colonnen 
in die betreffenden Gegenden geſandt würden, und daß der Forſtverwal⸗ 
Ader h ſelbſtverſtändlich als Mittaxator den ihn gebührenden Antheil 
an der Arbeit habe. Die von einem der Vorredner über die Ueberbürdung 
der Oberförſter mit Nebenämtern geltend gemachte Klage ſei nicht nur 
im Oſten, ſondern auch im Weſten des Reiches berechtigk. Was die Zer⸗ 
fahrenheit und Uneinigkeit in der Nomenclatur anlange, ſo muß dieſelbe 
beſeitigt werden. Wenn es uns gelungen ſei, ein einiges Reich, Einheit 
in Maß, Münze und Gewicht zu ſchaffen, ſo werde es doch gelingen auch 
bei der Einführung einer allgemeinen, für alle deutſchen Forſtbeamten 
Eine Nomenclatur ans Ziel zu gelangen und auch hierin Reinheit und 

inigkeit zu erreichen. Ein formeller Antrag bezüglich der Regelung dieſer 
Nomenclaturfrage ſoll, wie der Präſident Dr. von Fiſchbach bei ſeinem 
Schlußreſumé hervorhebt, in welchem er ſonſt noch die principielle Gin- 
ſtimmigkeit der Verſammlung bezüglich der vorliegenden Forſteinrichtungs⸗ 
frage conſtatirt, in der nächſten un eine und zur Abſtimmung gebracht 
werden. Schließlich wurde noch die Wahl der Commiſſion, welche über 
den Ort der nächſten und übernächſten Verſammlung und deren Themata 
zu beſchließen hat, vollzogen. Es wurden in dieſe Commiſſion gewählt: 
Landforſtmeiſter von Witzleben⸗Dresden, Forſtmeiſter Schott von 
Schottenſtein-Frankfurt a. M., Oberforſtmeiſter Dankelmann⸗ 
ne Profeſſor Dr. Weber-München und Forſtmeiſter Muhl- 

armſtadt. 


Liegnitz, 8. Septbr. [Die Preisrichter für die „Bienen- 
wirthſchaftliche Ausſtellung “] find heute bereits in voller Arbeit. 
Bei der Anzahl der Ausſtellungs⸗Objecte iſt ihr Amt durchaus kein 
leichtes. Die Jury beſteht aus folgenden Herren: 1) Pfarrer Bälz aus 
Schwalbach, zugleich Obmann der Preisrichter, 2) Rich. Kämpf aus 
Königsberg i. Pr. 3) Joh. Oswald aus Darmſtadt, 4) Klausmeier 
aus Menne bei Warburg, 5) Ad. Günther aus Gispersleben bei Erfurt, 
6) Frei aus Nürnberg, 7) Pfarrer Benda aus Leitersdorf bei Troppau, 
8) Gatter aus Wien, 9) ohne: aus Pottenbrunn, 10) Geiſter 
aus Volpersdorf bei Neurode, 11) Lehrer Seeliger aus Rathau bei 
Brieg, 12) Müſſigbrot aus Hähnichen, 13) Geraſch aus Krieſchow bei 
Eichow, 14) Spieß aus Langenholdinghauſen (Weſtfalen), 15) Beßlen 
aus Ludwigsburg (Würtemberg). 


Brieg, 8. Septhr. [Mordverſuch.] Aus Scheidelwitz wird der 
„Brieger Ztg.“ berichtet: Am Sonntag Morgen hatte der Arbeiter Kilian 
ſich frühzeitig aus ſeiner Wohnung entfernt, um Gras zu mähen; ſeine 
junge Frau lag noch im Bett; die Thür war unverſchloſſen. Da trat 
plötzlich leiſe eine vermummte Geſtalt ein. Frau Kilian, nach der ſich 
öffnenden Thür ſehend, fragte: Wer iſt da? In demſelben Augenblick er⸗ 
hielt ſie aber auch ſchon einen Schlag auf den Kopf, der ſie unfehlbar ge⸗ 
tödtet haben würde, wenn er beffer gezielt geweſen wäre; er ſcheint jedoch 
nur das Stirnbein geſtreift zu haben. Auf das nun von der meuchleriſch 
angegriffenen Frau erhobene Hilfegeſchrei ergriff die vermummte Geſtalt 
eiligſt die Flucht, dabei die Axt, mit der der Schlag geführt war, zurück⸗ 
laſſend. Letztere wurde zum Verräther; denn in der Vermummung hatte 
Frau Kilian die Perſon nicht erkannt. Der Beſitzer des Nachbargehöfts, 

Bauergutsbeſitzer Puſch, bezeichnete die Axt als ſein Eigenthum. Der 
Verdacht lenkte ſich jetzt auf die bei Puſch in Dienſten ſtehende 25jährige 
Magd Roſing Förſter aus Baruthe, welche fih ebenfalls als Braut des 
Kilian betrachtet hatte und ſich jetzt, nach der Verheirathung deſſelben mit 
einer Andern, an dieſer Nebenbuhlerin rächen wollte. Ins Verhör ge⸗ 
nommen, legte die Förſter auch bald ein offenes Geſtändniß ab. Sie 
wurde ſofort verhaftet und in das Gerichtsgefängniß nach der Stadt über⸗ 
führt. Die Verletzung der Frau Kilian ſoll glücklicherweiſe nicht gefähr⸗ 
lich ſein. 

ONeiſſe, 8. Septbr. [Sechszigjähriges Bürgerjubiläum.] 
Heute Vormittag 11 Uhr begab ſich eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Warm- 
brunn, Stadtrath Riedel und Stadtverordneten Seidel in die Woh⸗ 
nung des Herrn Goldarbeiter Joſef Winkler hierſelbſt, um demſelben 
zu dem ſeltenen Feſte des ſechszigjährigen Bürger⸗Jubiläums ihren Ghid- 
wunſch darzubringen und ihm eine hierauf bezügliche Urkunde auszuhän⸗ 
digen. Herr Winkler, wenn auch bereits 86 Jahre alt, jedoch noch 

rüſtig an Körper als auch an Geiſt, gehört zu den jetzt immer ſeltener 
werdenden Perſonen, welche die letzte Belagerung von Neiſſe, damals in 
einem Keller campirend, mit durchgemacht haben. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

(Poſ. Ztg.) Poſen, 8. Sept. [Die Legitimationen,] welche die aus 
Preußen Ausgewieſenen mit ſich führen, werden, wie bereits mitgetheilt, 
von den ruſſiſchen Behörden oft nicht für ausreichend erachtet, wodurch 
dann die' davon betroffenen Ausgewieſenen in eine recht mißliche Lage 


kommen, indem die ruſſiſchen Behörden ihnen den Einlaß verweigern. 
Die ruſſiſchen Behörden 1 nämlich, daß in Betreff jedes Ausge⸗ 
wieſenen von der preußiſchen Behörde eine beſondere Correſpondenz mit 
ihnen geführt werde, und erklären, daß ſie dem Ausgewieſenen erſt dann 
den Einlaß gewähren, wenn eine derartige Erreſpondenz wegen] deſſelben 
eführt iſt, und die preußiſche Behörde ſich im Beſitze der ruſſiſchen 
5 hren daf befindet, daß der betreffende Ausgewieſene nach Rußland zurück⸗ 
ehren darf. ; 


(P. Tgbltt.) Poſen, 8. Septbr. [Aufenthaltserlaubniß.] Dem 
aus der Proving Poſen ausgewieſenen katholiſchen Geiſtlichen Maximilian 
Baraniecki ift ſeitens der königlichen Regierung der Aufenthalt in dem 
Stadt- und Landkreiſe Poſen, ſowie in den nicht zur Erzdiöceſe Gneſen⸗ 
Poſen gehörenden Theilen der Provinz Poſen wieder geſtattet worden. 


Telegraphiſcher Special dienſt. 
der Breslauer Zeitung. 


Zum ſpaniſch⸗deutſchen Conflict. 

Berlin, 9. Septbr. Die letzten Nachrichten aus Madrid laſſen 
deutlich erkennen, wie ſehr man dort den Ausbruch einer Re⸗ 
volution und den Sturz des Königs Alfons befürchtet. 
Die Lage des Letzteren wird auch in Privatmittheilungen als äußerſt 
bedroht und ſein Sturz als nahe bevorſtehend bezeichnet. Dieſelbe 
Meinung beherrſcht auch die diplomatiſchen Kreiſe. Als auf unſerer 
Pariſer Botſchaft geſtern alle Depeſchen aus Madrid, auch die der 
officiöſen Agenturen, ausblieben, befürchtete man auf der deutſchen 
Botſchaft den Ausbruch einer revolutionären Bewegung in Spanien. 
Das überaus große Entgegenkommen von unſerer Seite erklärt ſich 
aus dem Wunſche, der ſpaniſchen Regierung, die man der ſchwierigen 
Situation nicht für gewachſen hält, die Situation zu erleichtern; von 
einer directen Intervention des Kaiſers durch ein Telegramm an den 
König von Spanien iſt hier nichts bekannt. Man bezweifelt in erſter 
Linie den von den „Times“ mitgetheilten Inhalt, man hält es nicht 
für möglich, daß der Kaiſer depeſchirt habe (vergl. Depeſche von 


Wolffs Telegraphiſchem Bureau), er habe nicht die mindeſte 
Abſicht gehabt, ſpaniſche Rechte anzutaſten, er wolle nichts 
thun, was dem Könige irgendwie ſchaden könne. Deutſch⸗ 


land würde fih folglich von Yap zurückziehen, alle feine Ab: 
ſichten auf die Karolineninſeln aufgeben und die ſpaniſche Souve⸗ 
ränität anerkennen, wenn dieſelbe wirkſam gemacht werde. Die 
inſultirenden Vorgänge am Freitag haben unverweilt ihre diplomatiſche 
Erledigung gefunden. In der Antwort auf die deutſche Beſchwerde⸗ 
note, die Dinstag Abend von Madrid abgegangen iſt, drückt das 
Cabinet ſein aufrichtiges Bedauern über den Angriff auf die deutſche 
Geſandtſchaft aus und erklärt, daß die Uebelthäter verhaftet wurden 
und beſtraft werden würden; die mit dem Schutz der Geſandtſchaft 
betraut geweſenen Polizeibeamten ſeien ihrer Function enthoben 
worden und würden vor Gericht geſtellt werden. 

Berlin, 9. Sept. Aus einer hochoffietöſen Kundgebung 
der „Kölniſchen Zeitung“ geht übrigens hervor, daß zwiſchen den 
Cabinetten von Berlin und London vollſtändige Ueber- 
einſtimmung rückſichtlich der vermeintlichen ſpaniſchen Rechts⸗ 
anſprüche beſtehe, und daß Deutſchland vor der Beſitzergreifung der 
Karolinen ſich der Zuſtimmung Englands, deſſen Intereſſen allein im 
Karolinen⸗Archipel in Betracht kommen, verſichert habe. 

Berlin, 9. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt heute Abend 
nur: An der politiſchen Situation in Spanien hat ſich auch ſeit den 
letzten 24 Stunden nichts Weſentliches geändert, was an und für ſich 
kein ungünſtiges Zeichen iſt, da es mindeſtens einen Stillſtand der 
leidenſchaftlichen Bewegung ankündigt, welche fih der großen Maffe 
urplötzlich bemächtigt hatte. Der König zeigt ſich allein und unbe⸗ 
gleitet inmitten der hauptſtädtiſchen Bevölkerung, welche den Monarchen 
ehrerbietigſt begrüßt, und in allen politiſchen urtheilsfähigen Kreiſen 
findet das freundſchaftliche und correcte Auftreten Deutſchlands dank⸗ 
bare Anerkennung. Ferner theilt das officiöſe Blatt noch mit, daß 
bei dem allgemeinen Taumel auch die in Spanien lebenden Deutfch- 
öſterreicher beläſtigt worden ſind, und daß dieſelben am 26. Auguſt 
bei einer Demonſtration in Sevilla nur dadurch geſchützt worden ſind, 
daß der öſterreichiſche Conſul dem Gouverneur mittheilte, daß die in 
einer beſtimmten Straße wohnenden Deutſchen alle Oeſterreicher ſeien. 

Berlin, 9. September. Der „Germania“ theilt ein deutſcher 
Miſſionär mit, daß, als vor drei Jahren deutſche Miſſionäre nach 
den Karolinen geſchickt wurden, der ſpaniſche Geſandte bei der Pro- 
paganda die Karolinen als ſpaniſches Beſitzthum für die 
ſpaniſchen Miſſionäre proclamirte und gegen die Ueberweiſung der⸗ 
ſelben an deutſche Miſſionäre proteſtirte. Die Miſſionäre vom heiligen 
Herzen Jeſu haben daraufhin die Karolinen nicht beſucht. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Septbr. Die Meldung der „Times“ aus Madrid, 
betreffend einen Brief des Kaiſers Wilhelm an König Alphons, wird 
unterrichteterſeits für eine tendenziöſe Erfindung erklärt. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Berlin, 9. September. Der Volkswirthſchaftsrath, deſſen 


Mandat im Januar abläuft, ſoll alſo doch am Leben erhalten werden. 


Die Provinzialregierungen haben den Auftrag erhalten, die Präſen⸗ 
tationswahlen zu dieſer Körperſchaft vornehmen zu laſſen. 

Berlin, 9. September. Der erſte vorläufige Entwurf einer Un- 
fallverfiherung für die Seeleute, der augenblicklich der Bor- 
berathung ſeitens der techniſchen Commiſſion für das Seeweſen un⸗ 
terliegt, wird von einzelnen Blättern mitgetheilt. Es geht daraus 
hervor, daß ſich der Entwurf nur an das Unfallverſicherungsgeſetz von 
1884 anſchließt. 

Berlin, 9. Septbr. Es verlautet, daß, wie Braſilien, fo auch 
Japan eine Ermäßigung ſeines Teſegraphentarifs um 25 pCt. unter 
gewiſſen Bedingungen, über welche gegenwärtig verhandelt wird, in 
Ausſicht gefellt habe. Die Regelung der extra⸗europäiſchen Tarife ift 
zur Zeit der Hauptgegenſtand der Conferenzverhandlungen. 

Berlin, 9. Septbr. Im „Reichsanzeiger“ werden die landes⸗ 
herrlichen Ernennungen für die im nächſten Monat zuſam⸗ 
mentretende Generalſynode publicirt. Sie ſind zum größten 
Theil auf dieſelben Perſonen gefallen, wie bei der erſten General⸗ 
ſynode vor ſechs Jahren. Aus Schleſien ſind ernannt: Conſiſtorial⸗ 
Präſident Dr. Stolzmann in Breslau, Regierungs⸗Präſtdent Graf 
von Zedlitz⸗Trützſchler in Oppeln und Landrath a. D. Graf von 
Harrach auf Sägewitz. 

Frankfurt a. M., 9. Septbr. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Würzburg gemeldet: Der Banquier Joſeph Scheidt iſt flüchtig 
geworden, nachdem er zahlreiche Depots angegriffen hat. Seine 
Accepte ſind ſchon ultimo proteſtirt worden. In Würzburg ſind meiſt 
Private aus den erſten Geſellſchaftskreiſen betheiligt. 

Wien, 9. Septbr. Das Geſetz, betreffend die neue Nord⸗ 
bahn⸗Conceſſion, hat bereits die kaiſerliche Sanction erhalten 
und wird morgen oder übermorgen publicirt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 9. September. Laut Meldung aus Kiel iſt das Tor⸗ 
pedoboot V. 3 in Folge Colliſton mit dem Torpedoboot V. 8 im 
Langeland im Belt geſunken. Der Maſchiniſtenmaat Dorpitz iſt er⸗ 


trunken. Der „Blücher“ und der „Ulan“ ſind mit Prähmen von 
Kiel abgegangen, um Hebeverſuche vorzunehmen. 3 
Berlin, 9. September. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Unterſtaats⸗ 
ſecretär Homeyer iſt zum Wirklichen Geheimrath mit dem Prädicat 
Excellenz ernannt. — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Verbot 
der ferneren Verbreitung der „Amerikaniſchen Turnzeitung“, Turne⸗ 
riſche Ausgabe der Freidenker, im Reichsgebiete, nachdem ſolche für 
Baiern bereits verboten war. 8 
Bern, 9. September. Der Bundesrath hat wegen Gefährdung 
der inneren und äußeren Sicherheit durch gewaltſamen Umſturz der 
öffentlichen Ordnung unter fälſchlicher Aneignung des Schweizer 
Namens 5 Anarchiſten, 4 Oeſterreicher und 1 Baier aus der Schweiz 
ausgewieſen. ' ; 
Rom, 9. Sept. „Popolo Romano“ ift ermächtigt, zu erklären, 
daß alle Nachrichten über eine italieniſche Expedition nach Tripolis, 
Marokko, dem Sudan oder der Küſte von Guinea unbegründet ſind. 
Konſtantinopel, 9. Septbr. Die geſtrige dritte anglo⸗türkiſche 
Conferenz verlief wie die früheren. Man iſt über die Präliminarien 
noch nicht hinausgekommen. 


Handels-Zeitung. 
3 Breslau, 9. September. 

Von den Report- und Deport-Geschäften. Ueber die rechtliche 
Natur der im Börsenverkehr beliebten Report- und Deport-Geschäfte 
hat sich das Reichsgericht II, Strafsenat in einem Urtheil vom 19. Juni 
1835 wie folgt ausgesprochen: Das Reportgeschäft ist seinem Erfolge 
nach ein Prolongationsgeschäft. Es dient dazu, eine unternommene 
Speculation, welche einstweilen fehlschlägt, in der Schwebe zu halten. 
Der Speculant, welcher in der Erwartung, dass die Course steigen 
werden, Werthpapiere für einen bestimmten Lieferungstermin gekauft 
und sich in dieser Erwartung getäuscht hat, aber die Speculation fort- 
setzen will, nimmt, weil er die Mittel zur Abnahme der Papiere in 
natura nicht besitzt (wir fügen hinzu „oder weil er nicht abnehmen 
will“), die Hilfe einer dritten Person (Reporteur), welche das Geld 
zahlen soll, in Anspruch, verkauft dieser die abzunehmenden Papiere 
zum derzeitigen Tagescourse unter Uebernahme der Coursdifferenz, und 
kauft gleichzeitig von ihr dieselben Papiere oder Stücke gleicher Art 
zu demselben Preise mit einem Aufschlage (Report) zu einem be- 
stimmten weiteren Termin. Das Deportgeschäft vollzieht sich in ana- 
loger Weise. Der Speculant à la baisse, welcher Papiere verkauft hat 
und die Speculation, da zur Zeit der Lieferung die Papiere 
noch nicht den von ihm vorausgesetzten niedrigeren Cours erreicht 
haben, fortsetzen will, nimmt, da er weder die zu liefernden 
Papiere in Natur besitzt, noch das Geld zu deren Anschaffung hat (oder 
verwenden will), die Hilfe eines Dritten, welchem derartige Papiere 
zur Verfügung stehen, in Anspruch, kauft sie von diesem zur Lieferung 
an seinen Gegen-Contrahenten zum derzeitigen Tagescourse unter 
Uebernahme der Coursdifferenz und verkauft gleichzeitig an ihn Papiere 
gleicher Gattung zu demselben Course nach Abzug einer vereinbarten 
Summe (Deport) zu einem bestimmten weiteren Termine. Sowohl bei 
dem Report- als dem Deport-Geschäfte kann übrigens der zu Hilfe ge- 
nommene Dritte mit dem Gegen-Contrahenten identisch sein (directes 
Report- oder Deport-Geschäft). Aus dieser Natur des Reportgeschäfts 
hat nun das Reichsgericht die für den Handelsverkehr sehr wesentliche 
Consequenz gezogen, dass Schlussscheine über derartige Geschäfte ge- 
mäss $ 6, 8, Tarif II. 4a des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1881 nicht 
nur mit dem einfachen Stempel über 1 M. zu versehen sind, sondern, 
je nachdem das erste der beiden in dem Report- resp. Deport-Geschüfte | 
enthaltenen Rechtsgeschäfte — d. i. bei dem Reportgeschäft das Ver- 
kaufsgeschäft, bei dem Deportgeschäft das Kaufgeschäft — ein Cassa- 
oder ein Zeitgeschäft enthält, ausser dem Stempel von 1 M. für das 
zweite jedenfalls ein Zeitgeschäft enthaltende Rechtsgeschäft, noch ein 
weiterer Stempel von 20 Pf. resp. 1 M. zu verwenden ist. 

Diese Entscheidung will uns, so bemerkt die „Voss. Ztg.“, we- 
nigstens soweit sie das directe Deport- resp. Reportgeschäft betrifft, 
nicht haltbar erscheinen. Dieses Geschäft ist in der That nichts weiter 
als ein eigentliches Prolongationsgeschäft. Wenn A. dem B. 1000 
Creditactien per ultimo October verkauft hat, und seine Speculation 
& la baisse nicht in Erfüllung gegangen ist, und er deshalb den Lie- 
ferungstermin per ultimo November durch B. selbst prolongiren lässt, 
so bleibt im Erfolge das ursprüngliche Geschäft zwischen denselben 
Personen bestehen und nur der Lieferungstermin wird hinausgerückt, 
für welche Leistung des Gegencontrahenten als Gegenleistung demselben 
einmal die Coursdifferenz des Kaufpreises gegen den Tagescours am 
ersten Lieferungstermin und sodann der Deport also ein Abschlag von 
der Kaufsumme gewährt wird. Hier liegt also nur ein Prolongations- 
geschäft zwischen denselben Personen vor. Ebenso umgekehrt beim 
directen Reportgeschäft, und es ist nicht ersichtlich, da Tarif II. 4a. 
für Schlussscheine über Prolongationsgeschäfte ausdrücklich 1 Mark 
Stempel festsetzt, und man doch annehmen kann, dass der Gesetzgeber 
die Natur des Prolongationsgeschäftes als eines aus zwei Geschäften 
zwischen denselben Personen zusammengesetzten Geschäftes ebenfalls 
gekannt hat, weshalb hier der ausdrücklichen Vorschrift des Tarifs 
entgegen ein Schlussschein über ein Prolongationsgeschäft nicht mit 
1 M. Stempel, sondern unter Auflösung in seine beiden Bestandtheile für 
jeden derselben also doppelt verstempelt werden soll. Anders liegt der 
Fall, wenn der Reporteur oder Deporteur eine dritte Person ist. Hier 
liegt überhaupt kein Prolongationsgeschäft vor. Denn wenn A. an B. 
1000 Creditaetien per ultimo October verkauft hat und nicht liefern 
will, sondern sich deshalb an C. wendet und von diesem 1000 Actien 
per ultimo October zur Lieferung an A. kauft und gleichzeitig ihm 
1000 Actien per ultimo November verkauft, so liegen in der That in 
sich verschiedene Rechtsgeschäfte vor. Der ursprüngliche Verkauf an 
B. wird durch C. erfüllt und ist damit aus der Welt, wird also nicht 
prolongirt, sondern A. hat seine Lieferungsverbindlichkeit dem B. 
gegenüber auf C. abgewälzt und schliesst nun mit Letzterem ein völlig 
neues Geschäft ab zur Deckung der aus der Hereingabe der Papiere 
durch C. ihm diesem gegenüber erwachsenen Verpflichtungen. Ein 
Schlussschein über dieses Geschäft würde daher mit Recht der Ent- 
scheidung des Reichsgerichts gemäss einem doppelten Stempel unter- 
worfen werden müssen. Immerhin wird, bis das Reichsgericht im 
ersten Falle etwa von seiner Entscheidung zurückkommt, dieselbe im 
Verkehr befolgt werden müssen. Die Entscheidung, welche der des 
Berufungsgerichts diametral entgegensteht, zeigt, wie schwer es selbst 
dem Juristen ist, sich durch das Labyrinth des Reichsstempelgesetzes 
hindurchzufinden. | 

* Sohlesische Sulßt-Collulose-Fabrik Feldmühle. Unter der Firma 
„Schlesische Sulfit-Cellulose-Fabrik, Feldmühle“, ist in Liebau i. Schl. 
eine neue Actien-Gesellschaft begründet worden. Vorstand derselben 
ist Herr Dr. Leo Gottstein, bisher in Hammermühle-Varzin thätig. In 
den Aufsichtsrath wurden gewählt die Herren Gutsbesitzer Dr. Fried- 
länder-Kentschkau, Kaufmann C. F. Hiersemenzel-Landeshut, Kaufmann 
und Fabrikbesitzer Philipp Silberstein-Landeshut, Kaufmann und Fabrik- 
besitzer Oscar Heymann - Breslau, Kaufmann Adolph Hamburger 
Breslau. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 

Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlim, 9. Septbr. Neueste Handelsnachrichten. Der Er- 
scheinungstag der Aproc. Mosco-Rjäsan-Prioritäten ist auf 
den 12. September festgesetzt worden. An diesem Tage erfolgt dem- 
nach die Lieferung der per Erscheinen gehandelten Stücke, während 
die Abnahme der per Subscription zugetheilten Titres vom 11. Sep- 
tember c. ab zu bewirken ist. Bei einem späteren Bezuge sind Stück- 
zinsen bis zum Abnahmetage zu vergütigen. Die früheren 5proc. 
Mosco-Rjäsan-Prioritäten sollen bis auf einen verschwindend kleinen 
Betrag zur Conversion angemeldet worden sein. — Bei der am 1. Sep- 
tember in Bukarest stattgefundenen Submission ist der Zuschlag auf 
200 Eisenbahn-Waggons der Firma von der Zypen & Charlier in 
Deutz ertheilt worden. — Einem heute gefassten Beschluss der Sach- 
verständigen-Commission der Fondsbörse zufolge werden 
die von der Schultheiss Brauerei Actien - Gesellschaft 
ausgegebenen neuen Actien à 1000 Mark gleich den früher 
emittirten Actien & 300 Mark an der hiesigen Börse für lieferbar 
erklärt. — Die Notirung der Actien der Landwirdh- 
schaftlichen Bank in Liquidation erfolgt laut Beschluss der 
Sachverständigen - Commisson der Fondsbörse nicht mehr mit Jaus 


i 


enden Zi sondern per Stück ohne Zinsen. — Die „B. B.- Ztg. 
2 ne in Hinblick auf das demnächst in Kraft tretende Börsen- 
steuer-Gesetz die Getreide-Maklerbank au liquidiren beabsichtige. Die 
Maklerfirma J. L. Jscobsohn habe ihre Thätigkeit bereits eingeste t, 
da dieselbe Frühjahr-Engagements nicht mehr eingehen wollen s 
Nachrichten aus Griechenland zufolge hat die Athener Cre i - 
bank mit einer griechischen Firma in London ein ‚ Anlehen 
von 6000000 Drachmen contrahirt, welches der Fertigstellung 
‚der Eisenbahn von Corinth nach Patras und der Zweigbahn nach Nauplia 
gewidmet werden soll. — Aus Irland wird berichtet, dass die Bank- 

anik welche vor Kurzem in Tipperary begann, auf fast, sämmtliche 

tädte im Süden Irlands, wo die Bank von Irland Filialen besitzt, sich 
ausgedehnt hat. Die Bank versieht ihre Filialen mit bedeutenden 
Baarbeträgen, um sie zu befähigen, dem Andrange Stand zu halten. 
An einigen Orten wird sogar die Annahme von Noten der Bank von 
Irland verweigert und wird augenscheinlich bezweckt, die Bank zu 

boycottiren“, weil dieselbe es seiner Zeit abgelehnt hat, der fallit ge- 
Wordenen Bank von Münster durch Vorschüsse unter die ‚Arme zu 
— Die heutige Nummer des „Reichs-Anzeigers“ enthält 


greifen i d den Bau und den 
die Concessions -Urkunde betreffen 
Betrieb einer neuen Eisenbahn von Hundsfeld nach 


itz durch die Rechte - Oder - Ufer - Eisenbahn - Gesellschaft. — 
Nach r ara. Ztg.“ soll sich die Mehrzehl der Aufsichtsräthe der 
Stassfurter chemischen Fabriken, vormals Vorster und 
Grüneberg, Actien-Gesellschaft Stassfurt, hinsichtlich der 
Verrechnung des vorjährigen antheiligen Gewinnes bei „Ludwig 2 
der Ansicht der Leopoldshaller Gesellschaft anschliessen. Dagegen 
hört der . Bürsen-Courier“ aus zuverlässiger Quelle, dass im Aufsichts- 
rathe der Stassfurter Fabriken Besprechungen über diesen Gegenstand 
noch nicht stattgefunden haben und deshalb die obige Mittheilung als 
verfrüht zu bezeichnen ist. 5 9 . 
9. Septbr. Fondsbörse. Die Börse verkehrte heute in 
ee Lende O TE sich wegen der Nähe der jüdischen Feier- 
tage das Geschäft in engen Grenzen und gelangte nur in einigen 
Papieren zu grösserer Ausdehnung. Die von dem „Standard“ gemeldete 
Thatsache, dass England die russischen Vorschläge in Betreff der afgha- 
nischen Grenzregulirung acceptirt hat, übte ihren Einfluss in der relativ 
‚grossen Lebhaftigkeit, deren sich russische Renten, sowie einige andere 
Staatspapiere bei meist etwas höheren Coursen zu erfreuen hatten. 
Grössere Umsätze fanden in Ostpreussischen Südbahnactien statt, welche, 
wie man sagt, für Pariser Rechnung gekauft wurden und bei 105 schliessen. 
Auch Dux-Bodenbacher waren in Folge der günstigen Nachrichten über die 
‚dieswöchentliche Verkehrsentwickelung belebt und höher (1281/4). Credit- 
Actien und Commandit-Antheile behaupteten ihren gestrigen Stand- 
punkt. Dieselben schliessen bei 471 und 1928, wogegen Darmstädter 
Bankactien und deutsche Bank kleine Avancen erzielten. Von aus- 
‚wärtigen Bahnen waren Lombarden und Gotthardbahn-Actien je 1½ 
Mark höher, Schweizer Bahnen ohne Umsatz, während auf dem ein- 
heimischen Bahnmarkte feste Haltung vorherrschte. Russische Priori- 
täten waren im Ganzen fest, doch waren neue 4procent. Mosco-Rjaesan- 
Prioritäten durch die Realisirungen, welche nach der Zutheilung auf 
die stattgefundenen Zeichnungen vorgenommen wurden, auf 89 ge- 
drückt. Privatdiscont 2 pCt. Auf dem speculativen Montanmarkte 
fanden grössere Umsätze nicht statt und erfuhren die Course keine 
nennenswerthe Aenderung. Von Cassa-Industriewerthen waren höher 
Donnersmarekhütte ½ pCt., Redenhütte 1 pCt., Schlesische Zink-Priori- 
“+äts-Actien ½ pCt.. Görlitzer Maschinen 1,80 pCt., Schlesische Portland- 
Cement 1 pCt., Erdmannsdorfer Spinnerei ½¼ pCt., Breslauer Strassen- 
bahn-Actien mussten auf Nachrichten von Pferde- Erkrankungen 0,30 
t. nachgeben, auch Schlesische Gasactien waren 2,10 pCt, niedriger. 
Berlin, 9. September. Produotenbörse, Der Getreidemarkt war 
‚gegen gestern abgeschwächt, trotzdem vom Ausland bessere Notirungen 
gemeldet wurden. Von. der Platzspeculation, wie für Petersburger 
Rechnung wurden für späte Sichten und Nothverkäufe dreifache 
‘Qualitäten ausgeführt, welche auf die Preise nicht ohne Mitwirkung 
bleiben konnten. Weizen war !,—-Y, M., Roggen 3,—1 M. gegen 
‚gestrigen Schluss niedriger. — Gerste still. — Hafer in loco kaum 
verändert, Termine ferner etwas billiger verkauft. — Mehl bei ruhigem 
Handel etwas matter. — Mais war kaum verändert und notirte Sep- 
tember-October 111, October-November 112, November-December 113, 
April-Mai 112,5. — Rüböl ist für das Aufnahmebedürfniss höchst un- 
genügend gekündigt und ermangelte heute der Abgeber, so dass trotz 
höherer Gebote kaum vereinzelte Umsätze zu Stande kamen. — 
Spiritus erfreute sich in disponibler Waare besserer Kauflust seitens 
‚der Fabrikanten, und da schliesslich auch Versender als Käufer auf- 
traten, schloss der Markt unbefriedigt, und wäre gern 30 Pf. über 
Notiz zu erzielen gewesen. Termine ebenfalls fester. 


Magdeburg, 9. Sept. Zuokerbörse. 9. Sept. 8. Sept. 
Kornzucker excl. von 96 Pf. 26,00 26,00 
Rende went 8s p,... 8 24570 24,70 
Machproducte excl. Rend. 75 pCt.. 22,20 22.00 
Gem, Melis I incl. Fass iee 29,75 29.75 
“Gem. Raffinade II incl. Fass. 30,75 30,75 


fest. 
Paris, 9. Septbr. Zuokerhörse, Rohzucker 88 pot. träge, loco 
45,75 — 46,25, weisser Zucker Nr. 3 weichend, per 100 Klgr. per Sep- 
tember 50,75, per October 53,80, October-Januar 53,80, per Januar- 
April 54,50, 
Londom, 9. Septbr. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 16½ 
mom., Rüben-Rohzucker 153], träge. Centrifugal Cuba —. 


Telegramme des Wolf senem Bureaus. 
Krank furt a. M., 9. September. Italien 100 Lire k. S. 80, 40435 
"bis 40 bez. 
Wramnkfurt N. M., 9. September, Mittags. Credit-Actien 234, —. 
Staatsbahn 237, 62. Galizier 197, 12. Fest. 
ern, 9. Septbr., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche de 
Breslauer Zeitung.] Lustlos. 


Cours vom 9. h Cours vom 9. 8. 
Oesterr. Credit. ult. 471 [470 — Gotthard ult. 105 12104 50 
Disc.-⸗Command. ult. 192 37 192 37 Ungar. Goldrenteult. 80 87 80 62 
Franzosen ult. 476 50477 — | Mainz-Ludwigshaf. . 104 — 104 — 
Lombarden..... ult. 222 —|220 — | Russ. 1880er Anl. ult. 81 62! 81 62 
Conv. Türk. Anleihe 16 75| 16 75 Italiener ult. 95 50 95 37 
Lübeck-Büchen . ult. 167 75167 75 Russ.IL.Orient-A.ult. 60 75| 60 75 
Dortmund - Gronau- ~ Laurahütte..... ult. 92 62| 92 62 
Enschede St.-Act.ult. 60 —! — — | Galizier........ ult, 98 75 98 75 
Marienb.-Mlawkault 73 73 75 Russ. Banknoten ult, 203 — 203 — 


Ostpr. Südb.-8t.-Act. 105 12 


104 87 
Berben 


Neueste Russ. Anl. 95 87 95 87 
84 50 ; 


beginnt einen neuen Jahrgang und ladet neue und alte Freunde zur Betel am Wbonuemerd 
sin Jae race Delt 1 Diet Le a hene ed feder alt Mr S ae — 
Berbreitin * 


feseuten wegen feiner großen ng empfohlen! 


Hans Eggers, 


i Geſangle 
Tauentzienſtraße Nr. 61, part. rechts. 


41344 


Mit dem 1. October d. J. eröffne ich Carlsstr. 24, II. Et., 
ein Musik -Institut für Clavier, Violine u. Theorie. 


Carl Busse, Musiklehrer. 


„Anmeldungen nehme ich bis 1. October noch in meiner gegen- 
Wärtigen Wohnung, Antonienstrasse 31, II. Et., entgegen. [4121] 


11464 


Derlin, 9. Sept, [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Elsenbahn- Stamm- Astlen. ; Cours vom 9, 8. 
ours vom 9. 8. Posener Pfandbriefe 101 40/101 40 
Msinz-Ludwigshaf. . 104 —!103 80 |Schles. Rentenbriefe 101 70101 80 
Galiz. Cari-Ludw.-B. 98 70| 98 60 | Goth. Prm.-Pfbr. S.I 99 70 93 60 


Gotthard-Bahn .... 105 30 — — | do. do. S. II 97 90 98 — 
Warschau-Wien.... 207 20/207 70| Eisenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. 
Lübeck-Büchen.... 167 60/167 90 Breslau-Freib. 4½ % 101 90101 90 

Elsenhahn-Stamm-Prleritäten. Oberschl. 31/0) Lit. E 98 —| — — 
Breslau-Warschau.. 70 50| 70 90| do. 41/0, .... 102 — 101 90 
Ostpreuss. Südbahn 124 90/124 70| do. 4½% 1879 — —| — — 


Bank-Actlen. R.-O.-U.-Bahn 4% UI. 102 20) — — 


Bresl: Discontobank. 84 —ı 84 — e Ne 59 — 
do. Wechslerbank 97 20| 97 10 Italienische Rente. 95 501 95 70 


Deutsche Bank ....:146 20/146 — 
Dise.-Commanditult. 192 40/192 40 
Oest. Credit-Anstalt 471 — 470 — 


Oest. 4% Goldrente 89 20 89 20 
do. 4½% Papierr. 67 40 67 20 


Schles. Bankverein. 101 300101 70| 90: {yago Siber, 68 10117 z 
Industrie-Geselischaften. Poln. 59%, Pfandbr.. 61 70 61 70 


Brsl. Bierbr. Wiesner 95 20 95 40 


do. Ligu.-Pfandb. 56 20 56 2 
e e I FOLIE TO Ke 50% ea: 53 20 20 


Rum. 50% Staats-Obl. 93 20 93 20 


do. verein. Oelfabr. — —| — — do. 6% do. do. 104 60 104 60 
Hofm.Waggonfabrik 103 50103 50 Russ. 1880er Anleihe 81 70 81 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 96 —| 94 70 do. 1884er do. 96 20 96 — 


Schlesischer Cement 137 50136 50 


do. Orient-AnLTL. 60 8 
ee e eee eee 60 90 60 90 


do. Bod.-Cr.-Pf br. 90 70 90 70 


Erdmsnusdrf, Spinn., 97 20) 97 — do. 1883er Goldr. 109 40109 40 
&ramstä Leinen-Ind. 131 — 131 — | Türk. Consols conv. 16 80 16 70 
Schles.Feuerversich. — —| — — | do, Tabaks-Actien 95 —| 94 70 
Bismarckhütte..... 106 50/106 50 do. Loose 972109780 
Donnersmarckhütte 34 70 34 20 Ung. 4% Goldrente 81 — 80 90 
Dortm. Union St.-Pr. 54 50 54 50 do. Papierrente .. 75 50 75 60 
Laurahütte ...... RE 92 70) 93 10 Serbische Rente. 85 — 84 90 
do. 4½0% Oblig. 101 20! — — Bukarester — 
Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 121 — 121 — Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 39 —| 39 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 163 60163 55 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 50 111 50 | Russ. Bankn. 100SR. 202 751202 70 
do. St.-Pr.-A. 115 70115 20 do. per ult. 202 70202 70 
Inowrazl. Steinsalz. 26 90| 26 90 Weghsol. 
Vorwärtshütte ..... 3 — 2 70 Amsterdam 8 1. — —! 168 35 
Inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 361/3 
Deutsche Reichsanl, 104 60104 60] do. 1 „ 3M. — — 20 28 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 143 — 143 20 | Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 70 
Pres. 4½% cons. Anl. 103 80103 80 Wien 100 Fl. 8 T. 163 10 163 20 
Preuss. 40% cone. Anl. 103 80/103 80; do. 100 Fl. 2 M. 162 20 162 20 


Prss.3½% cons. Anl. 99 20] 99 20 Warscheul00SRST. 202 50 202 70 


Privat-Discont 25/390. 
Berlin, 9. September. [Schlussbericht] 
Cours vom 8 Cours vom 9 8. 

Weizen. Matter. Rüb öl. Still. 

Beptbr.-Octbr. ... 152 50153 50]  Septbr.-Octbr. ... 45 — 45 -— 

April-Mai ........ 165 75166 —| April-Mai....... 47 80 47 60 
Roggen. Matter. 2 

Septbr.-Octbr. ... 135 75/136 75/ Spiritus. Fest. 

October-Novbr. .. 137 75/138 75 loco ............ 41 10% 41 10 

April- Mai 145 75 146 50] Septbr.-Oetbr. . 41 10 40 90 
Hafer. Novbr.-Deebr.... 41 — 41 — 

Beptbr.-Oetbr. ... 123 25124 —| April-M ai 42 30 42 30 

Aril-Mai 131 7510131 75 l 

Stettin, 9. September, -— Uhr — Min. 
Cours vom 9. 8 Cours vom 9. 8. 

Weizen. Unveränd. | Rüböl. Unveränd, 

Septbr.-Octbr. ... 154 50154 — Septbr.-Octbr. ... 45 50| 45 50 

April-Mai ....... 166 591167 —i April-Mai ....... 47 70| 47 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

Septbr.-Octbr. ... 133 501133 50] looo 41 — dl — 

April-Mai....... 143 501143 — | Septbr.-Oectbr. 40 40 40 5C 

Nevbr.-Decbr.... 40 40 40 30 

Petroleum, April- Mai al = 41 80 

Ne e 5 7 85 7 85 | 

Wien, 9. September [Schluss-Course | Fest. 

Cours vom 9 Cours voa 9 | 7 
1860er Loose.. -— — | — — Unger. Goldrente.. — —| — — 
(864er Loose.. — — ı — — 40% Ungar. Goldrente 99 22 98 82 
Oredit-Actien... 287 40 286 — |Papierrente ....... 82 95 82 80 
Ungar. do. — —— ISilberrenie ........ 83 45 83 35 
iss — H „andes 124 80124 95 
3t.-Eis.-A.-Cert. 292 10 290 75 [Oesterr. Goldrente.. 109 75109 50 
Lomb. Eisenb.. 134 60 132 75 Ungar. Papierrente. 92 40 92 15 
Galizier ....... 241 10 240 50 [Elbthalbahnn 161 90'159 — 
Bapoleonsd’or. 9 91½ 9 93 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 25 61 35 | Wiener Bankverein - 


Paris, 9. September — Uhr — Min. 3%, Rente 81, 55. Neueste An- 
leihe 1872 109, 47. Italiener 95, 80. Staatsbahn 595, —. Lombarden 
— —. Fest. 

"Paris, 9. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Oourse.] Fest. 


Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 

3proc. Rente 8 57 81 45 Türkische Loose... — =| — 
Amortisirbare ..... 83 12| 83 05 Orientanleihe U... — =| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 109 45 109 37 | Orientanleihe IH... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 95 85: 95 70 Goldrente, österr... 90 —| 893/4 
Oesterr. St.-E.-A. . . 596 25595 — do. ungar.6 pCt. — — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 282 50277 50 do.  ungar.4pCt. 811); | 81 — 
Türken neue cons.. 17 05 16 92 1877er Russen 


Londom, 9. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Sehluss- Course,] Platzdis- 


cont 1¼ pCt. Bankeinzahlung — — Pfd. Sterl, Bankauszahlung — 
Pfd. Sterling. Fest. 

Cours vom 9. 8. Cours vom 9 8. 
Consols........... 100 031100 — | Silberrente 67¼½ | 68 — 


Preussische Consols 102½ 102½ ss ann 3 — 4 = 


Ital. 5proc. Rente.. 94 / | 9434 Ungar. Goldr. 4proc, 80, | 804/4 
8 “la 1 

Lombarden........ 111); 10% |Oesterr. Goldrente . 89 — 881/3 
5proc.Russende 1871 934, 93 — Berlin — — 20 55 
5proc.Russende 1872 95 —| 951 | Hamburg 3 Monat. — — 20 55 
5proc. Russen de 1873 947, | 943), Frankfurt a. . — — 12 91 
D — —| — Wien — — 

Türk. Anl., convert. 16 168 Bas BE RADIO — — 25 40 
Unifieirte Egypter.. 66!/, | 65%; Petersburg — 23 NIE 


au a * 1 
Clavierspiel. 

Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch ein- 
zeln unterrichtet. 


13943) Rosalie Freund, Höfchensir, í 


ERIN 


in Marktbreit a. M. 

Die Abſolutorialzeugniſſe bere 

Gute Verpflegung und ſtrenge ng im } 

zeichneten. — Sämmtliche 18 Schüler des diesjährigen oberſten Curſes 
erhielten das Reifezeugniß. Beginn des Schuljahres am 1. October. 


J. Damm, Vorſtand derſtädt. Handels ⸗Schule. 


Grossh. technische Hochschule zu Darmstadt. 


tigen zum einjährig⸗freiw. 


Fachabtheilungen: Bauschule, Ingenieurschule (für Bau-Ingenieure 12 


und für Cultur-Ingenieure), Maschinenbauschule, Chemisch-technische 
Schule 


Culturtechniker. Anmeldungem für das Winter-Semester 1885/86 
bis zum 16. Oetober. Beginn der Vorlesungen am 19. October. Pro- 
gramme sind unentgeltlich von unserem Secretariat zu beziehen. 

Die Direction. 


— —| 98 801% 


; Landwirthschaftt, Wintersehnle Zu Neisse. 


Städt. Handels ⸗Schule (Penſionat) ; 


ienfte, | S 
eaufſichtigung im Penſionate des Unter⸗⸗ 


für Chemiker und für Pharmaceuten), Mathematisch-natur- È 
wissenschaftliche Schule, Elektrotechnische Schule, Einjähriger Cursus | # 
für Geometer I. Classe, Winter-Cursus für Consolidationsgeometer und | $ 


e 
EZ RS 


Köln, 9. Septbr. [Getreidemarkt.! (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 55, per März 17, —, Roggen loco —, per 
November 13, 95, per März 14, 60, Rüböl loco 24, 80, per October 
24, 50. Hafer loco 13, 50. 

Hamburg, 9. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 152—158. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 145—150, russ. loco ruhig, 103—108. Rüböl loco 
matt, per October 46½, —. Spiritus matt, per September- October 32, 
per October-November 313/,, per November-December 311/,, per April- 
Mai 31½. — Wetter: Regnerisch. ; 

Amsterdam, 9. Septbr. [Schlussbericht.] Weizen loco 
niedriger, per November 207. — Roggen loco niedriger, per October 
132, per März 143. Rüböl loco 263/,, per Mai 28, per Herbst 27, Raps 
loco —, per Herbst —. 

Paris, 9. September. Rohzucker loco 45, 75 bis 46, 25. 

London, 9. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, unverändert, Weizen nominell, angekommene 
Weizen-Ladungen stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 60700, Gerste 7250, 
Hafer 41 060 Qurtrs. z 

London, 9. September. Havannazucker 16½ nominell. 

London, 9. Septbr. Bei der gestrigen Wollauctior waren Preise 


unverändert. 
Liverpool, 9. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Glasgow, 9. Septbr. Roheisen 42, 10½. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 9. September, 6 Uhr 54 Min. 
234, —. Staatsbahn 237, 75. 
hard 105, 25. Fest. 


Creditactien 
Lombarden 110, 75. Mainzer —, —. Gott- 


Marktberichte. 

* Breslauer Johanni-Ledermarkt, Zu den Beschlüssen der Ver- 
sammlung von über 300 Leder-Interessenten wird uns von geschätzter 
Seite Folgendes geschrieben: „Man verkannte keineswegs die gute Ab- 
sicht der Antragsteller, günstigere Lederpreise herbeizuführen, war 
aber der Ueberzeugung, dass dies durch Aufhebung des Breslauer 
Johanni-Marktes keineswegs erreichbar sei, vielmehr bei der Schnellig- 
keit und Billigkeit unserer jetzigen Verkehrsmittel nur dazu dienen 
würde, Käufer und Verkäufer auf die stets circa 14 Tage später statt- 
findende Frankfurt a. O.-Ledermesse und den in ihrer Nähe liegenden 
Berliner Ledermarkt abzulenken. — Die Aufhebung eines Breslauer 
Ledermarktes, welcher, wie der Johanni-Markt, auch jetzt noch eine 
grössere Zahl von Interessenten zu Geschäfts-Abschlüssen in Breslau 
vereinigt, würde daher sowohl die allgemeinen Verkehrs-Interessen 
Schlesiens in der Lederbranche, wie auch speciell diejenigen des Bres- 
lauer Platzes benachtheiligen, und es muss dankbar anerkannt werden, 
dass zur Vermeidung dessen, durch bereitwilliges Entgegenkommen 
der Behörden, die Aufrechthaltung des Breslauer Johanni-Ledermarktes, 
in Gestalt eines Specialmarktes, ermöglicht worden ist.“ 

= Marla Geburt-Krammarkt. Der am Montag begonnene 
Jahrmarkt ist von Fabrikanten der Textilbranche, sowie von Porzellan- 
händlern, Töpfern und Böttchern zahlreich besucht. Dagegen haben 
Schuhmacher und Galanteriewaarenhändler sich spärlicher eingefunden. 
Der Umsatz in der Textilbranche ist sehr lebhaft; die zu Markt ge- 
brachten Waaren finden guten Absatz. 


Freiburg i. Sehl., 8. Sept. [Productenbericht von Max 
Basch.] Bei stärkerem Angebot und schwacher Kauflust stellten sich 
die Getreidepreise am heutigen Markt gegen die Vorwoche wieder eine 
Kleinigkeit niedriger. Gezahlt wurde für: Weissweizen 14,50—15,60 M., 
Gelbweizen 13,75 —15,00 Mark, Roggen 13,50—14,60 M., Gerste 12,50 bis 
14,00 Mark, Hafer 12,00—12,50 M. Alles pro 100 Klgr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. J. Stein in Breslau. 
(In Vertretung: J. Seckles in Breslau.) 


Sonnabend, den 12. September, Abends 8 Uhr: 


Oeffentliche Verſammlung 
im großen Saale bei Liebich, Gartenſtr. 19. 


Tagesordnung: } 
Vorträge 
der Herren Reichs u. Landtagsabgeordneten 
Dr. Alexander Meyer, 
Eugen Richter, 
Rechtsanwalt Trasger, 
Stadtſyndicus Zeile. 


Eingeladen ſind ſämmtliche Mitglieder und Freunde 
der deutſchfreiſinnigen Partei. 13188] 


Der Vorſtand des Wahlvereins 
der deutſchfreiſinnigen Partei. 


Chocoladen, Cacao, Zuskerwaaren- und Biscuits 
Fabrikation, Traganthwaaren, conservirte 


* py 23 
Früchte. Japanische Waaren. ifrot Hs perone 
u 


Thees. 
A wien, 


Dampf- und 
Maschinenbetrieb 
[617] von 350 Pferdekraft. 
Magazine in Köln, Frankfurt, Breslau, Wien. 

} = Niederlagen in allen Städten Deutschlands. == 
5 | Ausgedehntestes Etablissement der Branche im Deutschen Reiche. | 


9 vu E eee, 


Eröffnung des Lehrcurſus am 29. October, Nähere Auskunft ertheilt 
und Anmeldungen nimmt entgegen [1463] Director Strauch. 


62.) 
Scha 


n ! 


sche GeSell 


K 


Mitte October 1885, 71 Tage 2800 Mk. 
5. Januar, Mitte Januar, Februar, 
März und April verſchiedene Reiſen. 
R 34 bis 146 Tage. 1250 bis 5250 Mk. 


naeh Indien inel. Ceylon. 


5. November 1885, 4 Monate, 5000 Mk. 
Proſpeecte auf Verlangen gratis nur in 


Carl Stangen' Reise-Burean, f 
Bern W, e 


Aegypten, Palästina, ® 
Welechenland, i 


Türkei, ; 
Theiltouren zuläſſig; 


| 
| 


Statt TREE Meldung. | 

Heut früh 3 Uhr ſtarb nach 
ne Leiden meine liebe 8 
Mutter, [1469] 1 
Frau Henriette Zimpel, 5 


geb. Schiavonetti. 


Die Verlobung meiner 
Schwester Alma mit dem Kauf- 
mann Herrn Hugo Schotte 
hierselbst beehre ich mich 
3 hierdurch. ergebenst anzu- 


ROLL! 


find ſoeben schienen 
Kontor: ; 


Tauenzienſtr. 60. 


Hermann Zimpel, Oberlehrer 


Beteskeskesteskestestestestestestestes k Zr statetech 
am Eliſabet⸗Gymnaſium, 0 
im Namen der Hinterbliebenen. & 


a | Die Beerdigung findet Freitag, J 


I Nachmittag 5 Uhr, vom Trauer: E 
CE 315 Tehno a qus tah i i 


zeigen. [4132] 
Breslau, 10. Septbr. 1885. 
Georg Klose. 


Alma Klose, Mi i rer || 
Heute Nacht ee ein Be: Tod 


Hugo Schotte, 8 
ee den früheren Lederkaufmann 
. David Caro 
FF 


in ſeinem 55. Lebensjahre von ſeinen 


Unſere am 8. Sept. in Hannover Gen e e 


eiden 
ſtattgefundene Vermählung beehren] Breslau, den 9. September 1885. 
wir uns hiermit anzuzeigen. [1461] 


Die Hinterbliebenen. 
Carl Alußmann, 


Beerdigung: Freitag, 11. Septbr., 
Nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle 
Frances Klußmann, 
geb. von Bokern. 


vis-a-vis ade 


= Nen eröffnet, == = 
Gardinen-Fabrik-Verfand- Lager. 


Original⸗ Fabrik: Preiſen. 


si. Benno Perlinski, 
Ohlauerſtraße 81, I. Etage, 


Eduard bene en Lehe. Senn, 


Soeben Fr m neuer 2217970 


RB Honatsausgahei in Oktay. | 


— ̃ w —k- 
Jährlich 13 Hefte al Mark; 


Jedes Heft 25 bis 90 Bogen stark 
auf's Reichste illustrirt. W 


Detail: Verkauf 


[2981] 


wi, 


„Leber Land i 5 
in dieser neuen Monatsausgabe als die 


relchhaltigste Monatsschrift. 
Das 240 Seiten starke, mit über 100 


1 Montag, den 7. Stender e, i 
Abends 9 Uhr, entſchlief janft 
W unfer theurer Bruder, Schwager 
und Onkel, 3202 
fis der Hüttenmeiſter 

> + Tae * 
Vincent Królikowski, 
1 zu Zabrze. 

Dies zeigen tiefbetrübt ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an 


des ae . 
Breslau. Frankfurt a. M. 


entzündung unser braver und 
Hüttenmeister 


Richard Danziger, 
Erneſtine Danziger, 
geb. Perls, [3179] 
Neuvermählte, 
Klein⸗Chelm, im Septbr. 1885. 


im Alter von 58 Jahren. 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 0 
ſunden Knaben zeigen hocherfreut an 


2 Uhr statt. 
[4127] Paul Kurtze und Frau. 1 


Diese Nacht MERES at Be een an ien N 


Herr Vincent Krolikowsky, 


Sein Andenken bleibt bei uns in 1 
Zabrze, den 8. September 1885. 


Seine Freunde. a 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 10., Nachmittags 


IUustrationen und 2 Kunstbeilagen ge- 
schmückte erste Monatsheft des neuen 
Jahrgangs kann von jeder Buchhandlung 
und Journab- Expedition zur Ansicht vorge- 
legt werden, die auch, wie jedes Postamt, 

Abonnements hierauf 8 


br. Karl Mittelbaus 


biederer Freund, der frühere É 


Shöhere Knabenſchule. 
Nona bis Ob.⸗Quinta, halbjähr. Curſe. 
Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Michaelis täglich 
v. 11—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus.. 


Leçons de français, con- 

A| versation et grammaire, données 

par Mme. Géry, Gartenstr. 46 b. bei 
Frau Ossig. [1296] 


[3161] É 


Die Hinterbliebenen 
Breslau, den 9. September 1885. 770 RDT 


; Unfern innigft fer lichen Dank, 
für die ſo n ENE Liebe 
und Achtung, welche unſerem 
A jelig entſchlafenen uns unver- 
JJ gehlichen Kinde und uns 5169 
Hie worden ift. 69] 
i Landeshut den 8. Septbr. 1885 


i : R. Peisker und Fran. | 


Nachruf. 


Am 7. September starb der Königliche Consistorialrath und 
Militär-Oberpfarrer a. D. 


Herr Hermann Reitzenstein. 


Wir verlieren in ihm unseren hochgeschätzten langjährigen 
Vorsitzenden, der mit seltener Hingebung im Interesse unseres 
Vereines für das Wohl der Armen bis zum letzten Tage thätig war. 


| Lobe- Theater. 
Donnerstag. „Die e e 
Ne praag Gaſtſpiel der 8 Clara 
115 ler. „Brunhild.“ (Brun⸗ 
ji 


r. Clara Ziegler. Siegfrie, 
Herr Sprotte.) [3177] 


Sein liebenswürdiges, wohlwollendes Wesen, sowie seine auf 
langjährige Erfahrungen gestützten Rathschläge und Anregungen 
sichern ihm ein bleibendes Andenken in unserem Vereine, der 
seinen Verlust schmerzlich empfindet. 


Breslau, den 9. September 1885. [3160] 
Das XI. Local-Gomite des Vereines 


gegen Verarmung und Bettelei. 


„Die Zum 1. Male: 


Gr. 2 oſſe mit Geſang in 5 Acten. 


Paul Scholtz S Leal 


Heute Donnerstag: [4114] 


Theater⸗Vorſtellung. 


9 „Auf eigenen Füßen“. 
Ei Geſangspoſſe in 6% Bier von Emil 
; Bohr und H. Wilke. 

Anfang des Concerts 7½ Uhr, 

= der Vorſtellung 8¼ Uhr. 
Entree 50 Pf. Reſervirter Plaz 75 Pf. 


Herr Gustav Friederici, N 
ille u einze 109 


Ritter des Rothen Adler-Ordens. 
8 \ 8 in den bekannten Commanditen. 
Der Verewigte war seit dem Jahre 1856 Vorsteher unserer | .vyĩ.k(mq. 
Bohn scher Gesangverein. 


Anstalt, bis er im Jahre 1869 als Mitglied des Magistrats zum $f 
Ober-Vorsteher ernannt wurde. Der Wiederbeginn 8 Uebungen 

In diesen 29 Jahren hat er sich stets mit besonderer Liebe zu den [3155] 
und Thätigkeit unserer Anstalt gewidmet und derselben nament- historischen Concerten 
lich in der schwierigen Zeit des Umbaues und der Verlegung 
des Hospitals durch seinen erfahrenen Rath und grosse persön- 
liche Thätigkeit dauernde, wesentliche Dienste geleistet, so dass 
die Anstalt dem theuren Verstorbenen stets zu grossen Dank 
verpflichtet bleibt. 

Durch seinen edlen Charakter, verbunden mit gewinnender 
Herzensgüte, erwarb er sich die Liebe und Zuneigung Aller, 
mit denen er in persönlichen Verkehr trat, und wird daher sein 
Andenken bei uns stets in ehrender Erinnerung bleiben. 


Breslau, den 9. September 1885. [3189] 


Die Vorsteher des Hospitals St. Trinitas. 
Kiehlmanm. Bock. 


Gestern Abend 10 Uhr verschied nach längerem, schweren 
Leiden in Bremen auf der Rückreise aus dem Seebade der 
Kaufmanns-Aelteste und Stadtrath von Breslau, sowie Ehren- 
bürger von Rawitsch, 


7 Uhr, statt. Firme Sän- 
| ger, welche dem Verein beizutreten 


wünschen, 


Abends 


Dr. Emil Bohn, 
Sandkirche 2, I; Sprechstunde 
täglich von 111 Uhr. 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. [3133] 
Heute Donnerstag, 10. 


Humoristische Soiree 


Schleſſchen Quartett- 
u. Couplet- Sänger 


1 55 Ritter, Guttknecht, 
Riemann und Bräuer, 
ſowie Gaſtſpiel 


der Gebrüder Forte, 


Erfinder der Holzharfe, 

d. Salonkomikers Hirschberg. 
Anfang 8 EN Entree 50 Pf. 

i Billets a 30 Pf. 

in den bekannten oni dien und 
im Reſtaurant des nt des Concerthauſes. 


Morgen Sreitag, d reitag, 11. Septbr.: 


alu. Gaſtſpiel derselben Geſellſchaft 
j bei Paul Scholtz. 


Liebich’s Etablissement. 


ente Gate 10. Sept.: 


Gaſtſpiel 
der Leipziger 


* 


Statt 1 W oer n Meldung 

Vergangene Nacht, 12½ Uhr, verschied nach dreiwöchent- 
lichen schweren Leiden unser guter Vater, Schwiegervater, Gross- 
vater, Bruder und Onkel, der Wundarzt [4136] 


Kari Knebel, 


im Alter von 74 Jahren 10 Monaten. 
Tiefbetrübt widmen diese Trauerkunde werthen Freunden und 
Bekannten 


i Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9, September 1885. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 11. Sept., Nachm. 2 Uhr, 
nach dem Elftausend-Jungfrauen-Kirchhofe bei Oswitz statt. 


Heute Nacht 2 Uhr verschied sanft nach kurzem Leiden die 
verw. Frau Gutsbesitzer 


Albertine Bittner, geb. von Carnall, 


im 87. Lebensjahre, was ich allen Freunden und Bekannten 


[Herren Hanke, Game, Kluge, 
Krugler, Lamprecht, Ritter 
und Zimmermann. 
Anfang 8 ul: Entree 50 Pf. 
Billets 3 Stück 1 Mark 
in den bekannten Commanditen. 
Näheres die Placate. [3183] 


Ein Mädchen empfiehlt ſich den 
geehrten Herrſchaften zum Plätten 


hiermit statt jeder besonderen Meldung ergebenst anzeige. 


Tarnowitz, den 8. September 1885. [3165] 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
von Helmrich. 


mit und ohne Glanz. 


Saison Theater. 
„Die Lachtaube.“ 8 


landet Donnerstag, den 17. Septbr., | 


wollen sich bei dem) 
unterzeichneten Dirigenten melden. | Ẹ 


ept.: 


Quartett⸗ u. a änger _ 


! Zu, erfragen Ausbeſſereien zu übernehm 
il Nieplaiftadigenben 17, im Keller.] unter 2. 37 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Zu einem engl. u. e. franz. Cirkel 
finden noch 396155 Aufnahme Alte 
Kirchſtr. 6, 3. Et. links. (3097 


Knaben 


die eine höhere Lehranſtalt in 
Breslau beſuchen ſollen, finden 
gute körperliche und geiſtige 
x Pflege im Hauſe eines Gymnaſial⸗ 
lehrers. Ausk. z. ertheilen woll. d. 
Güte haben die Herren Director Dr. 
Paech, Diakonus Decke⸗Breslau, 
Commercien-Rath Schoenawa⸗ 


Simmenauer 
Wietoria-Theater. 
R Täglich: Grosse 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 3 Entrée 60 Pf. 


= = Ratiborhammer,Stadtratb Jäger. Theodor Lichtenberg 
s m TAS Waldenburg. 0981 I Breslau, Schweidnitzerstr. 
A 0 it 8 arten. Jurückgekehrt 14043] || eg Abonnements Bag 
Í ente: [3159] = Sanitätsrath Dr. Caro. können täglich angefangen werden. 
Groß e$ Concert 8h ben e AT Ausmüztige erhalten eine gröbere geſran. 
Ich bin zurückgekehrt. [4082] || Sorgfältige Ausführung aller Aufträge. 


von der y 
Schweidnitzer Stadt⸗Capelle. i 
Muſikdir. Herr Schmidt. © 
Seren 702 ie 3 20 Bi. i 


Großes Lager von 
>= Muſtkalien aller Art. + 
Z= Billige Ansgaben. == 
Anſichts⸗ Sendungen bereitwilligſt. 


Dr. Dittmar, 


Claaſſenſtr. 8. 
Meine Sprechſtunden ſind jetzt 


3 UVV!VTDorm 8. d u ahm 3. Uhr. Metronome, Hatten. Auen 
Bergkeller. 3 Dr. Unruh Een 
eee i Schillerſt t. 

f Dr. Emil Schlesinger, 

Italienische Nacht, Gegen Rheumatismus, |200: in merita appr. Zabnarz, 
[4115] verbunden mit Nerven: (Ischias) u. Gelentsftanfhtt, nett Cocaln at 

Sommernachts⸗ Kränzchen. CERD © i A 4 1 a m G 
es Pr. Hönle, Sn Sn 


empf. ſich in u. 


Fr. holländ. Auſtern, Eb Ege ey 78, III. Roſt. 


ald od. un 1. Januar 1886 ſuche 
junge Nebhühner. F Bach 500 Mark auf ihes 


Für Hautkranke 1. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nahm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [2924] 


r. Karl Weisz, 


in Oeſterreich-Ungarn e 


Alir Raymond's Beini. Granit w ig ge, Offerten ab D 


Gardinen. 


Reſtbeſtände, 
fabelhaft billig, 


9 in der Expedition d. 98 
u Entgegen: [408 2 


PORAN 


Stadt- Theater zu Breslau. 


$ Der Verkauf der Bons erſter Serie findet ſtatt von 
Sonnabend, den 12. bis einſchließlich Sonntag, den 20ſten 
September 1885. [3194] 
Die 5 


Abonnement für $ 


zum Haarſchueiden, Ben u nl im 
Hau E 


Ning 20, J. A. Kindler, Coiffeur, Ning 20. 


Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


Credit -Erkundigungs - „Bureau. 


Specielle Ausfaumfs (nicht Vermittelung) 
[3154] 8 


im 


Total-Ansverkanf k 


von 


Schäfer& Feiler; 


50, e 50. 


erren 


alon, wie auch 3185 


Weiße Sofmaaren, 
Malerei und ea, 


Größte Ausw. — Neueſte Muſter 
empfiehlt 


R. Standfuss, Ring 7. 


See Ren — 
ricot- 
aillen 


in . 


10 mit luftdichter 

0 Conserveg ser Britannia; Schraube, 
Stück ee h 2 2 Liter i 
0,75 1,40 185 
z Bei Entnahme von 1 Dutzend 5 Rabatt. [2102] | 
= Jeder Sendung wird Gebrauchs-Anweisung beigegeben. 
0 Kessel zum Früchte-Einkochen bester Qualität. 


i Ney|Fohnen-Schneide-Waschinen,st.1,00. 5 
el. mit verstellbarer Schneidetrommel „ 5,50 


Herz & Ehrlich, , Breslau. E 
Wollene per TER 


in neueften Deſſins und beiten Qualitäten, in bunt und ſehwarz, offerirt 
zu billigſten Preiſen als ig 30, l. 


J. G. Patzky, Ning I. Etage, 


= un m 710 


von 3 Mk. 75 Pf. an empfiehlt 1 
Strumpf ⸗FJabrik : 


Gebrüder Loe 


Chemnitz und Breslau, 


Aung 16. i 


Hoot 


=. Fr es jetzt CCC 
errenſtraße D 
Dr. Steinfeld Verlobungs-Auzeigen, 


Hochzeits-Einladungen, Visitenkarten, sowie Papiere und Couverts mit 
Monogramm fertigt sauber und schnellstens [2099] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 
Hof-Lieferant und Hof-Photograph, 


Ein Schnedermeiſcewünſchroc 
für beſſ. u beo e 
e 


eg... 


Freslauer Vörſen⸗Reſſource. 


J. G. Patzky, Ning 30, I. Etage, 


— 


5 8 ; U (giltig für alle x, Großherzogl. mit 
Ori inn -Y N | 00 f aG Mark 30 Pf. IL Lotterie EN Baden⸗Baden sepson 50,000 Marl, 
i ) u. f. w. fi uf baldige Be⸗ u $ = Riemer⸗ 
20 000 Mark, 15 „000 Mark, 10 „000 Mark edima urch an been danch J. Münzer, Colleelion, Breslau, zeile 14. 
a E S en FEC 
. eee Concurs⸗Einſtellung. 

; Das Concurs⸗Verfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters und 
Kleiderwagrenhändlers 62 
10 Ernst Glaubitz 
lin Löwenberg iſt durch Beſchluß des 
unterzeichneten Gerichts vom 4. Gep- 
weidnitz 1, Ecke Ring. [3041] E tember 1885, da ſämmtliche bekannte 


Gläubiger ihre Zuſtimmung gur | att. [4118] 
23 | Sinftellung gegeben haben, in Ge- Bunzlau, d. 4. Septbr. 1885. 


8 5 mäßheit der SS 188, 189 Concurs- e agiſtrat. 
Wollene Strumpflängen Dung einet — Der Magiſtrat. 
mit zupaſſendem Garn in beſter Qualität offerirt zu billigſten Preiſen er 85 i den 17. Sep⸗ Bekanntmachung. 1 
Die Stelle des beſoldeten Bei⸗ 


D emzufolge in 
J. G. Patzky, Ning 30, I. Etage, egen „al Site tea Sefoletet Bet 


Grüne Röhrſeite. Ba) en, a 11 meiſters) der hieſigen Stadt, welche 
Königliches Amts⸗Gericht. mit 6000 Mark Aidem Gehalt 


Flügel und Pianinos, Bekauntmachung. dotirt iſt, ſoll auf eine zwölfjährige 


Di ; 5 Fir iſter Amtszeit wieder beſetzt werden. 

rad- und kreuzſaikig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den In unfer Firmenregiſter, woſelbſt : 

ſolideſten Preiſen. jebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 1 0 Ni. 112 die hieſige e Sc e oa A. 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. forte- gabri ung in Firma [ 0 


Hierdurch erlauben wir uns, die geehrten Mitglieder der Breslauer % 
Börſen⸗Reſſource zu der [1468] [ 
Sonnabend, den 26. September 1885, 


auf der Gallerie der neuen Börſe ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
ggebenſt einzuladen. 5 ; 
komme: Bericht über die vorzulegende Bilanz, Ertheilung 
der Decharge, Neuwahl der Direction. 5 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Actionaire des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauffer- 
Aetien⸗Vereins werden hierdurch zur diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


ichzeitig in Betreff Nr. 3 und 4 der nachſtehenden Vorlage auf 
Gru eber 0 und 30 der Vereins⸗Statuten zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung. 


Moutag, den 28. September a. o., Vormittags 10½ 
au Gaſthauſe zu Guadenfrei eingeladen und hierbei im beſonderen auf 
die Beſtimmung des § 36 der Vereins⸗Statuten hingewieſen, wonach jeder 
Actionair durch Vorlegung der Actien ſich zu legitimiren hat. 
Zur Vorlage wird kommen: N 
1) Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1884. 
2 Der Etat für das Jahr 1886. 1 5 i 
3) Bericht über die Verhältniſſe des Vereins und Mittheilung der bis- | f 
herigen Verhandlungen mit der Königlichen Regierung und den] 
Kreisbehörden. 5 5 E 
4) Berathung und Beſchlußfaſſung wegen Uebertragung des Eigenthums } 
der Straße mit den Rechten und Verbindlichkeiten des Aetien⸗Vereins] 
an die Kreisverwaltungen von Reichenbach und Nimptſch gemäß § 68 
der Vereins⸗Statuten und demgemäße Auflöſung des Vereins. 
Gnadenfrei, den 9. September [3192] 


1885. 31 
Das Directorium des Reichenbach-Gnadenfrei⸗ 


u 2 „August Gemeinhardt“ zum Richteramt oder zu dem höheren 
C. Vieweg's Pianoforte Í 


® 2 
abrik, Lupe Fa iſt ae 1 welle e erlangt 194320 
1 ie Firma iſt dur ertra 
Breg au, Brüderſtraße 10alb. | auf den Buchhändler Ernſt Aſſer 


bis zum 1. Oetober d. J. 
übergegangen, welcher das Geſchäft unter Beifügung ihrer Zeugnile Xe 
unter der bisherigen Firma mit 


bei dem ſtellvertretenden Vorſteher 
dem Zuſatz „E. Aſſer“ fortſetzt. der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗ 


Medicinal⸗Rath Dr. Rehfeld, 
regiſter unter Nr. 167 die Firma 


melden. 
„August Gemeinhardt'sche 


[1462] 


G. A, Opelt’s Kuoıihandlung 


Junkeruſtraßſe Nr. 28 empfiehlt in großer Auswahl 


Neuheiten in Knöpfen 


2 1 Juli 155 

an Kleider, Jaquetts, Mäntel ze. i 5 ie Stadtverordneten⸗ 

Leinenknöpfe, Perlmutterknöpfe, Livreeknöpfe. 5 eee 15 Verſammlung. 
Corſets mit garautirt echtem Fiſchbein. 11456] mat, den ige zu Strehlen und als Zu verkaufen 

— 0 A E NEN e deren Inhaber der Buchhändler 

o e a „Ernst Asser“ Stadtpark zu Stargard 
Importirte Cig arren zu Strehlen eingetragen worden. 


in Pommern. 
Strehlen, den 5. September 1885. Einziges in der verkehrreichſten Ge: 


im Pe von 00-100 ak. ie ee e 

$ | 2 fen. 1 sowie Wirklich gute Qualitäts- Cigarren Concursverfahren. egenes Garten- u. Winter⸗Etablilſe⸗ 
NMimptſcher Chauſſee-Actien-Vereins. JJ%%%%%%ũͤ a 
Elsner. Preislisten gratis und franco. 8 5 neueſt. gediegenen Einricht an In⸗ 

i Musterkisten mit 10 beliebigen Sorten à 10 Stück e Sed nee en ventar u. Mobiliar, unte b. erbaut, 

8 f aal, Centralknotenpunkt d. Stadt, in 

Commandit⸗ Geſellſchaft auf Actien Cigarretten au Ratibor beg Verwalters, du. . Nhe d. Rande u. Amtsgerichts, des 
Paie t ja izier⸗Caſi DE 0 

Koppener Dampf brauerei der Türk. ee, e 1 0 an Einwendungen gegen das ne a 
Albert Nitschke & do. Reste feiner Import-Cigarren zu Kostenpreisen RA Weila nn genden Fur, land en die e Roc 
Die ſechszehnte ordentliche General⸗Verſammlung der Gefell e 12983] derungen und zur Beſchlußfaffung od. Oberkelln u dcoulanteſten Beding. 


bei gering. Anzahl. günſt. Gelegen⸗ 
heit zur Selbſtſtändigkeit. 3193 
Groß. Mittagstiſch, guter Stamm⸗ 
u. Beſitzerverkehr. Das Local wurde 
vor 9 Jahren vom jetzigen Beſitzer er⸗ 
öffnet u. ſind gef. Offert. von Selbſt⸗ 
reflectanten direct zu richt. an Max 
Wimpfheimer zu Stargard i. Pom. 


Hotel⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige, mein gut 
frequentirtes und jetzt ganz nen 
renovirtes Hötel — verbunden 
mit beſuchter Reſtauration, großem 
Concertſaal mit ſtehender Bühne, 
a ne en 

Ferdinand Rosenthal neut genen ee 

e. 1 — mit vollſtäudigem Inventar 

1 RN 1885 eingetragen unter güuſtigſten Bedingungen 
Tarnowitz, den 4. September 1885. zu verkaufen. [316 

Königliches Amts⸗Gericht. Anzahlung mindeſtens 18- bis 


3 20,000 Mark 
Oeffentliche Bekanntmachung. N 1 
Selen IE ERa W e Reflectauten wollen mit mir 


Eschen Concurſe von Loslau foll direct in Verbindung treten. 


ſchafter findet 
Montag, den 28. September c., Vormittags 10 Uhr, 


in Randel's Hotel zu Brieg ſtatt. 
Tagesordnung. 
1) Bericht des perſönlich haftenden Geſellſchafters über den Vermögens⸗ 
ſtand und die Verhältniſſe der Geſellſchaft; 
2) Bericht der Reviſions⸗Commiſſion und des Aufſichtsrathes über die 
Prüfung der Jahresrechnung und der Bilanz pro 1884/85. 
3) Neuwahl der Reviſions⸗Commiſſion. 3198] 


Der perſönlic haftende Geſellſchafter. 


bert Nitschke. 


Wollene Strickgarne 


in anerkannt guten Qualitäten empfiehlt em gros & em detail 
zu billigſten Preiſen 3915 


baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin [3163 
auf den 13. October 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen e 
FERN d NIE! E N AY EN hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 7 im 
Alkaliſche Quelle dur alkniſſe und Gasreichthum Landgerichtsgebäude beſtimmt. 


beſonders zur Verſendung geeig ährt bei Krankheiten des Kehlkopfes, d Rati 28. 1885. 
Lungen u. des Magens, bei Serophuluſe, Nieren u. Blaſeuleiden, Gicht u. Mer Neotibori ien auch = 
Gerichtsſchreiber 


goibalbefiýweroen. Berjandt zu leder Zeit. Fürstliche Brunnen. Inspection. 
AR E00 E E i des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


lzbrunn in Schlesien. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 115 die Firma 
Ferdinand Rosenthal 
I Tarnowitz und als deren Inhaber 
er Kaufmann [3171] 


Heh. Günther’s Nachfolger, wreinurgerstr. a. | ber Gläubiger übe: bie nit verner; 


[1729] 


N ke'sKindermehl, | 

\ R.Kufeke’skindermehl,! 
Ge: D \ neutrales Nährmittel, welches keime Stärke- f 

N) \tineille enthält, sondern lediglich leicht lös- $ 
liche Nährstoffe, somit die Muttermilch voll- 
ständig ersetzt. — Bei chronischem wie acutem Și 
Darmkatarrh, auch grösserer Kinder, wirkt) 
Grüne Röhrſeite. Pere e en DET Nach 0 

; 5 : ereitet, heilend, was sich seit Jahren u. A. im $ 
a Hierdurch 1 0 ich d auine Sc pe Kinderhospital Lübeck (Dr. med. Pauli) glänzend bewährt hat. 
ſich von jetzt. ab meine Ae magazine ch of: Analyse von Herrn Dr. Pieper auf jeder Dose. Atteste 
Ohle 10 und Carlsſtraße 6 befinden. Vier außer⸗ ärztlicher Autoritäten. 38391 A 
gewöhnlich große und helle Saalräumlichkeiten bieten I Vorräthig in allen renommirten Apotheken und Droguenhandlungen. 


eine reiche Auswahl von den einfachſten bis zu den 25 A i k he Inh ! 
; 1 Möbeln in allen Holz⸗ und Stilarten, und General Depot E. 33 . 24/25. 


ind die Möbel zur beſſeren Ueberſicht zimmerweiſe Ki e TERN RER 
0 0 ſo daß die Auswahl beſonders bei e = 5 mit Genehmigung des Königl. Amts⸗ D Grunwald Hötelbeſitzer 
bedeutend erleichtert wird. 2718] Elektrisches Licht. Gerichts von hier die Schlußver⸗ Q 9 l 


theilung erfolgen. [3167] Myslowitz OS. 


dolf Sturm,, Vollſtändige Inſtallationen liefern 3195] 


Jg 2 z } Thompsom « Mitchie in London, Dazu find 350 Mark verfügbar. , 
Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Fabrik, General⸗Vertreter für Dentſchland: Schweers & Kuhlmann ach dem auf der Gerichtsſchreiberei Ein Hotel 
II. Ranges 


Ad 5 


in Bremen. niedergelegten Verzeichniſſe ſind dabei 


1 1 0 an i 
S z Wegen Koſtenanſchläge 2c. beltebeman fich zu wenden an F. Vollpracht 22.672,93 M. nicht bevorrechtigte[ in Dresden⸗A. mit Reſtaurant fol 
chlo 5 Ohle 10 und Carlsſtraße ô, in Breslau, Kloſterſtraße 29, Vertreter für Provinz Schleſien. Forderungen zu berückſichtigen. Todesfall halber PAR 9 


di idni N u Loslau, den 8. Septbr. 1885. $ A A ; 
— — Bock Auction end T. C. Roesch, ats und Korten Celgalisoages: 
RN TNE ; Maſſeverwalter. Nur zahlungsfähige Selbſtkäufer er⸗ 


, fahren Näheres durch 170 
Steinbruc⸗ Verpachtung, P AE E 

f er m 51 eh > erz Dresden, Victoriaſtr. 29. 
örſterei Zobten, Krei wenne r a 
1%, Kilometer von der Station = 1È 
Ströbel der Breslau⸗Zobten⸗Ströbe⸗ Gaſthaus Verkauf! q 
ler Eiſenbahn gelegene Granit-Stein-| Mein hierorts am Ringe belegenes, 
bruch im Flächeninhalt von 9 Hektar nachweislich ſehr rentables Gaſthaus 
96 Ar ſoll vom 1. Januar 1886 ab bin ich Willens mit vollſtändigem 


auf fernere zwölf Jahre meiſtbietend Inventar (ohne Waarenbeſtände) zu 
verpachtet werden, wozu 5 verkaufen. Näheres beim Beſitzer 


zu Sobbowitz, Kreis Danig, 
=> Dinstag, 15. Septbr. e., Vorm. 11 Uhr, 


über 60 Thiere des Rambouillet- Stammes. 


Verzeichniß auf Wunſch. Sobbowitz hat Eiſenbahn⸗Verbindung, 9 Uhr 


| Hoflieferant, 5 23 Min. von Hohenftein abgehend. F. Hagen, Königl. Amtsrath⸗ 
Breslau, Ohlauerstr. 44, Dungverpachtung. 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Der Dung der Pferde der Breslauer Straſten⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


au = [cchaft ſoll am 21. d. M., früh 11 Uhr, im Bureau der Geſellſchaft auf Montag, d. 28. Sept. d. J. I 
Möbeln 8 10 ein und J Karuthſtraßſe Nr. 5, I. Etage, öffentlich an den Meiſthietenden pet- Vormittag 10 Uhr, p Woiſchnik A Lu t. 
y © |pachtet werden. Die Verpachtungsbedingungen liegen daſelbſt von heute im Amtslocal des Unterzeichneten e ee er 


lab Vormittags von 10—12 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr, zur 
Einſicht auf. [3186] 
| Breslau, den 9. September 1885. 

Die Direction. 


e ee malt, Beten kath., A Same 
; H dal a eſitzer eines rentablen Ge⸗ 
||HersteGeld-Lotteriehl e mins: . e 
0 Ziehung am 2. und 3. November c. einer jungen Dame ob. Wittwe, welche 


í; [ . mirth tlich i 

A Haupto.M.150.000, 75.000, 0 | arges Verne belt behuts {pt 
30.000, 20.000, 5 à 10.000 terer Verheirathung zu machen. 
ferner I0 à 3000, 50 à 1000, 500 


hierdurch anberaumt wird. Die Ver⸗ è e 
pachtungs⸗Bedingungen werden im Sichere Exiſtenz. 
Termine bekannt gemacht und liegen Krankheitshalber beabſichtige ich, 
auch vorher hierſelbſt zur Einſichtſ mein vis-à-vis der Kirche beſtens 
aus. Der Königliche Förſter Herr | gelegenes Grundſtück, worin feit 
Rönſch zu Klein⸗Bielau iſt ange⸗ 26 Jahren mit beſtem Erfolge ein 
wieſen, den Steinbruch auf en baden Waarengeſchäft nebſt Gaſtwirthſchaft 
vorzuzeigen. Die Pachtluſtigen Haben | betreibe, zu verkaufen. [2985] 
vor Beginn des Termines eine] Anzahlung ca. 7500 Mark. | 
Bietungs⸗Caution von 300 Mark an] Deutſch⸗Piekar, M. Gerstel. 
den mitanweſenden Forſtkaſſen⸗Ken⸗] per Scharley. 

danten zu erlegen. 3191 


Der Könglihe Doetie | Photographie, 
Dedie. Mein photogr. Atelier in Frei⸗ 
Pfarr⸗Vacanz 


Polsterwaaren 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemäss W 
billigen Preisen. 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. [3201] 


FLIS 


N Ernſtgemeinte Offerten, nicht ano⸗ 
772710] à 100, 3000 à 50. nym, unter Beifügung einer Photo⸗ 
55 | Origin.-Loose n M. 3, 50 graphie, welche ſofort zurückfolgt, er- 
Unter Gehaltsgarantie offeriren zu billigen Preisen trocken und fantheile½ M. 3 % H. I, 50 bee un i e i 
feinpulverig: f, ged. unentl., sowie aufgeschlossenes D Lewi Berlin C., | Brest. Zeitung. s 4111] stadt i. Schl., Garniſonſtadt, ift ſo⸗ 
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8 n 7 | Gine im Betriebe befindliche Heunec der am 27. und often zu verkaufen, Auskunft giebt 
vorig. . angezeigten offenen A 
uperphosphate aller Art 21 000 Mark Ziegelei, Paſtorſtelle an der u chen ee Bun 4 
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Alleinige Lieferanten des ostdeutschen Bauernvereins. Kurts in Bromberg, Mittelſtr. 28.1 in Richtersdorf bei Gleiwitz. 


t. 
irector Kutzner Offerten unter R. 8. 26 an di 
[3203] Generalbevollmächtigter. Exped. der Bresl. Ztg. 68117“ 


Seifenbranche, 


Commandite einer großen Seifen⸗ 
fabrik wird für eine Provinzialſtadt 
Schleſiens zu übernehmen geſucht. 
Caution kann geſtellt werden. Off. 
an Rudolf Moſſe 9 9 0 Buchh.) 
in Hirſchberg i. Schl. erbeten. 


Nothe Naſe, 


re Finnen, Sommer- 
proſſen ꝛc. werden ſchnell und 
unter Garantie entfernt durch das 


Kosmetiſche Inſtitut, 


Breslau, Holteiſtr. 46, 2. Et. 
Auswärtige ſchriftlich. 4120] 


Unentgeltlich reits # 


Rettung von 


Trunkſucht mit auch ohne Wiſſen 
verſendet M. ©. Haien ene 


5 Aile dirt ea iata 
Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 100te 
gerichtl. geprf. Atteſte. [1421] 


Aerztliche Hilfe? 
für lerztliche Hilfe 


Biſchofſtr. 8, Killer. Ausw. brfl. 
Sprechſt. 7 bis 5 U. auch Sonntags. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 


auchFrauen heilt ſicher u. ſchnellflieger 
pratt. eilg, Altbäßſerſtr. 31, L Gl. 
Sprechſt. früh v. 8—8 Ab., ausw. briefl. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
Pollutionen, 4135] 
Mannesſchwäche ze. 
heilt ſicher und rationell, ebenſo 
geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 
Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Ausw. briefl. 


Pianinos und Flügel 


nach neueſten Syſtemen gebaut, 
kreuzſaitig und doppelt kreuz⸗ 
ſaitig, jowie gute, renovirte 

gebrauchte Juſtrumente 
zu billig. Preiſen, auch Raten⸗ 
zahlungen, empfiehlt zum Ver⸗ 
kauf u. zum Verleihen [2484] 


F. Welzel, 
42, Ring Nr. 42, 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Et., 


Flügel 
u. Pianinos 


aus den weltberühmten Fabriken 
Bechstein, Schwechten etc. 

empfiehlt bei coulantester Be- 

[4119] $ 


f dienung 


J. Heilborn, 


Altbüsserstr. 5, Ecke Ohlauerstr. 
Auch einige gebrauchte 
gute Instrumente, 


Stammſeidel. 
Neu! Damentournüre, Carricatur. 
oo 


Jubilarſeidel. © 


Fiscus. — ee ale Pee 
Carl Stahn, ea 
Geldſchränke 


mit Panzer, Auswahl, u. 1 gebr. 
billig A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. 


1 Maſchine 


zum Brechen von Eiſenbahnſchienen 
ift. in verkaufen Reuſcheſtr. 51 bei 
Julius Wiedemann. [4122] 


Caffee’s, 


frisch gebrannte, in vorzüglichen, 
reinschmeckenden Qualitäten, 
à Pfund 100, 120, 140, 160, 170, 
180 und 190 Pfg. 
Aechte 


Bordeaux- Roth -Weine 


in Originalfüllung von Dubois, 
Lizée u. Comp. in Bordeaux, 
à Flasche 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 
und 3 Mark 50 Pfg., 
sowie 
Ungar-, Rhein- u. Moselweine 
zu allen Preislagen. 


— 


Raffinade, 


ungeblaut, 
zum Einlegen der Früchte, 
empfiehlt [4131] 


Traugott 
Geppert, 


Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 13, 
Colonial-, Wein-, Delicatess-, 
Südfrucht-Handlung. 


gaynyadsne suessed pun zdwond eps On AINIYASnY 


Lebende 
Spiegel⸗ u. Schuppen⸗ 
Karpfen, 
Forellen, 
Aale, 
Hummern, 
Schleien, 
Friſche 
Steinbutt, 
Zander, 
Seezungen, 
Hecht, 
Schellfisch, 
Lachs 


empfiehlt [4133] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 
Fluß⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſen⸗ 
andlung. 
Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 


Süße ungariſche 
Cur⸗ u. Tafel 


N A N ; 
„Weintrauben, 
feinſte Tyroler 

Birnen 
und za 


Pfirf 
zum Ginlegen 
empfiehlt billigſt [3095] 
E.Hielscher, 
Reuſcheſtraße 60, 
Neue Taſchenſtraße 5. 


6 Pf.⸗Cigarren,? 


prachtvolle Qualitäten, a 
Gustav Schulz, Nikolaiſt. 24. 


[Ca. 3000 Liter Pr,- 


Gebirgs⸗Himbeerſaft, 


111885er Preſſe, giebt preiswerth ab. 
0 


tto Kozlowski, 
Ratibor. 


Delicateß⸗ 


[3200] 
[1458] 


und Tafelkartoffel 
Magnum bonum, 


die vorzüglichſte, wohlſchmeckendſte 
Züchtung der Neuzeit, wird vom 
20. d. M. ab, der Sack zu 3 Mark 
frei Breslau ins Haus, zum Verkauf 
gelangen. Beſtellungen darauf werden 
ſchon jetzt vom Unterzeichneten ent⸗ 
gegengenommen und je nach Eingang 
und Vorrath effectuirt werden. 

Das Wirthſchaftsamt 


Klein⸗Tſchanſch bei Breslau. 
Kartoffeln. 


Johanni: 150 Pfund mit M. 3,60, 
ſpäte rothe und weiße 150 Pfund 
M. 3,25, von 5 Sack an mit Mark 
3,30 reſp. Mark 3,00 liefere frei 
ins Haus in beſter, fein geleſener 
Waare, von welcher Proben zu 
Dienſten ſtehen. F. Müller, Guts⸗ 
beſitzer in Domslau. [2867] 


Offerte für Landwirthe. 


Kuochenmehl, ff. gem. und gez 
dämpft, mit 7 Mark per Ctr. frei 
Bahn Breslau, offerirt 

Moritz Korn, 

4008] Oſtrowo R/ P. 


Rambouillet⸗Stammſchäferei 


Zuzella, 


Bahnſtation Gogolin, Leſchnitz 
und Ober⸗Glogau. 


u Der Bockverkauf beginnt 
Aepfe on am 15. September er. 
Gothaer und . Goedecke. [1202] 
Cervelat- ett- um 22 —nl7: 
Jeberwurst. Stellen-Anerbieten 
usse 
Ungarische und Geſuche. 
Weintrauben Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
à Pfund 30 Pfg 2 Stelleſuchenden wird der 
Aechten „Deutſche Ceutral⸗Stellen⸗An⸗ 
Wein-Essig, zeiger!“ in Tübingen aufs 
à Ltr. von 30 bis 50 Pig. wärmſte empfohlen. Probe Nrn. 


werden gratis verſandt. [1459] 


Ohne Geld: 


Eine Pariſerin im Alter von 
30 Jahren wünſcht ein Jahr in einer 
deutſchen Familie in Breslau zuzu⸗ 
bringen, wo ſie gegen Wohnung und 
freie Beköſtigung täglich zwei franz. 
Stunden ertheilen würde. Es wäre 
derſ. ebenfalls eine Stellung als Ge⸗ 
ſellſchafterin erwünſcht, nur wären 
dann meh. Freiſtunden täglich Be⸗ 
dingung. Gef. Off. u. R. 40 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [4113] 


Eine tüchtige Verkäuferin, ſowie 

einen Lehrling ſucht zum Au 

tritt per 1. October [3125] 
Max Glaser, 

Bands, Poſamenten- u. Kurzw.⸗Geſch., 
Zabrze. 


Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 

waagren⸗Geſchäft Juhe per bald 

einen flotten Verkäufer. h 
1731 


Sprache Bedingung. 


Markus Genslor, 
Zülz. 


Wirthſchafterin. 


Eine in allen Zweigen der Haus⸗ 
wirthſchaft firme Wirthſchafterin ſucht 
per 1. October er. Stellung in Fa⸗ 


milie oder auch zur Pflege eines amm 


alten Herrn. Beſte Referenzen, auch 
wird Herr Carl Hoch, i. Fa.: F. 
W. Lucas, Alexanderſtraße 1, die 
Güte haben, nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen; — ſonſt sub V. G. 43 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 4144 


Köchinnen, Stubenmädchen 


werden geſucht bei gutem Lohn in 0 
herrſchaftl. Häuſer im 1018 1 y 
cke 


Comptoir, am Rathhaus 27 
Eiſenkram), Vermiethsfrau Köhler. 

Seit Jahren regulire Hand⸗ 
lungsbücher, ordne kaufm. Ge: 
ſchäfts⸗Verhältniſſe event. 
Capitalunterſt. Off. u. K. 
74 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb 


G e e I 
welcher bereits Schleſien für eine 


Seifen⸗Fabrik bereiſte, ſucht per bald 
od. 1. October ähnl. Stellg. 
Off. C. D. 10 Poſtamt 9 Breslau. [4083 


FFC 
Eine Chemische Fabrik 


(Actien - Gesellschaft) sucht zur 
Ueberwachung ihres Bureaus, so- 
wie zur Vertretung der Direetion 
einen [1016] 


Bureauchef. 


Nur solche, welche sich über ihre 
Vergangenheit genügend durch Co- 
pien von Zeugnissen und Empfeh- 
lungen, deren Originale eventuell 
später vorzulegen sind, ausweisen 
können, wollen sich melden. Rück- 
sendung von Zeugnissen findet nicht 
statt. Anfangsgehalt M. 5000. 

Offerten sind zu richten an Ru- 
olf Mosse, Berlin SW., 


unter 
A. 7 


Gefl. \ 


kunft auf Offerten ertheilt 


Für mein Colouialwaaren⸗ u. De- 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche per Iſten 
October c. einen tüchtigen Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Off. A. B. poſtl. Beuthen. 650880 


NEN NE 


— 


Ein mit der Eiſenkurzwaaren⸗ É 
Branche vertrauter Commis 
findet in unſerer Filiale in K 
a Sielce — in der Nähe von # 
Myslowitz Stellung per 
1. October c. (3172) © 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. 

Persicaner Fischer. 


Ey 


In; meinem Colonialwaaren⸗ 3 
und Deſtillations⸗Geſchäft H 
findet ein [3204] & 


Commis, 


flotter Verkäufer, per 1. Oetbr. c. 
Stellung. 
Marken verbeten. 
F. Cohn 
in Waldenburg in Schl. 


PETIN ME 
RT 


Ein junger tüchtiger Kaufmann, 
gelernter Materialiſt und 
Eiſenhändler, wünſcht in ein 
Geſchäft gleicher Branche einzu⸗ 
treten (am liebſten nur Eiſen⸗ 
eſchäft), welches derſelbe dann 
äuflich übernehmen kann. [4149 

Gefl. Off. sub F. 45 an die 
Exped. d. Brest, Zeitg. erbeten. 


39 fuche für meinen jungen Mann, 
welcher zum 1. October er. ſeine 
Lehrzeit beenden wird, in einem grö⸗ 
ßeren Colonialwaarengeſchäft Stel- 
lung. Derjelbe ſpricht auch polniſch, 
iſt der einf. Buchf. mächtig und be⸗ 
ſitzt eine ſchöne Handſchrift. 
Franz Seidel, 

[3199] Neuſtadt OS. 


Ein tüchtiger junger Mann, der 
in der Herrengarderobenbranche 
firm iſt, wird per 15. Septbr. event. 
1. October für Hrn. A. Ostrower 
in Striegau geſucht. 15 1500 
3 
Wolf Zellmer, Breslau. 


Ein junger Kaufmann, der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache vollſtänd. mächtig, 
ſucht als Correſpondent oder 
Comptoiriſt bald Engagement. 
Nähere Offerten unter Chiffre 8. 
42 an die Exp. d. Bresl. 31g. [4143] 


Reiſender 


für meine Wollwaaren-Fabrik ge: 
ſucht. Der Meldung ſind Referenzen, 
101 der bereiſten Touren und 
Ge e beizufügen. [3129] 


Teichmann, 


Leobſchütz. 


Reiſender 
und Deſtillateur (Speeeriſten, die 
ſchon mit Erfolg gereiſt, nicht aus⸗ 
eſchloſſen) kann ſich unter Angabe 


einer Gehaltsanſprüche zum Antritt 
per 1. Oectbr. od. 1. Novbr. c. meld. 2 


Louis Schott 
in Glatz. 


Ein Reiſender 


für eine größere, leiſtungsfähige und 
gut eingefthte Cigarrenfabrik geſucht. 
Derſelbe muß tüchtig und mit der 
Branche vertraut ſein und Schleſien 
und Poſen längere Zeit mit Erfolg 
bereiſt haben. Offerten mit Angabe 
von Referenzen sub E. 676 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [1465 


ür die Modewaaren⸗Handlung 
einer größeren Provinzialſtadt 
wird ein zweiter Verkäufer geſucht. 
Schriftl. Meld. bei Herrn Danziger 
u. Schreuer in Breslau. [4192] 


Fü mein Tuch: u. Modewaar.⸗ 
Geſchäft fuhe per 1. October 


einen tüchtigen [4141] 
Verkäufer. BE 
J. Dresdner, Oels i. Schl. 


Für mein Manufacturwgaren⸗, Tuch⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche ich 


einen tüchtigen Verkäufer und 


Decorateur, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. Bewerber 
wollen Zeugniſſe und Photographie 
unter Angabe von . 
l 


einfenden. 
L. Lande 
in Oſtrowo. 


Zwei tüchtige 
Detail Verkäufer 


aus der Confections⸗Branche finden 
ſofortiges Engagement. Perſönliche 
Vorſtellung erforderlich. |4123] 


E. Breslauer. 


Ein j. Mann, mit Buchführung 
u. Correſpondenz vertr., ſelbſtänd. 
Ein⸗ u. Verkäufer, ſucht per Neu⸗ 
jahr oder ſpäter in einem [1326] 


ühlen⸗ 
oder Getreide⸗Geſchäft 


Stellung. Gefällige Offerten unter 
H. 23901 an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, erbeten. 


Ein j. Mann, 25 9. alt, d. mehrere 
Jahre als Liqueur-Ausſchänker 
conditionirt, auch d. Deſtill. verſteht, 
d. poln. Sprache mächtig, ſucht per 
bald Stell. Off. werd. u. A. P. 36 
i. d. Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


in junger Mann, mof., der polk- 

niſchen Sprache mächtig, findet 
per 15. September oder 1. October 
in meinem Specerei- und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft dauernde Stellung. 
31977 Israel Wolff, 
Chorzow Ob. ⸗Schl. 


S 


Ein junger Mann, f 
welcher die Wäſche⸗Branche genau 
kennt, findet Engagement bei f 


J. Wiener, 


Junkernſtraße 10. W 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit erſt beendet hat, wird für 
ein neu zu errichtendes Herren⸗ und 
Damen⸗Confeections⸗Geſchäft in 
Sachſen per 1. October er. geſucht. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei 
freier Station sub M. 8. 100 poft- 
lagernd Gleiwitz. [4112] 


Ei tüchtiger, ſolider junger 
Mann, der in der Tuh- und 
Manufactur⸗Branche als Verkäufer 
thätig war, findet pr. ſofort bei uns 
Stellung. 4116] 
J. Berkowitz & Co., 
Tuch⸗Handlung, 
Hirſchberg i. Schl. 


Für ein L14310 


peditions⸗Geſchäft 


wpirdein tüchtiger, gewandter, 
junger Mann als Expedient 
eſucht. Offerten an Haaſen⸗ 
tein u. Vogler, Breslau, 
unter H 23976 erbeten. 


Ein junger Mann, 
Specerift, 25 Jahre alt, kath., im 
51505 der beſten Zeugniſſe über ſeine 
bish. Thätigkeit, ſucht per bald oder 
1. October er. in einem Comptoir, 
Lager oder Fabrik⸗Etabliſſement zu 
ſeiner weiteren Aushildung bei ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. ] 

Zu perſönlicher Vorſtellung, auch 
nach auswärts, jederzeit bereit, er⸗ 
bitte gefällige Offerten unter A. 
Ww. 19 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Einen Deſtillateur, der auch Spe⸗ 
ceriſt ift, ſuche ich für mein 
Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. October cr. [1443] 
Samson Eisner, 
in Beuthen, Oberſchleſien. 


Ein in Gasarbeiten gewandter 


Schloſſer wird aufgenommen bei 


Robert Suchy in Bielitz, 
öfter. Schlefien. [1425] 


dauernde 
4071 


Für Zuckerfabriken. L alen : 17 ne Simmer 


Ein Fachmann, welcher ſeit vielen 
Jahren Zuckerrüben abgenommen hat, 
ſucht für dieſen Herbſt Beſchäftigung. 

Offerten unter F. 35 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [4124] 


Ein verh. Brauer, der eine größere 
Malzfabrik Jahre lang leitete u. 
ſelbſt zu arbeiten gew. iſt, ſucht in 
einer ſolchen bald od. ſpäter geeignete 
Stellung. Gefl. Off, sub M. H. 139 
d. König's Verl.⸗Buchh. i. Guben erb. 


Ein tüchtiger, erfahrener 


4 Wirtschafts» Beamter, 


a jev., Cavallerie⸗Unteroff. geweſen, 


26 Jahre alt, 10 Jahre beim 


[Fach, worüber gute Zeugniſſe, 
ſucht vom 1. October ander- 


weitige, womöglichſt ſelbſtändige 

Stellung. [4079] 
Gefl. Offerten erbeten unter 

M. H. Nr. 24 an die Expedition 


der Breslauer Zeitung. 
i Ein Kunſtgärtner, verh., Anfang 


Aer, 16 Jahr in letzter Stellung, 
in allen Branchen erf, mit nur guten 
Beug., ſucht per 1. Octbr. oder 
früher dauernde Stellung. [4081] 

Offerten erb. an C. Gallwitz in 
Thamm bei Klopſchen, Kr. Glogau. 


Apotheker⸗Lehrling. 
Ein mit der nöthigen Vorbildun 
verſehener junger Mann findet Auf⸗ 

nahme zum 1. October in der 
Mohren ⸗Apotheke in Brieg 
(Reg.⸗Bez. Breslau). 
[3196] F. Sperr. 


Ein Lehrling, 


der die höheren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums beſucht, wird von uns zu 
engagiren geſucht. [3190] 
Lask & Wehrländer. 
Für mein Modewaaren⸗, Tuh- 
u. Confectionsgeſchäft ſuche ich 
per 1. October [3166] 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung und der 
polniſchen Sprache mächtig. 


S. Berger, 
Königshütte. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht 


wird per 1. October a. c eine niez i 
drig gelegene, aus 3 Schlaf- und 
1 Wohnzimmer beſtehende Parterre. 


Wohnung 
nicht hörbar. 
Offerten unter W. K. 44 


mit Garten, wo Muſik 
4145 


45] |W 
5 efördert ]“ 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Te U 15 a Wohn., 4 und 
9 Bimm., Badecab. ꝛc., a. geth., 
260 u. 520 Thlr., zu verm. [4146] 


ietoriaſtr. 14 1. Stock, 5 Zimm., 

Salon ꝛc., 2. Stock ebenſo, ter 
Stock, 3 Bimm. 2c., ſämmtlich mit 
Gartenbenutzung, billig zu verm. 


Carlsſtraße 22, 


in 3. Etage 1 Wohn, beſtehend aus 
4 Bimm., Küche u. Beigelaß, völlig 
renovirt, per Michaeli für 600 M. 
ev. mit ein. großen Vorderzimmer 
mehr für 750 M. z. verm. 1457 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt 1 herrſchaftl. Wohnung, 3. Stock, 
per 1. October zu perth 1467 
Näh. daf. bei Herrn Reimann. 


Garveſtr. 7 


3 Wohnungen, elegant, mit allem 
Comfort, I., 2. u. 3. Etage, für 1200, 
1000 u. 900 Mk. pro anno ab Iſten 
October. zu vermiethen. [1466] 
Nah. bei dem Hauswirth, parterre. 


Für Gartenfreunde. 


Ein herrſchaftliches Quartier von 
4 Zimmern u. Beigelaß in 1. Etage 
vom 1. Octbr. ab nebſt Beſuch eines 
aber Gartens zu verm. Jäger⸗ 
trake 5 bei Kaufm. J. Weiss. 


Neudorfſtr. 27 


iſt eine me EN 
4 Zimmer, Badecab. und Beigelaß), 
ſoſort beziehbar, zu verm. [2851] 
Kuveke, Kaifer Wilhelmſtr. 12. 


Schweidnitzerſtr. 12 

ift die 1. 2. und 3. Etage, ſehr helle 
Räume, für ein Engros⸗Geſchäft, zu 
Bureaux oder zu Fabrikationszwecken 
geeignet, zu vermiethen. [2852] 
HKuveke, Kaifer Wilhelmſtr. 12. 


Moritzſtr. 17 


Hochparterre, 5 Zimmer, 1350 Mk. 
P. a., per Michaeli zu verm. [2835] 


Kaifer Wilhelmſtr. 63165 


hochelegante Wohnungen &5 Zimmer, 


viel Beigelaß und Garten. [2837] 
Ein Laden mit Wohnung Frei⸗ 
burgerſtraße 20, beſte Lage, 


per 1. October zu vermiethen. Näh. 
beim Wirth, II. Et., links. [3182] 


Graupenſtraße 9 
iſt ein Laden ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Näheres im Hauſe 3 e 


Der im „Hotel zu den 3 
Bergen“ am Markt in Landes⸗ 
ut in Schleſ. befindliche 
aden iſt per 1. Januar 1886 
zu vermiethen. 3076 

Näheres beim Beſitzer Ermit 
Seidemanm. 


= 


Neue Oderſtraße 13D, 


am 1. October oder ſpäter beziehbar. Ebendort 
Parterrezimmer per 1. October zu vermiethen. 


Näheres Königsplatz 4, Parterre. 


unweit des Königsplatzes, II. Etage, 3 Zimmer, Zwiſchencabinet, Küche ꝛc., 


iſt auch ein einzelnes 
14023 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. September. 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


E85 a 
ae | 
Ort. iH 28 8 a Wind | Wetter. Bemerkungen. 
3888 
l — A8. | 
Mullaghmore..| 750 11 W 6 wolkig, 
Aberdeen 745 1 W 1 heiter. 
Christiansund.] 750 14 080 1 halbbed. See sehr ruhig, 
Kopenhagen ..| 751 15 still bedeckt. 
Stockholm ....| 755 | 12 jO 2 bedeckt. 
Haparanda .... | 762 9. 8 4 Wolkig. 
betersburg — — — — 
Moskau | 762 6 [NNW 1 Nebel. | 
Cork, Queenst.ı 756 | 13 [W 3 heiter. 
Brest... 761 | 15 WNW 4 |bedeckt. See unruhig. 
Helder 748 13 8 3 Regen. Seegang schwach. 
S 750 | 14 |SW 2 Regen. Regnerisch. 
Hamburg 753 13 SW 3 bedeckt. 
Swinemünde. 753 14 TW 3 bedeckt. Trübe. 
[Neufahrwasser 751 | 14 W I Regen. Gest. Nm. u. Nis. Reg. 
Memel. | 751 | 12 |W2 Regen. See sehr ruhig. 
edo das 757 — SW 3 bedeckt. 
Münster 754 11 SW 5 Regen. | 
Karlsruhe 759 14 [SW 6 wolkig. 
Wiesbaden....| 758 | 14 |SW 3 bedeckt. |Gest. Vorm. Regen. 
München...... 762 | 13 W 4 wolkig. 
Chemnitz ..... 757 | 14 [SW 4 Regen. 
Berling 755 14 SW 2 ſ bedeckt. Gest. Ab. Wetterl, 
Wien 760 14 W 3 halbbed. 
Breslau 757 | 15 [SW 3 |halbbed. 
Isle d’Aix 765 | 17 WSW 6 Regen. Seegang schwach. 
1 1 988888000 759 18 [0 2 Wolkenlos. See ruhig. 
Triest tt | — — — 


Scala für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Das Depressionsgebiet über der Nordsee und südlichen Ostsee hat 
an Tiefe zugenommen. Barometrische Minima lagern bei Gumbinnen 
und über Nord-Schottland. Gestiegen ist das Barometer im Südwesten 
der britischen Inseln, wo die starken Winde bei aufklarendem Wetter 
von SW nach WNW umgegangen sind. In Deutschland herrscht regne- 
risches, meist trübes oder wolkiges Wetter mit mässigem Südwestwind 
und normaler, etwas sinkender Temperatur, nachdem gestern im Nor- 
den vielfach elektrische Entladungen znr Beobachtung gelangten. 


Verantwortlich für den Inseratentheil: Oscar Meltzer in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


